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Gy dieſes Buch in mehrere
e Schulen nach und nach ein
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dieſer neuen Auflage: ſo eingerich
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unverandert, wie es Jetzt iſt, ab
gedrucket werden wird.



Geſchichten
aus dem alten Bunde.

S

J.

dVon der Erſchaffang der Welt.

1. B. Moſ. 1. u. 2. Kap.
Jam Anfang cder Zeit) ſchuf GOtt Himmel

Hund Erde aus Nichts. a) Die Erde aberTrn Fruchten, und es war finſter auf der Tiefe;1war noch wuſte, ohnealle Figur. leer von

der Beiſt GOttes aber ſchwebete oder bewegie ſich
auf ven Waſſern. Dieſe ganze, unzahlbare und
manigfaltige Menge von Geſchopfen, welche jetzt
den Schauplatz  der Welt zieren, brachte GOtt in
nerhalb ſechs Tagen hervor: ob er ſie g eich durch
ſeine Allmacht in einem Augenblick hatte darſtel
len konnen. b) Ain erſten Tage erſchuf der
Alimachtige das Licht:, am andern, vie Veſte, d. i.
den ganzen ausgebreiteien Raum des Himmels
oder der Luft: am dritten ſenderte GOtt das
Waſſer von der Erde ab und lleß den Erdboden
von Stunde an, alle Gewachſe und ſreruchte her
vorbringen. Am vierten machte GOtt Sonne,
Mond und die ubrigen unzahligen Geſtirne. Der
fuufte Tag belebte das Waſſer mit Fiſchen und
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4 J. Erſchaffung der Welt.
die Luft mit Vogeln. Am fechſten endlich, er—

ſchuf der Herr die Thicre. und den Menſchen.
Hierauf ſabeh Ott alles anz rwat er gemacht hat
te, und ſiehe! es war alles ſehr qut, unverbeſ—
ſerlich, und ſrinen wohlthathigen Abfichten vollkom
men gemas. Am ſiebenien Tagde ruhete der
HErr von allen ſeinen Werken „das iſt, ſie gefie—
len ihm ſo wohl, daß er beſchloßrkeine neue mehr
hinzu zu ſetzen, ſondern nur die, bereits erſchaffene
Welt in ihrer vortrefflichen Ordnung zu erhalten.

Joh. 5117.  7a) Mein. GOtt! ich bete deine Allmaeht an, die ohne
Stoff, eiune ſo unermaßlich größe Welt hervorgebracht
hat. Ebr. 11, 3. Kok. 1, 16. Pſagznnb. 1oq, 24. hananicit.
deiue Weißheit iit tiefſter Chrfurclt herehreiu, die alle

A

Geſchopſe, auch die gerulaſten, e urtzlich u. ſo angeclehm
gebildet hat. Denn, kein Geſchopfer das nicht zugleichanr
Erhaltung meines Lebeüs unv zul meinem Verguugen

men ergotzen mein Auge, und ihy viele Vogel mein Obr,
diente! So viele Fruchte laben meineZunge, ſo viere Bluy

Und ich, niein unendlich guter GYtt,ich ſollte dich nient:
von ganzemHerzen lieben? Jch; ineim gnabiger Schopfer
ich ſolte Dich durch den Mißbraulch deiner Geſthopft ent
ehren? Rum.n,en f.f. 11, 3. Dab gey fernertb)um uns.
zu lehren, daß wir unſere Arbeitenzgjt Bedacht verrich
ten, alle Tage ſie volllomnex machen, und am ſiebenten'
uns mit gottlichen Vetrachtutigen, und an unſern, in?
GOtt gethanen Werken erquicken ſollen. Ebr.a, iulfg

il. Schopfung des Pienſchen.

rBuch. Moſ. ii.u: 2. p
Flie Erſchaffung ſo vieler voörtreflichrnrcrtzerte

Vir

kronete der allweiſe Schopfer anj fenren
Tage durch die Schopfüng des; ſo wuhderbär
gebildeten Menſchen, den ernicht ehen in dieſesl

r prachtige



II. Ewhopffung des Menſchen. 5
rachtige Haus einfuhren wollte, als bis derſelbe
arin alles, was zu ſeiaem Unterhalte und Ver
znugen geborte, in vollkemmenem Stande an—
rafe. Laſſet uns Menſchen machen, ſprach der
HErr, die Uns vor allen ubrigen Geſchopfen
janz beſ nders ahnlich ſeyn ſollen. Hierauf er—
chuf GOit erſtlich den Mann, den er Adam
jannte, aus einem Erdenklofſe, a) und blies dem—
elben die Lebenakraft ein. Allein, ſo angenehm
iuch Adam in dem Paradieſe wohnte, ſo ſagte
och der gnadige Schopfer ſelber: es iſt nicht aut
aß der Menſtch ſo alleine und ungeſellig lebe: Jch
vill ihm demnach eine Gehulſin geben, die um
hn ſey, und ihm durch ihren liebreichen Umgang
as Leben verſuſſen. Hierauf lies er den Mann
neinen tiefen Schlaf fallen, nahm ihm in dem—
elben eine Ribbe aus dem Leibe und ſchloß die
Statte: wieder mit Fleiſche zu. Aus dieſer Rib—
e bauete der HErr die Frau, und brachte ſie,
is ſeine Braut, zu ihm. So gleich ſagte Adam
a er ſie anſah: Das iſt doch Bein von meinem
Beinen, und Fleiſch von meinem Fleiſche. Der—
uf ſetzte GOtt den Eheſtand ein und ſegnete das
eſte Ehepaar mit dieſen Worten der Allmacht:
Zeyd fruchtbar, mehret euch, fullet die Erde, ma—
et ſie euch unterthan, und herrſchet uber die Fiſche
n Meere, uber die Vogel in der Luft, und uber
lles Thier, das auf Erden kriecht. b)

a) Warum maſten und zieren wir doch aus Stolz den
rganglichenkeib, und beflecken hiugegen den unſterbliche
eiſt mit Sunden; anſtatt, daß wir thn mit gottlichen Tu
uden ausſchmnucken ſolten? der Meuſch iſt Herr und

Haus



6 TIII. Stand der Unſchuld im Paradieſe

Haushalter über die Geſchopfe, wenn ſie ihm zur Erwe-
ckaang der Gottjeligkeit und zu einem unſchuldigen Ver—
gnugen dienen. 1 Kor. z, 22. 7, zu. Aber der Menſch
wird ein Skiuve der Geſchopfe, ſo bald er ſie unmaßig
und wider jOttes Ordnuna liebet. 1 Rom. 8/39.6,16.
Tim 4,4. S. um ihrer ſelbſt, und nicht allein um GOu
tes Willen lieorn, iſt Abgotterey.

ull. Vom Stande der Unſchuld im Para
dieſe, und von dem Falle.

1Buch Moſe 1. 2. und 3. Kap.
J. aulles was GOtt gemacht hatte, war ſehr gnt,

Zu und ſo war auch der Menſch. Er iſt erſt
nachher ſo boſe geworden, als er jetzt iſi. Denn
er war nach GOttes Bilde geſchaffen: das iſt, ſo
wie GOtt weiſe, gerecht und heilig iſt, ſo waren
es auch die erſten Menſchen. Sie waren daher
auch die gluckſeligſten Geſchopfe. Sie betrachte
ten mit einer unausſprechlichen Luſt die herrlichen
Geſchopfe ihres HErren und Vaters, und indem
ſie dieſelbigen genoſſen, ſtellten ſie ſich dabey ſeine
JðGeißneit, Macht und Liebe vor. Sie freuten
ſich daruber. daß dieſer große HErr ſie unter allen
ſeinen Geſchopfen am meiſten liebte, und innerlich
erquickte ſie ihr ruhiaes und gutes Gewiſſen. Sie
folaten blos ihrer Bernunft, nicht aber, wie wir
jetzt loider thun, den boſen Reitzungen des Hoch
mutht, der Wolluſi, des Geizes, oder der Miß
gurn Da ſie nun ſo unſchulds voll lebten, ſo wa
ren ſie vuch von Krankheiten, Widerwartigkeiten

und oom Tode vefreyt. Sie wohnten uberdies im
Paradieſe, oder in der allerfruchbarſten und an
genehmſten Gegend der Welt. Hier giengen ſie

zwiſchen



und Fall. Jzwiſchen lauter fruchtbaren Baumen an den Uſern
von vier ſilberweiſſen Fluſſen ſpatzieren. VDie Luft
war ſo aeſund und ſie ſelber ſo unſchuldig, daß ſie
beyde ohne Kleidung giengen. Sie wandelten
mitten durch einen Haufen Thiere, wie durch eine
Heerde ſanfimuthiger Schaafe. a).

II. Wie iſt denn aber der Menſch jetzt ſo boſe
und auch ſo elend geworden? Was hat ihn um
dieſe Unſchuld gebracht? Der boſe Ungehorſam.
GOtt mußte nemlich unſern erſten Eltern eine Pro
be ihres Gehorſams vorlegen. Denn was ware
Liebe ohne Gehorſam geweſen? Daran muſte der

WMenſch beweiſen, daß er GOtt liebete, daß er
mit Verleugnung ſeines eigenen Willens blos dar
um alles thäat, weil es ſein GOtt ſo haben wollte,
den er uber alles zu lieben ſchuldig war. Der
liebreiche Vater wahlete eine leichte Probe, nem
lich einen Baum, von dem allein ſie nicht eſſen
ſollten: da hingegen ſo viele hundert andere Ban
me fur ſie die angenehmſten Fruchte trugen. Die
ſer Baum hies der Baum des Erkenntniſſes
Gutes und Boſes: weil ſie, wenn ſie nicht da
vonuſſen, erfahren konnten, daß ſie gut, wenn ſie
aber ſeine Fruchte koſteten, erkennten, daß ſich
ihr gutes Herz ſehr verſchlimmert hatte. Von
dieſem Baume, ſagte GOtt, ſollſt du nicht eſſen:
denn, welches Tages du davon iſſeſt, ſollſt du
ganz gewiß ſterben. Wie leicht hatten nicht Adam
und Eva dieſes unterlaſſen konnen Alleiin, ſie
lieſſen ſich den Teufel, der ihnen in der Geſtalt
einer Schlange erſchien, verfuhren, daß ſie davon
naſchten. Die liſtige Schlange ſprach nemlich
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3 III. Stand der Unſchuld im Paradieſe.

zum Weibe, Jhr werdet mit nichten ſterben;
ſondern vielmehr, wenn ihr davon eſſet, werdet
ihr ſo gros, frey, machtig, weiſe und glucklich
werden, wie GOtt ſelber. Was that Eva?
Erſt wendete ſie noch allerhand ein, und gebrauch—
te ihre ſchone Vernunft noch gut. Allein, bald
lies ſie der ſinnlichen Luſt den Zugel ſchieſſen.
Je langer ſie den Baum anſchautte, deſto mehr
kam ihr vor, als wenn ſcine Fruchte gar zu an
genehm ſchmecken muſten. Alſo nahm ſie end—
lich von der Frucht und aß b). Darauf gab
ſie ihrem Manne, Adam, auch dabon, und die—
ſer hebte ſeine Frau mehr als GOtt, und aß auch
von der Frucht. Von nun an kam die fleiſch—
liche Begierde in den Menſchen zur Herrſchaft:
ſie zeugeten Kinder, dieſo ſinnlich waren, wie ſie,
und das Tichten und Trachten des Herzens aller
Menſchen iſt jetzt nur boſe immerdar. So flielen
die Menſchen mit ihrer Liebe. von ihrem guten
Schopfer ab! Aber gegen Abend horten ſie den
ſlben rufen: Adam, wo biſt du: Sie hatten
ſich aber beyde wegen ihres boſen Gewiſſens un
ter die Baume berſtecket, und waren voller Angſt,
Scham und Furcht. Hiereuf wollten ſie ſich
noch gegen den allwiſſenden GOtt rechtfertigen.
Adam fagte: das Weib, das ihm GOtt zuge
ſellet, hatte ihn verſuhret; und Eva ſchob die
Schuld auf die Schlange. Auf der Stelle ver
bannte der gerechte und heilige GOtt dieſe undank
baren Rebellen aus dem angenehmen Paradieſe,
und kundigte beyden noch eine beſondere Strafe
an, nemlich: daß das Weib mit Schmerzen Kin

der



und Fall. 9
der gebahren und erziehen, der Mann aber im
Schweiſſe und mit ſaurer Muhe ſein Brodt ſu—
chen und eſſen ſollte; worauf er endlich ſterben
und wieder in Erde verwandelt werden wurde.
Seit der Zeit druckt die Menſchen allerlen leibli
ches und geiſtliches Elend. Od ſich nun gleich
die Menſchen ganz von GOtt mit threm Herzen
abgewandt hatten, ſo hatte ſich doch GOit nicht
ganz von ihnen gewendet. Er wollte ſie von ih—
ren Sunden und der Strafe noch erloſen laſſen.
Er verſprach ihnen daher den Weibesſaamen,
den Heiland, der allein von einer Jungfrat iſt
geboren worden. Dieſer gottliche Erretter ſollte

der Schlange den Kopf ztrireten, und die Macht
des Satans zerſtoren, damit er die Menſchen,
wenn ſie ſich nur an den Erloſer halten wurden,
nicht ins ewige Verderben ſturzen konnte c). Zu
letzt machte ihnen GOtt noch Rocke von Fellen,
weil ſie aus dem Paradieſe muſten, und nunmehr
die Luſt und Witterung ſo verunderlich waren,
daß ſie nicht unbekleidet gehen konten dh).

2) Da uns GOtt ſo vaterlich liebet: ſo muß alles, was

er uns befiehlet, uns glucklich, und was er uns verbietet,
unglucklich machen. Folgen wir alſo den Gottloſen und
unjſern boſen Begierden und Leidenſchaften: ſo werden
wir fur eine kurze Luſt, ewig elend ſeyn. 3. B. Moſ. 18,
5. Ezech. o, 11. Spr. Sal. 8, 35. 36. Darum, o lieben
Kinder, bewahret eure Unſchuld. b) Willſt du nicht zum
Baofen gereizt werden: o io fliehe von gefahrlichenGeſell—

ſchaften, Perſonen und Dingen eilends weg. c) JEſus
hat uns durch ſeinVerdienſt dieEznade Gottes wieder er
worben, u. als unſerProphet lehret er uns, wie wir uns
durch einen heiligenGehorſam in derſelben erhalten kon
nen. )Gott ſorget vaterlich fur alle unſere Bedurfuiſſe.

A IV. Abel



re IV. Abel und Kain.
IV. Abel und Kain.

J. Buch Moſt 4.
eſdams erſter Sohn hies Kain, und der andere
ZAu Abel. Jener legte ſich auf den Ackerbau
und dieſer auf die Viehzucht. Beyde brachten
ihre Danckopfer, a) und zwar Kain von den
Fruchten des Feldes, Abel aber von den Erſtlin
gen ſeiner Heerde. Da nun GOtt durch ein
deutliches Zeichen zu erkennen gab, daß ihm Abels
Danckopfer, wegen ſeines frommen Herzens, gna
diglich genel: b) (Ebr. 11, 4.) ſo ward Kain
daruber ſo neidiſch und erboſt, daß er bald dar
auf ſeinen unſchuldigen Bruder auf dem Felde
todtſchlug. c) Der gerechte GOtt todtete den
Morder nicht gleich, ſondern ſuchte vielmehr mit
hochſter Langmuth ſeine ungluckliche Seere zu
retten. Er ſetne ihn zu den Ende zu Rede und
fragte ihn: Wo iſt dein Bruder Abel? An ſtatt
nun, daß dieſer Ruchloſe ſeine entſetzliche Sunde
GOtt wehmuthig hotte bekennen und abbitten
ſollen, ſo gab er noch die trotzige Antwort: Was
weis ich es? ſoll ich denn meines Bruderz Huter
ſeyn? d) Hierauf redete ihn der Richter aller
Menſchen ſcharf in das Gewiſſen: Was haſt du,
gethan? Deines Bruders Blut ſchreyet zu mir
von der Erde um Rache: und kundigte ihm hier—
auf den Fluch an. Kain erſchrack ſo ſehr, daß
er voller Verzweiflung autrief: Ach meine Sun
de iſt groſſer, denn daß ſie mir vergeben werden
konnte e). Nach dieſer Zeit bauete Kain zur Si
cherheit, nach ſeirem langen unruhigen Herum
ſchwarmen, die erſte Stadt, welche er Hanoch

nannte.



V. Die Sundflut. 11
nannte. Seine Nachkommen waren gottloſe
Leuie, welche die Bibel Kinder der Menſchen
nennte. Hingegen bekam Adam an Abels ſtatt
den frommen Seth, deſſen Nachkommen in der
Schrift Kinder und Verehrer GOttes genen
net werden. Die merkwurdigſten unter denſelben
waren Henoch und Methuſalah. Henoch fuhrte
mitten unter ſo vielen Gottloſen ein gotiliches Le
ben. Deewegen nahm ihn GOit von der Welt
weg und verſetzte ihn lebendig in Himmel. )(Ebr.
1t, 3.) Methuſalah aber wurde o6o Jahr alt
(Pſf. 9o, 10. Z9 S.)

a) Vergeſſet nicht, GOtt durch heilige Begierden,

durch Gebet und eine, zu GOttes Ehre verrichtete Ar—
beit; mit einem frommen Herzen Dantopfer durch die
Hande des einigen Hohenprieſters, zu bringen, Rom.
12) 1. a. Eph. 5,2. 1 Pet. 2,5. 9. Ebr. 13, 15. b) Allunſer Gottesdienſt iſt verwerflich, wenn unſere Seele
GOtt nicht geheiliget iſt. e) An ſtatt Tugendhafte zu
beneiden, iolten wir uns vielmehr beſſern und ihnen

nachahmen. d) O lernet an Kain, wie boſe unſere Nei
aungen ſind! Wer ſie nicht fruhzeitig durch den Bey—
itand des heiligen Geitites uberwindet, wird zuletzt ein
Satan. e) Ein boſes Gewiſſen iſt die Holle hienieden.

Wie glucklich macht nicht hingegen die Gottſeligkeit!

V. Die Sundflut.
1B. Moſ. KRap. G. 9.

Ma ſich binnen 13co Jahren die Menſchen ſehr
aubsbreiteten, ſo nahm auch die Gottloſig

keit, ſo gar ſelbſt unter den Sethiten, uberhand.
Sie ward endlich ſo groß, daß zuletzt GOttes
Langmuth gleichſam ermudete. Mein Geiſt, ſprach

er



12 V. Dit Sandſlut.
er, ſoll nicht imtner ſo vergeblich hie Menſechen
ihrer Sunden wegen beſtrafen. Sie ſind ganz
in fleiſchlichen Lutzen erſeffen. Jch. muß ſie end—
lich ven der Erde vert.lgen. a) Gleichwohl, weil
der Hochſte den Untergang des Gunders nicht
will, ſondern vielmehr, daß er ſich wieder zu
Jhm mit ſeiner Liebe wende und alſo gluckſelig
werde: ſo gab er ihnen noch 120. Jahre Zeit zur
Buſſe. Allein, die Menſchen lieſfen ſich die Gun
te und Lanamüth GOttes nicht zur Beſſerung
leiten b). Doch Loah fand bey dem Hérrn
Gnade. Denn er war ein frommer Mann.
Hieſen Tugendhaften wolte 3Ott nicht zugleich
mit den Gottleſen umtommen laſſen c). Er be—
fahl ihmdaher, daß er ein grobet Schiff bauen
ſoute. An dieſe Arche gieng Noah, mit ſeiner
Frau, ſemen drey Sohnen und ſeinen drey
Schwiegertochtern, dy nachdem er vorher von
allen Thieten etliche Paare, nebſt hinlanglichem.
Futter, in dieielbe gebracht hatte. Sogleich fieng
es an, 40 Tage und Nachte nach einander zu
reanen, und die Flut ward ſo groß, daß ſie 15Ehllen hoch uber den hochſten Beraen daher rauſch

te. Der gante Erdboden ward ein Meer, wel—
ches alles, was lebte, verſchlang, und die Scho—

pfung ſchien wieder in ihr voriges Chaos zuruck
zu kehren. Doch, nachdem das Jhuſſer 150
Tage lana uber der Erde getkanden hatte, ſo ge
dachte GOtt in Gnaden an Moah, ließ es wie

der ſinken, und das Schiff ließ ſich auf dem Ge
birge Ararar nieder. Noah wolte nun gerne
wiſſen, ob auch die Ebene allmahlig wieder tro

cken



VI; Churmbau zu Babel.
13

cken wurde.“ Daher ſchickte er nach und nackki

nen Raben und drey Suuken art. r Rabe
end die zwolerſten Tauben kamen wieder, und
die zwote Taube bracht ein Oelblat im Sth.na
kei mit. Die: dritke Taube kam nicht wieder zu
ihm. Derowegen brach Noah das Dach auf
unb ſah, daß der Erdboden munmehr wieder tro
cken war. Da ſpräch GOtt zu Noah: Gehe
abs dem gaſten, du, dein Sheib, deine Soh—
ne und deiner Sohne Weiber mit dir: ſeyd
ſruchthür! und mehret encheauf Erden. Kaum
aber hatte Noah die Erde wiedernbetreten. ſo
bauete er. ſchon.einen Aliar und brachte GOtt
im Glauhen“einn Dankopfer. Dies geſlel eem
HErrn ſgewohl, daß er däfur Noah, und ſeine
dieh Sohne ſegnete und mit ihnen einen Bund
machte, daß kunftig. keine folche allgemeine Sund.
floi mehr. uner. pen. ganzen Erdboden kommen ſolte,
und den Rehenbogen zum Zeichen dieſer Verheiſ.
ſungen ſetzte.

D Gottrachet endlich alle Miſſethaten, ohne daß ihn
die Mengeder Sunder daran: hiuderte. b) Er laſſet aber
dem Sunder uy BuffeZeit und locket ihn durch ſeine Wohl
thaten dazu. Rumie, 4. Bleibe du bey demem lieben
GHOtt, wenn auchalle Welt von ihm abfiele. Joh. 6,66:70.
Joſ. 2a, rs. t) werhErr errettet in der Zeit der Roth
ſeine glaubigen Kinder. Jeſ. 57,1. 2. Weish. 3,9. 4/ 1.
Matth. da uaaie) Vndigedentet deugrommen imeſten.
Pal.z, 1. 1Moſ. a9 ay. Neh. 5419. 13,22.

Vn Thurmbau zu Babel.
11B. Moſ. rr.eer her wohnten die Menſchen noch beyſam̃en.

 Weiil ſie aber befurchteten, daß ſie ſich viel

leicht



14 VII. Der glaubige und fromme Abraham.

leicht. bey ihrer anwachſenden Menge zerſtreuen
mochten: ſo faßten ſie, um dieſes zu verhuten,
den Anſchlag, eine große Stadt und darin einen
ſehr hohen Thurm zu bauen, um gleichſam von
dieſem Mittelpunkte aus, ihre Herrſchaft in dem
Lande zu befeſtigen. GOtt aber, der da wollte,
daß der ganze Erdboden nach und nach bevolckert
werden ſolite, verwirrte ihre Anſchlageund Spra
che, ſo daß ſie von ſich ſelbſt auseinander giengen
und ſich in alle Provinzen vertheilten Die
Stadt aber bekam von dieſer Verwirtung den

NamenBabel.Hier wird der Lehrer eine Betrachtung uber die

Vorſehung anſtellen, die aus ven manigfaltigen Nei—
gungen, Sprachen und Kunſten der Menſchen, aber
auch zugleich aus den Reichthumern und Beſonderhei
ten der verſchiedenen Reiche und Lander erhellet. S.
die Geographie und Naturhiſtorie.
Vil. Der glaäubige und fromme Abraham.

1B. Moſ. 12, 13. 14.GNie, ſo zerſtreuten Nationen lebten nach der
Sondflut wiederum nach ihren Luſten und

um die wohre Religion und Tugend unbekum
mert Rom. i, 13. za. Sie verlieſſen den wah
ren GOtt und verfielen auf die abſcheuliche Ab
gottereh. Jeſ. a4. 12ff. Aber der erbarmende
GOtt erhielt ſich doch mitten unter dieſem abgot
tiſchen und verkehrten Geſchlecht einen gerechten
Saamen, einen Abrahum, Lot, Hiob, Melchi
ſedecku. a. a) Abraham wohnete in Haran bev
ſeinem Vater, der die Gotzen anbete. Damit
nun Abraham nicht auch mit der Abgotterey an

geſteckt
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geſteckt werden, ſondern die wahre Religion und
den Glauben an den, im Paradieſe verheiſenen,
Meßias auf der Welt bewahren mogte: ſo be
fahl ihm GOtt, aus ſeinem Vaterlande ins Land
Kanaan zu ziehen. Abraham gehorchte GHit
ſogleich, und verließ ſeinen Vater und ſein Erb
guih. b) Dieſer willige Gehorſam gefiel dem
gnadigen GOtt ſo wohl, daßt er ihm verhiet, ſei
ne Rachkommen tollten dieſes geſegnete Land der
maleinſt eigenthumlich beſitzen, und das von ihm
der Meßias abſtammen wurde. e) Gleich dar
auf bauete der fronme Abraham dem HErrn in
Gichem einen Altar, predigie und ubete daſelbſt
mitten unter den heidniſchen Canaanitern die wahre

Religion. GOtt ſegnete ihn wegen ſeiner
Frommigkeit auch in Zeitlichen mit groſſen Reich
thumern. d) Jn ſeiner Gegend wohnte zugleich
ein anderer frommer Mann, Lot mit Namen.
Weieil nun derſelbe auch vieles Vieh hatte, ſo konnte
has Land ſo große Heerden in die Lange nicht er
nahren. Daher entſtand ofters Zwiſt zwiſchen
Abrahams und Lots Hirten. Abraham, eben ſo
friedfertig, als genugſam, ſtellte Lot dieſe verdrus
lichen Folgen und zugleich ihre Abſonderung vor;
ließ ihm aber mit der edelſten Gutherzigkeit ſelber
die Wahl ſich diejenige Provinz auszuſuchen, wel
che ihm am beſten gefallen wurde. e) Lot erwahl
te ſich fur ſeine zghlreiche Heerden die waſſerreicheſte
und beſte, numlich die Gegend um Sodom. Abra
ham aber blieb demohngeachtet ſein beſter Freund,

wie vorhin. Denn da Lot einsmal vom Konige
vom Elam mit ſeiner ganzen Habe und ſeiner gan

zen
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zen Familie gefangen weg gefuhret wurde, ſo erret
tete ihn Abraham wieder. Vls nun ner letztere
von dieſem Siege zuruck kam, ſo gieng ihm der
gonig zu Salem, Melchiſedek, entgegen und er—
qnick;e Abrabam und ſeine tayfern Streiter mit
Brod und Jhein. Es war aber Melchiſedel ein
Prieſter des wahren G Ottes und ein Vorbild von,
dem rechten Friedenskonige und Hohenprie ter,
Ebr. 7, 1. Dieſer ſegnete Abraham und ſprach:
Geſegnet ſeyſt du, Abraham, von dem hochſten—
GOtt, der Himmel und Erde beherrſchet.

a) GOttes Vorſorge fur die wahre Religion und Tu
gend ſelbſt in den verdorbenſten Zeiten, Jer. 23,3. Michn
a, 12.7. Zeph. z, 12. Apoſtg. 15, 17.; Fum. 11, 4. 5. vJ
Ebr. 11,3.9. Jhr Geliebten GOttes, die ihr eine uns
befleckte Seele erhalten wollet, ſondert euch von den
Gottloſen ab: Pſ. r)a f.rn Kor. 15): 33. Eph. 5, 11. eJ
GOtt belohnet ſeinen Glaubigen ihren kindlichen Ge

Viii. GOtt verheiſſet Abranam den Meſ
ſias und einen eigenen Sohn.

rBuch Moſ. xs.

ihn einſt zur ſtandhaften Frommigkeit und ſprach
zu ihm: Jch bin der allmachtige GOtt! wandle
alſo vor Mir und iſey  fromm. a) Bey anderü
Erſcheinungen verhies ihm GOtt. daß in ihm
(durch ihn) alle Volker auf Stden. geſegnet
und glucklich werden ſolten. Rom. 4, 1..
Dieſer geiſtliche Segen iſt der Heiland aller Men
ſchen, als welcher aus Abrahams Geſchlechte ab

ſtam̃
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tammete, und durch welchen alle Menſchen von
iller Unſeligkeit, frey und der ewigen Gluckſelig
eit theilhaftig werden konnen. Eph. 1, 3. Apoſtg.
„26. Es hatte zwar Abraham ſchon an Jſmael
inen Sohn, aber nicht von der Sara, und
iberdies war derſelbe ein Spotter, daß ihn endlich
Abraham aus ſeinem Hauſe ſties b). GOTT
iber verhies dem glaubigen Abraham, daß er
»on der Sara einen Sohn bekommen ſollte.
Denn als einſt Abraham an der Thur ſeiner
hutte ſas, ſo ſah er drey Manner zu ihm kom
nen. Soogleich gieng er ihnen entgegen, buckte
ich vor ihnen auf die Erde nieder c) und ſprach:
hErr, habe ich Gnade funden vor deinen Au—
jen, ſo gehe nicht vor deinen Knecht uber. Er
edete aber den Sohn GOttes ſo ehrfurchtsvoll
in, als den er unter den beyden andern Engeln
urch eine gottliche Erleuchtung erkannte. Hierauf
ewirthete er ſeine hohen Gaſte aufs beſte, Und
etzt ſprach der Sohn GOttes: Jch will um dieſe
Zeit wieder zu bir kommen, und dann ſoll Sara,
ein Weib, eillen Sohn haben. Dieſes horete
Sara in der Kuche und lachte heimlich daru—
er, weil ſie ſchon ſehr alt war. Aber der Engel
»erwies ihr dieſen Unglauben aufs ſanfteſte, indem
r ſagte: Sollte denn dem HErrn etwas unmog
ich ſeyn? Abraham hingegen glaubte mit veſter
leberzeugung. Denn er wußte aufs allerge—
piſſeſte, daß, was GOtt verheiſſet, das konne
r auch erfullen. Und eben ſo gewiß glaubte er
juch an die Verheiſſung von Meßia. Dieſer
Blaube nun iſt ihm zur Gerechtigkeit zuge

B. rechnet
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rechnet, das iſt, die Vergebung der Sunden
und das ewige Leben iſt ihm um ſeines Glaubens
willen an den Meßias, zu eigen geſchenki wor
den. Rom. 4, 172 22.

q)Pſ. 84, 12. 97, 10. Weish. 3, 9. b) Verleum—.
der, Spotter, Zancker und liebloſe Leute machen ſich bey
GOtt und Menſchen verhaßt. Pſ. 34, 18. f.s,7. Eir. ig/
G.5,15. c)Die Hoflichkeit iſt eine Zierde und Empfehlung
fur eine aufrichtige Frummigkeit. Rom. 12, 10.

X. Sodoms Untergang.
1Buch Moſe. 19.

Gon Sodom war Lor der einzige Tugendhafte,
V der noch ben HErrn furchtete. 2. Pet.2, 8. a)
Als er nun gegen Abend unter dem Thore ſaß,
ſo kamen die zween Engel. b) Alsbald ſtand er
auf, gieng ihnen ehrerbietig entgegen, norhigte
ſie in ſein Haus und bereitete ihnen eine Mahl
zeit. Ebr. 13, 2. Aber ehe ſie ſich zur Ruhe nie
derlegien, kamen die gotttloſen Leute von Sodom
vor Lots Haus, und verlangten mit Gewalt, daß
er die Fremdlinge ihrem ſchandlichen Muthwillen
preis geben ſollte. e) Als ſich nun Lot lange ge
nug dieſen Raſenden vergebens widerſetzt hatte,
und dieſelben bereits Hand an ihn ſelber legen
wollten: ſo zogen ihn die Engel ins Haus, und
ſchloſſen die Thur hinter ſich ju. Auf der Stelle
wurden dieſe Unmeüſchen mit Blindheit geſchla
gen, ſo, daß ſie die Thur nicht wieder finden kon
ten. d) Aetzt war es ſtille und die himmliſchen
Geſandten en deckten dem Lot, daß ſie von dem
Allerboöchſten Befehl hatten, dieſe gotiloſe Siadt,
um ihrer himmelſchreyenden Sunden willen, iu

zerſto
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zerſtoren: er mochte ſich alſo mit allen den Sei
nigen ohne Verzug aus derſelben machen, damit
er nicht auch in dieſem erſchrecklichen Strafge
richte umkame. Offenb. 18, 4. Als er aber beym
Anbruche des Tages noch lange zauderte, ver—
muthlich um noch einige ſeiner liebſten Sachen zu
reiten: ſo ergriefen die Engelihn, ſein Weib und
ſeine zwo Tochter bey der Hand. Und als ſie
ihn zur Stadt hinaus gebracht hatten, ſprach er
(der Sohn GOttes): eile und erretie dein Le
ben, und ſiehe nicht hinter dich. e) Die Engel
wolten zwar haben, daß er ſich auf einem Berge
niederlaſſen ſollte: allein, auf ſein anhaltendes
Bitten erlaubten ſie ihm, daß er in das Stadt
gen Zoar fliehen durfte, welches GOtt bloß um
dieſes einzigen Gerechten willen ſtehen ließſ. Da
ſagte der Cngel nochmals: Eile und errette dich
daſelbſt: denn ich kan uichts eher thun, als bis
daß du hineingekommen biſt. IJndem war die
Sonne aufgegangen, da Lot nach Zoar kam.
Und plotzlich lies der HErr, der kunftige Welt
richter, brennenden Schwefel vom Himmel herab,
auf Godom und Gomorra regnen, und verwu
ſtete durch ein Erdbeben die Stadte und die ganze

Gegend von Adama und Zeboim 8). Gs iſt
merkwurdig, daß als Lots Weib, wider das aus
druckliche Verbot des Engels, wieder zuruck ge
gangen, ſie auf der Stelle mit Pech uber und uber
bedecket und zur Salzſeule worden iſt.

2) GOttes Geiſt iſt machtig genug, mitten in der Peſt
der Laſter die, ihm gehorſamen Seelen heilig zu erhalten.
v) Geheime Gemeinſchaft GOttes mit den Frommen.

B 2 e) Ein
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c) Ein Menſch ohne Religion iſt Vieh. q)Wie viele
boshafte Anſchlaae werden nicht von der Vorſehung
vereitelt? e)Auch den liebſten Dingen muſſen wir ent-
ſagen, ſo bald ſie uns an der Gemeinſchaft mit GOtt hin
dern, Matih.z/ 29. zo. Kol. 3,5. M)GOtt ehret die, wel

che ihn heldenmuthig vor ſeinen Verachtern ehren. D
Vorſpiel des allgemeinen Weltgerichts!

X. Jſaaks Aufopferung.
1B. Moſ. 21. 22.

Fetzt ſah Abraham die gewunſchte Frucht ſtines
Gilaubens. Denn Sara gebar ihm in ſei

uten hunderten Jahre den Jſaak. Die erfreuten
Cuern erzogen dieſes Unterpfand der gottlichen

renee und Wahrhaftigkeit, aufs ſorgfaltigſte.
Allein, jetzt muſte ihr Glaubbe und ihre GOttes-
furcht die allerharteſte Probe ausſtehen. Jſaak
mwar in ſeinen bluhendſten Jahren, die einzige
uonne und Hofnung ſeiner rechtſchaffenen El—
tern, als Abraham von GOtt Befehl bekam
daß er mit eigenen Handen denjenigen SGohn
ſhlachten ſollte, von dem ihm doch der HErr fo
oft verheiſſen hatte, daß der Meßias aus deſſel
a Nachkommen abſtammen wurde. a) Denn
ſo ſorach der HErr: Nimm Jſaak, deinen eini
Hen und von dir ſo zartlich geliebten Sohn, ſo
Jehe hin in das Land Morija, und opfere ihn
Mir dalelbſt zun Brandopfer: auf einem Berge,
deunich dir hernach ſagen werde. Abraham ge
orchte GOtt im Glauben (Ebr. 11,175 19.)
ohne die geringſte Widerrede, b)als der Vater
accy das Muſter aller wahren Glaubigen, Rom.

7. f. Er begab ſich ſogleich des andern Mor
gens
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gens auf den Weg, und kam nach einer.dreyta

gigen Reiſe an den Berg. Hier lies er ſeine
Knechte ruruck, um nicht duvch ihre Furbitte an
ſeinem Gehorſam gehindert zu werden, und ſtieg
mit Jſaack allein den Berg hinan. Der Sohn
trua das Holz und der Vater die gluhenden Kch
len und das Opffermeſſer. c) Und nun ſprach der
unſchuldsbolle Jſaak zu ſeinem Vater: Siehe,
mein Vater, hier iſt Feuer und Holz! wo iſt aber
das Schaaf zum Brandopfer? Der Vater ant
wortete ihm: Mein Sohn, GOitt wird ihm ſchon
ein Schaaf zum Brandopfer auserſehen. d) Und

jetzt, da ſie an den rechten Ort gekommen waren,
rauete Abraham einen Altar, legte das Holz dar
auf, band ſeinen Sohn, der ſich dem Willen
GOttes demuthig und gelaſſen unterwarf, legte
ihn auf das Holz, ſtreckte hierauf ſeine Hand aus,
um ſeinem einzigen Sohne mit dem Opfermeſſer
den todtlichen Stich beyzubringen. e) Da rief
ihm der Engel des Herrn, von Himmel zu: Lege
deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm
nichts: denn nun weiß ich, daß du GOtt furch
teſt. Denn du haſt deines einigen Sohnes nicht
verſchonet, um meinet willen. ſ) Alsbald ſah
Abraham hinter ſich, und ward eines Widders
gewahr, der mit ſeinen Hornern in einer Hecke
hieng. Dieſen nahm er, und opferte ihn GOit,
an ſtatt ſeines Sohnes. Diieſer vortrefliche Ge—
horſam gefiel dem HErrn ſo wohl, daß er Abra—
ham nochmals ſegnete, und ihn mit einem Eide
verhies, das dutch ſeinen Saamen alle Vol
ker auf Erden geſeunet werden ſolten.

Bz Dyl.
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2) Pſ. 139, 23. 24. b Der vollkommen willige

Gehorſam iſt die ſicherſte Probe des Glaubens. Matt. i9,/
19-29. wJoh. 2, 3. Jac. 2, 21. e) Jn ſchweren Fallen,
die uns treffen, iſt das ſicherſte, ſeine Pflicht thun und
den Ausgang der Vorſehuna ruhig uberlaſſen. 1 Petr.
1, 629. Luc. ↄ, 62. Matth. 24, 12. Mich.7,7 Pſf.37,5. 1Petr.a, i9. d) Jſaak, ein Bud eines aehorſamen
Sohnes und frommen Junglings. e) Rom. 8, 32.
M 1 Cor. 10, 13. 1 Sam. 23, 26-28. g) Alle wahre
Erauickung der Glaubigen grundet ſich auf den, durch
Jiaat vorgebildeten Meßias. Joh. 8, 56.

XI. Jſaaks Heyrath.
1B. Moſ. 24.

9ſbraham hatte die Verheiſſung, daß von ihm
der Erloſer der Menſchen gebohren werden

ſolte. Dieſe Verheiſſung war auf ſeinen Sohn
Jſaak geleget, der daher der Erbe der Ver
heiſſung genennet wird. Daher wolte Abra
ham, ais er nunmehr ſehr alt war, gern dieſen
ſeinen einigen Sohn, noch bey ſeinen Lebzeiten an
eine fromme Frau verheyrathet ſehen. Er wolte
aber durchaus nicht haben, daß derſelbe eine
Heydin aus Kanaan, ſondern vielmehr, daß er
eine tugendhafte Perſon von ſeiner Freundſchaft,
zur Ehe nehmen ſollte. a) Abraham ſchickte des
wegen ſeinen Hausvogt, den Elieſer, mit einem Ge
folge, nach Nahor in Meſopotamien, wo Abra
hams Anverwandten wohnten. Vor dieſer
Stadt war ein Brunnen. Als nun Elieſer des
Ahends die Tochter der Stadt zu demſelben kom
men ſah, um Waſſer daraus zu ſchopfen, ſo bat
Etieſer GOtt aufs inbrunſtigſte, daß er ihm ſdoch
unter denſelben diejenige Jungfer zeigen wolte,

welche
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welche Er ſelbſt fur ſeines Herrn Sohn tur Gat
tin auserſehen hatte b) Jndem kam Rebecca,
die ſchone und tugenghafte Enkelin von dem
Bruder Abrahams, und gab aus Hoflichkeit
Elieſern und allen ſeinen Kameelen zu trinken.
Weil nun dieſes gerade das Zeichen wor, das
ſich dieſer treue Knecht von GOtt ausaeberen
hatte: ſo ſchloß er hieraus, daß dieſe Aungfrau die
rechte, und von dem HErrn auserſehene Perſon
ſeyn muſte, und dankte GOtt. Er beſchenkte ſie
alſo mit einer guldenen Spange und mit zween
guldenen Armringen. Rebecca lief gleich nach
Hauſe, und wies ihren Eltern dieſes Geſchenk.
So gleich eilte Laban, ihr Bruder, aus der
Stadt, und empfieng Elieſern mit dieſen Wor
ten: Comm herein, du Geſegneter des HErrn:
warum ſteheſt du drauſſen? Sobaid der Knecht
ins Haus gekommen war, ſo hielt er in Abra
hams Nameu um Rebecca fur Jſaak an.c) Da
antwortete Laban und Bethuel (der jungere Bru

der): Das kommt vom HErrn! Da iſt Re
becca: Nimm ſie und ziehe hin, daß ſie deines
HErrn Sohns Weib ſey, wie der HErr geredt
hat. d) Darauf ſprach die Mutter und der Bru
der zu Rebecca: Willſt du mit dieſem Manne (ſo
gleich) ziehen? Rebecca antwortete: Ja, ich will

mit ihm. e) Alſo gieng die Abreiſe gleich vor ſich,
und ihre Bruder gaben ihr folgenden Segens
wunſch mit auf dem Weg: Du biſt unſere liebe
Schweſter: wachſe in viel tauſendmal tauſend
Nachkommen. 1. Moſ. 22, 17. 26, 4. 5. Jetzt
naherte ſich Elieſer mit der Braut der Wohnung

B a ſeines
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ſeines Herrn. Glucklicher Weiſe war der Brau—
tigam auf dem Felde. So bald Rebecca dieſes
erfuhr, verhullete ſie ſchamhaft, nach orientaliſcher
Weiſe, ihr Geſicht, Jſaak aber fuhrte ſie ehrer—
bietig in das Gezelt ſemer Mutter, und die Ehe
ward vollzogen.

a Pflichten 1) der Eltern. Sie muſſen fur das Gluck
ihrer Kinder wie Jſaak ſorgen und fur ſie chriſtliche Ehe
gatten ausſuchen. 2) Ver RKinder. Sie muſſen ih—
ren Eltern folgen, wenn ſie Segen haben wollen. 3)
Der Geſchwiner. Sie muſſen einander aufrichtig und
zartlich lieben. O Des Geſindes. Es muß ElieſersEx
empel folgen. 5) Der Jugend uberhaupt. Sie muß von

b uRe ecca und ihren Brudern lernen, jederman hoflich zu
begegnen.

xll. Jakobs Begebenheiten.
1. Moſ. 27. 28.

Ma des, 137 alten, Zlätks Krafte ſtark
abnahmen, und derſelbe deswegen an ſein

nahes Ende gedachte, a) ſo wöllte er beſonders den,
von Abraham geerbten, und ihm von GOtt ſelbſt
beſtatigten Segen auch auf ſeine Nachkommen
ſchaft, durch ein propheiiſches Gebet: bringen.
Er hatte aber zween Sohne. Dä aber nur Ei-
ner dieſen Segen erben konte ſo wahlte er den
Erſtgebornen, Eſau. Rebecca aber wußt es
durch eine, nicht zu entſchuldigende Liſt, woju ſie
ihren Sohn beredete, ſo zu vermitteln, daß Na
kob, den ſie wegen ſeines ſtillen und fromen We—
ſens mehr, als den Eſau liebte, den vaterlichen»
Segen davon trug, ſo, wie er auch dem Eſau be
reits die Erſtgeburtsrechte fur eine Linſenſuppe ab
gehandelt hatte.b) Denn GOtt weis ſich auch

ſo
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ſo gar der menſchlichen Fehler nach ſeiner Weis
heit zu bedienen, wenn er den Frommen ausneh
mende Wohlthaten erweiſen will. Jakob brach
te nun, wie er von ſeiner Mutter unterrichtet war,
ſeinem alten Vater Speiſe und Wein vors Bette.
Hierauf ſegnete ihn der fromme Patriarch im
Glauben an den Meßias, Ebr. 11, 20, und ver—
hies Jakobs Nachkommen, des Land Kanaan
und den wahren Jſraeliten die Guter der Erben
JEſu Chriſti. Pſ. 110, 3. Gal. G, 16.

Jnzwüchen hatte der, doppelt beleibigte Eſau
ſeinem Bruder den Tod geſchworen. Deswe
gen zog dieſer in Meſopotamien, und zwar zu ſei
ner Mutter Bruder, dem Laban, der Vater
wiederholte ihm den vorigen Segen vor ſeiner Ab
reiſe, die er a80 Meilen weit, ganz alleine und
mit ſchwerem Herzen im Vertrauen auf GOtt
wagete. c) Mitten auf dem freyen Felde uber
fiel ihn die Nacht und er muſte ſich auf einen har
ten Stein niederlegen. Aber hier erfreuete ihn
GOtt ſelber mit der Verheiſſung, daß von ihm
der Meßias abſtammen und der ganze Segen
Abrahams ſein Eigenthum ſeyn ſollte. Er ſah
nemlich im Traume d eine Leiter, die von der
Erde bis an den Himmel reichte und die Engel
GOttes ſtiegen daran auf und nieder. Ebr. 1,
14. Der HErr ſtand oben drauf und ſprach aus
einer Wolke: ich bin der HErr, Abrahams,
deines Vaters, GOtt, und Jſaals GOtt: das
Land, da du auf liegeſt, will ich dir und deinem
Saamen geben,Daurch dich und deinen

Saamen (den Meßiam) ſollen alle Geſchlechter

B auf



26 Xi. Jakobs Begebenheit.
auf Erden geſegnet (glucklich) werden; und ſiehe,
Jch bin mit dir, und will dich behuten, wo du
hinzieheſt, und will dich wieder herbringen in dies
Land; denn Jch will dich nicht verlaſſen, bis daß
ich thue alles, was ich dir verheiſſen habe. Da
nun Aakob aufwachte, ſptach er: Wie heilig iſt
dieſe Statte! Hie iſt nichts anders, denn GOt—
tes Haus: hie iſt die Pforte des Himmels. Er
nahm hierauf den Stein und richtete ihn zu ei
nem Denkmanhle auf, nante die Statte Bethel
oder Gotteshaus, und gelobete GOtt mit dem
dankbarſten Herzen cufs heiligſte an, daß er ihm
Lebenslang als ſeinem gnadigen GOtt und Va
ter anhangen, ihm dienen und ihn mitten unter
den Abgortern, durch die wahre Religion und ei—
ne ſtandhafte Frommigkeit und Rechtſchaffenheit
bekennen wolle. e)

1) Pſ. 39,5. 6 b) Hiob 4, 17. 18. e) Sir. 3,
10. d) Gute Gedanken bewahren die Seele vor der
Entweihung durch ſchandliche Traume. e) Ueberden
ke auch du dein Leben von deiner Kindheit an. Aus
welchen Gefahren hat dich nicht dein GOtt erloſet
Wie viel Gutes hat Er dir mcht taglich erwieſent
5 Moſ. z2, 6. Pſ. zo, 1a. Bewahre dankbar ein
autes Gewinen. So kannſt du mit Jakob alley
Drten getroſt ſeyn.

Xlll. Jakob kampfet mit GOtt.
1 B. Moſ. 32.

9lls Jakob dvon Laban, ſeinem unbilligen und
 harten Schwiegervater, weg und wieder in
ſein Vaterland ziehen wolte, ſo ſah er auf dem
Wege die Schutzengel: Eine Erſcheinung, wo
durch der himmliſche Vater zum voraus das Ver

trauen
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trauen dieſes frommen Menvpes ſtarkte. Denn
er bekam gleich darauf die ſchlimme Nachricht,
daß ihm ſein Bruder Eſau 4oo Mann ſtark ent
gegen zoge. Jn dieſer Gefahr und Angſt nahm
Jakob ſeine Zuflucht zu einem glaubigen und kind
lichen Gebete. a) Er hielt ſich an GOttes gnadi
ge Verheiſſung. b) HErr, ſorach er, du haſt
ja mir geſagt: Ziehe wieder in dein Land: denn
Jch will dir wohlthun. Er erinnerte GOtt an
ſeine vorigen Wohlthaten und ſagte: Jch bin zu
unwurdig aller Barmherzigkeit und Treue, die
du bisher an deinem Knecht gethan haſt! O er
rette du mich von der Hand meines Bruders! c)
Hierauf ſchickte Jakobſeinem Bruder ein anſehn
liches Geſchenke zu, um ſein Herz durch dieſe lieb
reiche Freygebigkeit zu gewinnen, und gebrauchte
noch dieſe Vorſicht, daß er ſein Gefolge und
die Heerde in zween Haufen theilete. Denn er
bachte: So Eſau auf das eine Heer fallt, und
es ſchlugt, ſowird doch das andere entrinnen. d)
In der Nacht aber ſtand er auf und blieb alleine
auf dem Felde, um zubeten: Da rang ein Mann
mit ihm, bis die Morgenrothe anbrach. Als der
Kampf nun noch immer anhielt, ſo ſprach der
Mann (Gottmenſch): Laß mich gehen: denn die
Moraenrothe bricht an. Aber Jakob antwortete
mit Flehen und Thranen: (Hoſerez, a.) Jch
laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann. e) Jener
aber erwiederte: Du haſt mit GOtt und Men
ſchen gekampfet und haſt obgeſieget. Ueber dieſe
herrliche Begebenheit freuete ſich der glaubige Ja
kob ſo inniglich, daß er ausrief: Jch habe GOrt

von
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von Angeſicht zu Angeſicht und ganz nahe und
deutlich geſehen, und meine Seele iſt dadurch
geneſen. f) Der Meßias anderte auch weaen
dieſer Begebenheit ſeinen Namen und ſagte: Du
ſolſt nicht mehr Jakob heiſſen, ſondern Jſrael,
oder Gottesfurſt. Jakob erfuhr es bald, daß der
HErr die nicht verlaſſe, die ihm von ganzem Her
zen vertrauen. Denn als er hierauf ſeine Augen
aufhob, ſo ſahe er Eſau mit ſeinen 200 Mann da
her ziehen. Jakob begegnete ihm mit den Seini
gen ſehr ehrerbietig. Eſau aber fiel ihm um den
Hals, kußte ihn, und ſie weinten beyde vor Zart—
lichkeit. Hierauf zogen ſie aufs freundſchaftlichſte
wieder von einander.

a) Der Chriſt verſichert ſich in einer groſen Gefahr
zuforderſt der Freundſchaſt und des Beyſtandes GOttes.
Pſ. 183,7. b)Starket ſein Vertrauen durch die Gnaden
verſicherungen GOttes in der Schrift. Eph. 6, 16 ff. e)
Unterwirft fich und ſein Schickſal aufs demuthigſte ganz
dem Willen GOttes, der allein alles wohl machet. d)
Hierauf wendet er aus Gehorſam und. im Vertrauen
GOttes alle vernunftege Mittel an,  Moi.6,16. e)Halt
im Gebet an Luc. 22, 44. ODSo wird tie groſte Noth
wo nicht allemal einen glücklichen; doch gewis einen er
traglichen und heilſamen Ausgang haben.

XlIV. Joſeph wird von ſeinen Brudern
verkauft.

1Buch Moſe 37Kakob, der mit ſeiner Familie in Aanaan wohn

 te und allein noch die wahre Religion, und
Verehrung des Einiaen GOttes in der, damahls
gan; heidniſchen Welt erhlelt, hatte zuſammen
zwolf Sohne. Unter dieſen liebte er den Joſeph,

als
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als den jungften vor Benjamin, am meiſten, weil
er ein weiſes und ſehr gutes Herz und in ſeinen
Sitten das gefalligſte Weſen hatte. Er machte
ihm deswegen allerhand kleine Geſchenke und gab
ihm beſonders beſſere und buntere Kleider. a)
Aber eben wegen ſolcher Vorzuge waren ihm ſeine
Bruder gram; zumal weil er ſie bey ihrem Vater
angab, wenn fie was boſes gethan hatten. Ueber
dieſes hatte Joſeph auch zween Traume gehabt,
welche ſeinen Brudern gar nicht anſtanden. Den
erſten Traum erzehlte ihnen der unſchulbige Knabe
mit dieſen Worten: Mich deuchte, Bruder, wir
bunden zuſammen auf dem Felde Garben, meine
Garbe aber richtete ſich auf und bliebe ſo aufrecht

ſtehen, da ſich eure Garben hingegen gegen meine

Garben neigten. b) Alsbald riefen ſeine Bruder
aus: Was ſolteſt du wol noch unſer Konig wer
den und uber uns herſchen? und ſie wurden ihm
noch mehr auffetzig. Zum andernmal traumete
ihm, als wenn ſich die Sonne, der Mond und
eilfSterne vor ihm neigten. Daruber beſtrafte ihn
zwar ſein Vater ſelber mit dieſen Worten: Was
iſt das fur ein Traum? Kind, was haſt du fur Ein
bildungen von dir? Soll ich etwa, deine Mutter
und deine Bruder, kommen und dich anbeten?

Er ſ dachte aber doch hernach ofters an dieſen merk
wwvurdigen Traum.

Nach dieſem weideten Joſephs Bruder die
Heerden in einer ziemlichen Entfernung zu Si
chem. Deswegen ſagte Jacob zu Joſeph: Ge
he hin mein Sohn, und ſiehe zu, obs wohl um
deine Bruder und um das Vieh ſtehe, und brin

ge
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ge mir Nachricht. Daſie ihn aber noch von ferne
ſahen, ſo ſagten ſie, an ſtatt ſich zu freuen:
Sehet, da kommt der Traumer her: o! laßt uns
ihn umbringen. c) Doch hiemit war der alte—
ſte, Ruben, als dem das Gewiſſen wegen des,
ſeinem Vater zugefugten vielen Herzeleids auf
wachte, nicht zufrieden, ſondern ſagie: Vergieſ
ſet nicht Blut, ſondern werffet ihn nur lieber in
jene ausgetrocknete Grube. d) Die Bruder wil.«
ligten endlich darein. Sie zogen alſo Joſeph ſei
nen bunten Rock aus und warſen ihn hinein.
Hierauf ſetzten ſie ſich ruhig nieder, zu eſſen und
zu trinken; gleich als wenn ſie ihre Sache recht
gut gemacht huatten. Von ohngefehr aber reiſete
eine Karavane ismaelitiſcher Kaufleute vorbey,
die ihre Kameele mit Gewurzen und andern Waa
ren Gileads beladen hatten. Kaum erblickte ſie
Juda, als er ſeinen Brudern vorſchlug: Kommt,
iaßt uns unſern Bruder an die Jsmaeliten ver
kaufen. Alsbald zegen ſie Joſephen aus der
Grube, und verkauften ihn fur zwanzig Silber
linge (10 Rthlr.). Jnzwiſchen gieng Ruben,
der jetzt nicht mit dabey geweſen war, fur ſich ſelber
zur Grube hin, wollte Joſephen heraus zie
hen und ihn heimlich nach Hauſe bringen. Als
er nun den Unglucklichen nicht mehr fand, ſo zer
ris er vor Beſturzung und Jammer ſeine Kleider
und rief aus: Ach! der Jungling iſt nicht mehr
da, wo ſoll ich hin? Jene neune aber nahmen
Joſephs Rock, ſchlachteten einen Ziegenbock, tun
reten den Rock in das Blut, ſchickten ſo dieſes blu
tige Kleid zu dem Greiſe mit den Worten: Die

ſen
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ſen Rock haben wir gefunden: ſiehe ſelber, ob
es deines Lieblings Rockſey? e) Der arme Va—
ter kante den Rock alebald und ſchrie laut: Es iſt
meines Sohnes Rock: ach ein boſes Thier hat
ihn gefreſſen! ach ein reiſſendes Thier hat meinen
Joſephzerriſſen! Es traten zwar ſeine ubrigen
Kinder auf und wolten ihn troſten: aber er wolte

ſich durch keine Vorſtellungen und Bitten beruhi
gen laſſen, ſondern ſprach: Ach! ich werde ihn
bis in mein Grab beweinen. Die Kaufleute brach
ten unterdeſſen ihren edlen Leibeigenen nach Egyp
ten und verkauften ihn wiederum an Potiphar,
welcher Trabantenoberſter und Hofmeiſter des
Konigs in Cgypten war.

a)Joſephs ganrte Geſchichte iſt ein Schauplatz der wun
derbaren, weiſeſten und gutigſten Vorſehung GOttes,
Yſ. 4 4. wie auch h) ein Bild des gedruckten, aber her—
nach auch erhoheten JEſu. Joh. 15, 25. Phil. 2, 10. e)
Jeſ. 5, 18. Wo man den innern Beſtrarungen des Ge
wiſſens widerſteht: ſo wird zuletzt das Herz gegen alle
Empfindunaen der Natur und gegen alle Lehren der Ver—
nunft und Religion ganz und aar unempfindlich, Rom.i,
18. d) GOtt gebraucht alle MRittel, um das Baſe in der
Welt zu verhindern. Joh. 7/50. gi. Apoſtg.5, 34. Jeſ. 43/
1 f. e) Je langer die Buſe verichoben wird, deſto mehr

wird der Laſterhafte in der Bosheit verhartet. O Kin
der! lernet doch einſehen, was es fur eine groſſe Wohl—
that um eine icharfe Zucht ſey. Ein ungerathenes Kind
wird mit den Jahren der argſte Boſewicht.

XV. Joſephs ſtandhafte Fromigkeit.

„2 B. Maſ. 49.

—JdDeſeine Hausgeſchafte verrichtete und von der gott

lichen
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lichen Weißheit in allen ſeinen Verrichtungen re
giert wurde, daß er ihm die Aufſicht uber ſein
ganzes Hausweſen anvertrauete und ſich weiter
um nichts mehr bekummerte. a) Von dieſer Zeit
an ſegnete GOtt des Egypters Haus und Felder
um Joſephs willen. b) Es war aber Joſeph
bey ſeiner Geſchicklichkeit und Frommigkeit auch
ſehr ſchon von Leibe und von dem angenehmſten
Weſen. Allein, an ſtatt daß dieſe Vorzuge der
Frau des Potiphars Achtung gegen eine ſo blu
hende Jugend hatten einfloßen ſollen, ſo reitzten
ſie vielmehr das boſe und wolluſtige Herz derſel
ben, ihn zur Untreu gegen GOtt und ihren Ge
mahl zu verfuhren, und ihm Boſes zuzumuthen.
Allein, Joſeph lies ſich ihre Schmeicheleyen und
Verheißungen nicht beſtricken, ſondern er gab ihr
vielmehr herzhaft zur Antwort: Wie ſolt ich
ein ſolches groſſes Uebel thun, und wider
GoOtt ſundigen? e) Aber dieſes gottloſe Weib
lies ſich durch die ſtandhafte Frommigkeit dieſes
jungen Menſchen weder beſchamen, noch zur wah

ren Sinnesanderung bewegen. Giee ſetzte ihm
vielmehr, wo ſie ihn antraf, noch mehr zu. Da—
her gieng ihr der gottesfurchtige Jungling aus
dem Weg, wo er konnte. d) Einsmal kam
er aber in das Haus und wußte nicht, daß die
Frau ganz allein darin war. Da erwiſchte ſie
ihn ſlugs bey ſeinem Kleide und wolte ihn mit Ge
walt zur Sunde verfuhren. Doch, Joſeph lies das
Kleid in ihrer Hand, floh und lief zum Haus hin
aus. e) Sogleich ward dieſes freche Weib wi
der den frommen Jungling ſo erboſt und wurhend

daß,
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daß ſie einen groſſen Larmen anfieng; und da Jo
ſephs Herr nach Hauſe kam, ſo log ſie ihm mit ei
nem groſſen Geſchrey vor, daß der Egyyptiſche
Sklave ſie hatte beſchimpfen wollen. Poliphar
unterſuchte  nicht erſt lange die Wahrheit ihrer
Anklage, ſondern lies ſogleich auf ſeiner Gemah
lin Wort, den unſchuldigen Joſeph ins Gefang
niß werfen, darin des Konigs o efangene lagen.
f) Doch GOtt, dem er ſo getreu blieb, verlies
ihn auch im Kerker nicht; ſondern machte ihm
den Aufſeher, der uber daſſelbe geſetzt war, ge
wogen. g) Derſelbe gab ſogar hernach Joſephen

die vollige Aufſicht uber die ubrigen Gefangenen,
ſo, daß alles durch ihn geſchehen muſte. Und der

HErr gab zu allem, was Joſeph that, Gluck
und Segen. h)

q) Rechtichaffene Bedienten muſſen treu ſeyn und in
Allem den Nunen ihrer Herrſchaft befordern. Tit. 2, 9.
10. b) Fur allen Dingen dem HErrn dienen, und den
Segen ins Haus erfleyen. 1 Moſ. 24/ 12. c) Jn offen
var ſundlichen Forderungen GOtt mehr gehorchen als
ihrer Herrſchaft. Apoſtg.5, 29. Tob. 4, 22. q) 2 Tim.
z, 13. Rom. 16, 18. e) Sir. 9, 3. 21,2. 1 Cor. 6, 15.
18. Gal. z, 19. a1. f) Mit Gedult ein unverſchulde
tes Leiden ertragen. 1 Petr. 2, 18-20. Weish. 1o

as. 1 Tim. 4/ 8. Sir. 1, 14. 15. Pſ. 73, 25. a6. h)
Col. z, 2024. Andere Lehren. 1) Rechtſchaffenheit
iſt allenthalben und in der Fremde, die beſte Cmpfeh—
lung. 2) Nach der Weltkluaheit hatte Joſeph denken
konnen: Noth geht uber GOttes Gebot. Z) Das iſt
die groſte Klugheit der Gerechten, anſteckende Perſonen
und Oerter zu fliehen. 4, Die unreine Liebe verwan—
delt ſich zuletzt in einen toblichen Haß und die Verfuhr
ten ſind ſich unleiblich. 5) Eine unbefleckte Jugend
gehet uber alles. Hiob 27 6. Ppſ. 51, 120

C XVI.
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xXxVI. Joſeph aus dem Gefangniſſe erloſt.

1B. Moſ. 40. und ai.
Quwiſchen, als Joſevh im Gefangniſſe war,
 fielen der Obermundſchenk und der Oberhof
becker des Konigs in Ungnade. a) Beyde wur
ben gefangen geſetzt, und Joſeph bekam die Auf
ſicht uber ſie. b) Einſtens, da Joſeph es Mor
gens zu ihnen hineinkam, fand er ſie beyde ganz
miedergeſchlagen. Er redete ſie daher liebreich an
und frogte, warum ſie ſo traurig wuaren? Sie
gaben ihm zur Antwort: Es hatte ihnen beyden
in der vergangenen Nacht was bedenkliches ge
traumet, und es ware niemand vorhanden, der
ihnen die Bedeutung davon ſagen konte. Joſeph
fagte: GOit allein konte zwar nur bedeutende
und wichtige Traume auslegen: doch ſollten ſie
ihm nur die ihrigen erzahlen. Alsbald ſprach der
Vberſchenke: Mir hat getraumet, als wenn ein
Jbeinſtock vor mir ſchnell auſwuchſe, der drev
Reben mit reifen Trauben hatte: ich aber hielte
Pharaos Becher in meiner Hand, zerdruckte die
Beeren in den Pokal, und gabe ihn dem Koni
ge in die Hand. Joſeph ſagte gleich: Die drey
Trauben bedeuten drey Tage; denn nach drey
Tagen wurde Pharao ſein Haupt erheben nnd
ihn wieder in ſein Amt ſetzen. Dabey bat er den
Oberſchenken: Gedenke memer, wann dirs wohl
gehet. Thue die Barmherzigkeit an mir und er
rinnere Pharo, dah er auch mich aus dieſem Ker
ter fuhren jaſſe. Darauf ſagte der Vorgeſetzte
der Hofbeckerey, voll freudiger Erwariung: Mir

hat
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hat auch getraumet, ich truge drey weiſe Korbe auf
meinem Haupte und in dem oberſten Korbe aller
hand gebackenes fur Pharao; die Vogel aher
aſſen aus dem Korb auf meinem Haupte. Jo
ſeph machte daruber ohne langes Bedenken dieſo
Auslegung: Natch drey Tagen wurde der Konig
ſein Haupt erheben und ihn an den Galgen he. ken
laſſen: da wurden die Vogelſein Fleiſch freſſen.
Nach drey Tagen, als der Konig eben ſeinen Jahrs
tag begieng, wurden beyde Traume erfullet. Denn
der Oberſchenke kam wieder an ſein Amt, und der
Operbecker ward aufgehangen. Aber der Ober—

t

ſchenke gebachte nicht an Joſeph, ſondern vergas
ſeiner, von ſeinem Glucke ganz voll, ſchandlich.

Zwey Jahr darnach hatte der Konig Pha
rao einen doppelten Traum. Erſtlich, ſah er,
da er ſeiner Einbildung nach, am Nilſtrome ſoa
zierte, aus dem Waſſer ſieben ſchone und fette
Kuhe, hernach aber auch ſieben haßliche und
magre Kuhe herauf ſteigen. Dieſe letztern Ku
he fraſfen jene fetten, und mañ konte es ihnen
doch nicht anſehen, ſondern ſie blieben ſo ausge
hungert, wie vorhin. Baid darauf erblickte der
Konig ſteben volle und dicke Alebten auf Einem
Halme, und darnach ſieben dunne Aehren; und
die ſieben dunne Aehren verſchlangen jene ſtarken.
So bald es Morgen ward, Uies Pharoo alle
Wahrſager und Sternſeher, Leute, welche die
aberglaubigen Egyptier bethorten, zuſ immen ru
fen; aber ſie konnten ihm die Traume nicht eutle
gen. Darrat der Oberſchenke auf und erzahlte
dem Monarchen, daß ein hebraiſcher Jungling

C 2 n
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im Gefongniſſe ſaſſe, der die Kunſt, Traume zu
deuten verſtande. Alsbald ward Aoſevh geho
let. Der Konig errahleie ihm ſeine Traume und
jener deutete ſie ihm aus gottlicher Eingebung fol
gendergeſtalt: Die 7 fetten Kuhe und die 7 di—
cken Aehren, ſprach er, bedeuten 7 fruchtbare Jah
re: und hingegen die 7 magere Kuhe und die 7
durre Aehren drohen eben ſo viel theure Rahre c)
Zualeich rieth er dem Konige, daß er ſich nach
einem klugen Manne umſehen mochte, der in den
fruchtbaren Jahren das uberſlußige Getraide auf
kaufte und in Vorrathshauſer aufſchutten lies.
Dieſen klugen Vorſchlag lies ſich Pharao gefal
len und ſetzte Joſephen alsbald uber ganz Egypten,
daß er der nachſte nach ihm ſeyn ſollte. d) Dar
auf zog er ſeinen Ring vom Finger und ſteckte ihn
Sroſephen an, lies ihm einen prachtigen Talar an
legen und eine guldene Kette umhangen. Ja, er
lies ihn gar auf ſeinem Staatswagen, als ſeinen
oberſten Miniſter und Statthalter, herum fah
ren und vor ihm ausrufen: Dies iſt des Landes
Qater! Und auſſerdem vermahlte er ihn mit der
Pouiphera, deren Vater Furſt zuOnwar. Ge
het ſo erhob GOtt auf einmal den frommen Jo
ſeph, ohngefehr in ſeinem goſten Jahre, nachdem
er etwa drevzehn Jahre in der Dunckelheit und
Trubſal zugebracht hatte. e)

2) Alles muß den From̃en enniBeſten dienen. SGott be
reitete Joſephen durch harte rufungen zu ſeinemGlucke
zu. Rom. g, 28. b) Strebe nicht nach einem aroßem Glu
cke. Nichts iſt unbeſtandiger. Je hoher, deſto naber dem
Kalle. c) GOtt ſtraft die rander mit Theurung, weaen
ihres Undanks u. Mißbrauchs ſeinerGutthaten zur Wol.

luſt
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luſt und fleiſchlichem Vertrauen. s Moſ. 28, 33 ff. 8 10.
1 Tim. 4, 4.5. 1 Kor. 10, 31. Chriſten! von GOtt
mußt ihr aute Obrigkeiten erflehen. Spr. g, 16. 1Tim. 2/
2. e) 1 Sam. 2,7. zo. Luc. 1,48 f. Dan. 2, ad.

XVli. Joſephs Bruder reiſen nach
Egypten.

1B. Moſ ar. und as.
GNie von Joſephen verkundigte Theurung er

ſttreckte ſich auch uber Kanaan, und der alte

crakob litt mit ſeinem zahlreichen Hauſe Mongel.a)
Derowegen, als er horete, daß in Egyvten Ge

traide genug ware, ſo ſchickte er ſeme Sohne da
hin, daß ſie welches kaufen ſol.en. b) Seinen
einzigen jungſten Sohn aber, Benjamin, lies
tr nicht mit ihnen reiſen. Jetzt ſuchten ſie Ge—
traide auf. Man brachte ſie demnach zu Joſeph.
So, wie ſie ihn in ſeiner Große und Herrlichkeit
erblickten, fielen ſie vor demſelben nieder. Der
Minuſter kannte ſie gleich; ſie hingegen wußten es
nicht, daß es ihr „ſo ſehr mißhandelter Bruder
ware; theils, weiler allemal durch einen Dolmet
ſcher mit ihnen redete, und theils, weil er auf
egyptiſche Art, prachtig gekleidet war. Jndem
ſie nun ſo auf den Knien vor ihm lagen, ſoge
dachte Noſeph an ſeinen Traum, daß ſich nemlich
ſeine Bruder kunftig noch vor ihm neigen ſollten.
Er gab ſich aber nicht zu erkennen, ſondern lies ſie,
als Kundſchafter, gefangen nehmen. Sie ent
ſchuldigten ſich war, ſie waren ehrliche Leute, zu
ſammen zwolf Bruder; aber Joſeph fragte gle.ch
wo denn die andern zween Bruder waren? Sie
gaben zur Antwort: Der junſte Bruder ware
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zu Hauſe beym Vater, und der andere ware nicht
mehr vorhanden. Darauf ſaate Joſeph: Es ſoll
te einer von ihnen nach Haufe reiſen und den jung
ſten Bruder auch herholen; denn daran olte er
ſehen. ob ſie ehrliche Leuie waren oder nicht? Als
ſie dieſes horten, ſo ſagten ſie, nachdem ſich der
Dolmeirſcher entfernet, untereinander: Das ha
ben wir an unſerm Bruder Joſeph verſchuldet, mit
dem wir, ohne durch ſein klagliches Fleben getuhrt
zu werden, ſo umbarmherzig umgegangen ſind.
Ben dieſen und dergleichen Reden giengen Joſe
vphen die Augen uber, ſo, daß er ſich von ihnen
wegwenden mußte. Endlich mußte Simeoncſ. 1
Moſ 37, 20.)gefangen zurucke bleiben, die ondern
neune aber durften abreiſen. e) Doch, da ſie das
Korn aueſchutteien, ſo fand jeder das ausgezahlte
Geld in ſemem Sacke wieder: denn Joſeph hatte
es ſo betohlen. Daruber erſchracken ſowohl die
GSohne als der alte Vater entſetzlich.

Als der, mit ſo vieler Angſt und Noth aus
Eanpten gebrachte Vorrath verzehret war, ſo
muſte Jacob ſeine Sohne zum andernmale ab
ſenden; aber ſie wolten nicht eher fort, als bis
Benjamin mit ihnen zog. Denn, ſorachen ſie
zu dem jammernden Greiſe, wir durfen gar nicht
vor des groſſen Mannes Augen kommen, und krie
gen auh weiter keinen Kornvorrath, wofern wir
nicht unſern jungſten Bruder mutbringen. Der
arme Vater willigte alſo endlich drein. Daſie in
Egypten angekommen waren, ſo ſtellten ſie Joſephs
Hausooerwalter fur allen Dingen das Geld wieder
zu, welches ſie in ihren Sacken gefunden hatten.
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Er nahms aber nicht an, ſondern ſagte, ſie moch
ten es als ein Geſchenk der Vorſehung anſehen und
behalten. Joſevh ſelber empfieng ſie hierauf ſehr

freundlich: erkundigte ſich beh ihnen, was ihr Va
ter, der redliche Greis, machte; und als er unter
ihnen ſeinen leiblichen Bruder, Benjamin, zu Se
ſichte bekam, ſo ſprach er zu ihm: GOtt ſey dir
gnadig, mein Sohn! Es entbrante aber ſein zart
liches Herz gegen ſeinen Bruder dergeſtalt, daß er

ſich der Thranen nicht langer enthalten konte, ſon
dern in ſeine Kammer gehen muſte. Jnzwiſchen
ward die Tafel fur ſie gedeckt. Joſeph lies ihnen
nach ihrem Alter die Platze anweiren, welches ih

S

nen gleich bedenklich vorkam. Das Eſſen ward
ihnen von Joſephs Tafel aufgetragen, und den

artigen Benjamin ward funfmal mehr vorgelegt,
als den andern. Sie waren recht frohlich zuſam
men; und zogen des andern Tages mit großen
Freuden wieder nach Hauſe, daß ſie diesmal ſo
huldreich empfangen worden waren.

a) Die Frommen leiden mit unter bdenGerichten uber
die Welt. Doch ofnet ihnen GOtt beſondere Quellen der
Hulfe. Pſ.a2, 10. 24, 20-23. und ſie bedienen ſich kluglich
der ordentlichen Mittel. Matth. 4,7. b) Die Kaufman
ſchaft iſt eine unerkante Wohlthat, wodurch die Vorſe
huna das, was einem Lande mangelt aus den entfernte
ſten Provinzen nerſchaffet. Jhr chriſtlichen Kaufleute be—
denket, daß ihr Diener des groſſen Verſorgers der Men
ſchen ſeyd. 1Kon. 1e, 22. 28. c)Es giebt eine liebreiche
Hartiakeit, wenn man durch eine unſchuldige und heil
ſame Strenge, ſo wie ein Arrt; harte Sunder zur Erkent
nis ihrer Fehler brinaet. 2 Chron. 3z3,/11013. Matth. i6/
23. (Nur iſt Joſephä Verhalten gegen den geangſteten
Vater nicht nachzuahmen.)

C 4 XVIII.
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XVI. Joſeph gibt ſich zu erkennen.
1B. Moſ. 44. 45. und 46.

ſFs befahl aber Joſeph ſeinem Haushofmeiſter,
daß er abermals einem jeglichen ſein Geld fur

das Geiraide, oben in den mit Getraide angeful
ten Sack ſtecken ſollte. Ferner, ſollte er Joſevhs
ſilbernen Tafelbecher oben in des Beniamins Sack
legen. Und das that der Hausvogt den Abend
vorher. Als nun Joſephs Bruder des Morgens
Zaum zur Stadt hinaus waren, ſo muſte jener ih
nen nachjagen. Er holte ſie bald ein, ſetzte ſie hart
zur Rede, warum ſie das genoſſene Gute ſo mit
Boſem vergolten und ſo gar Joſephs ſilbernen Ta
felbecher mitgenommen hatten? Dieſe Unſchuldi
gen verlieſen ſich auf ihr gutes Gewiſſen und er
kiarten ſich getroſt, bey wem der Becher gefunden
wurde, der ſollte hingerichtet werden, die andern
aber alle ſollten des vornehmen Herrn Sklaven
ſeyn a) Aber ach! als der Hausvogt alles
durchſuchte, ſo fand ſich der Pokal in Benjamins
Kornſacke. Die armen und beſturzten Leute zer
riſſen vor Verzweiflung ihre Kleider und zogen be
bend wieder nach der Stadt. Da ſie nun auf ih
ren Knien lagen, ſo redete ſie Joſeph drohend an:
Wie habtihr das wagen durfen? Bedachtet ihr
denn gar nicht, daß ein ſolcher Mann, wie ich bin,
es bald wurde errathen knnen? Seine Bruder
konten vor Schrecken nichts darauf erwiedern, ſon
dern Juda ſprach nur im Namen aller: GOtt
hat endlich die Miſſethat deiner Knechte gerochen;
b) ſiehe, HErr, wir, und der, bey dem der Be

cher
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cher gefunden worden iſt, ſind deine Leibeigenen!
Joſeph ſaate: Das ſeyh ferne von mir!: Nur derje
nige, bey dem der Becher gefunden worden iſt, der
allein ſollmein Knecht ſeyn; ihr ubrigen aber ziehet
nur immer ganz unbekummert zu eurem Vater hin
auf. Doch, eben dieſe Worte waren ein Donner
ſchlan in Juda Ohren, weil er fur Benjamin bev
dem Vater gut geſagt hatte. Er bat deswegen
aufs beweglichſte, Joſeph mochte doch ihn, an ſtatt
des jungſten Bruders, zum Leibeigenen behalten.
Denn wo ſie ſo nach H auſe kamen, und Benjamin
nicht mitbrachten, ſo wurden ſie ihren eikgrauen
Vater vor Herzeleid plotzlich todten.

Endlich konnte ſich Joſeph bey dieſem grosmu
thigen Anerbieten ſeines Bruders Juda, der Thra
nen nicht langer enthalten. Er lies vielmehr je
dermann abtreten, weinete laut und ſagte auf he
braiſch zu ſeinen Brudern: Jch bin Joſeph, euer
Bruder! lebet denn mein Vater noch? Seine
Bruder konten ihm vor Beſturzung kein Wort
drauf antworten. Er aber hies ſie ganz liebreich,
naher herbeytreten und ſagte zu ihnen: ſie ſollten
darum vor ſemer Rache nicht bange ſeyn, daß ſie
ihn verkauft hatten; die Vorſehung hatte ihre
Oniſſethat zu ſeinem und ihrem Beſten gelenket c)
Es waren ubrigens noch funf theure Jahre vor der
Thur: alſo ſollten ſie nach Hauſe reiſen und mit
ihrem Vater ohne Verzug nach Egypten kom
men; da ſollten ſie in dem fruchtbaren Lande, in
Goſen wohnen und von ihm reichlich verſorget
werden. Darauf ſiel er ſeinem Bruder Benja
min um den Hals, und weinete, und Benjamin

C5 wei
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weinete auch an ſeiner Bruſt. Hierauf kußte er
auch aufs zartlichſte ſeine ubrigen Bruder und be
ſchenkte einen jeden mit einem Feſtkleide, Benja
min aber gab er funf ſolche Kleider, und noch da
zu dreyhundert Silberlinge (150 Rthlr.) Sti
nem alten Vater ſchickte Roſevh zugleich zehen
Eſel mit allerhand Bequemülchkenen aus Egypten

und zehn Eſelinnen mit Getraide. Zuletzt gab
er ihnen eine gute Ermahnung beym Abſchiede:
Zancket nur nicht auf dem Wege! Als ſie nach
Hauſe kamen, ſo ſagten ſie zu ihrem Vater: Jo

ſeph, den Sohn, lebet noch: er iſt ein HErr uber
ganz Egyptenland. Jakob aber glaubie es nicht
eher, alsbis er die Wagen ſah, die ihm ſein Sohn
mitg ſindt hatte. Alsbald ward er wieder aanz
verjunget und ſagte: Jch habe (Freude)genua,
daß mein Sohn Joſeph noch lebet; (doch,) ich
will auch hin und ihn ſelber ſehen, ehe ich ſterbe.
Er machte ſich auch wurklich von Hebron auf den
Weg und iwar mit ſeinem ganzen Hauſe, welches
in 70 Seelen beſtand, nebſt ſeinem Viehe und ſei
nem aanzem Vermogen. Als ihm Joſeph entge
gen eilte, ſo ſagte der vor Freuden ganz entzuckte
Water zu ihm: Jch will nun gern ſterben, nach
dem ich dein Angeſicht tteſehen habe und dan
du noch lebeſt. V) Der Konig Pharao befahl,
kaß Joſeph ſeinen Vater und ſeine Bruder in der
beſten Provinz ſeines Reiche wohnen laſſen ſollte.
Joſeph gab ihnen alſo in Niedereghpten das Land
ðßoſen ein, darin ſte in der langwierigen Theu—
rung gar wohl verſorget waren. Ertr rachte ſich
auch weiter an ſeinen Brudern nicht, ſondern ſag

te
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te zu ihnen: Ahr gedachtet es zwar boſe mit mir zu
machen, GVtt aber gedachte es qut zu machen.

a) Eir. 22, 19. Ebr. 13, 18. d) So erreicht GOtt
die Abſicht der, uber uns verhanaten Trubſalen, went
man zuruck denkt und ſein voriges Leben unterſucht. Neh.
9, 33f. Pſ.9o, g. Weißh. 11,17. 14 Pſ. zo,21. c)Gemei
niglich muſſen unſere einde durch die weiſe Regieruna
GOttes unſere inre Beſſerung und auſſerliches Gluck
befordern. Matth.s/44. 6,12. d)Groſter Troſt der Glau
bigen: JEſus lebet! Joh. 14,19. Eph. 1,20. f. Hebr.7,25.

AIX. Jſraels Sklaverey in Eaypten.
1B. Moſ. a49. 2. B. Moſ. i. und 2.

Soo bradhte Jacob ſeine lenten Tage in ſuſſer
Rurhe und in aroſſem Anſehen zu. Als er

nun ſeine muhſelige Reiſe durch dieſe Welt, bald
beſchlieſen ſollte, betete er uber ſeine zwolf Soh
ne und verkundigte ihnen zugleich durch den Geiſt
der Weinagung, inre und ihrer Nachkommen
kunftige Begebenheiten. Zu Joſeph ſprach er:
Siehe, ich ſterbe: aber GOtt wird mit euch ſeyn,
und wird euch wieder in Kanaan, das Land eurer
Water, bringen. Doch das Vornehmſte vom
Rechte der Erſtgeburt gab er demvierten Sohne,
Juda, (weil Ruben, Simeon und Levi durch
ihre ſchandliche Miſſethaten ihre Gereihtſame ver
ſcherzet hatten.  Moſ za 25. 35, 22.) a) Die
ſes war die Herrſchatt uber das ganze Volk und
die Abkunft des Meßias von ſeinem Geſchlechte.
Hierauf ſprach er: es wird das konigliche Scep
ter von Juda nicht entwendet werden, noch ein
Meiſter (Geſetzgeber) pon ſeinen Fußen (Nach
kommen,)bis daß der Held (Furſt des eriedens)
komme. Und demſelben werden die Volker (im

Glau
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Glauben) anhangen. Da er Dan ſegnete, ſo
rief der ſterbende Greis glaubensvoll aus: Herr
ich watte auf dein cheil! b)

Als Jakob und Joſeph eniſchlafen waren,
vermehrten ſich inzwiſchen die Kinder Jſraelm
Egypten ſo ſtarck, daß der neue Konig, der Jo
ſephs Verdienſte um das Land verkante, befurch
tete, die Jſraeliten mochten einmal die Egypter
unterdrucken: daher er auch beſchlos, ſie zu
dampfen. Jn dieſer boſen Abſicht fieng er an,
Stadte zu bauen, legte ihnen dabey die harteſte
Arbeit auf, und ſetzte ſtrenge Frohnvogte uber ſie,
welche ganz unbarmherzig mit den armenLeuten
umgiengen. Aber GOtt erfullte dem ungeachtet
die theure Verheiſſungen, die er den frommen Erz
vatern geihan hatte. Denn, je mehr ſie die Kin—
der Jſtael druckten, deſto mehr wurden ihrer. e)
Da dieſes der Tyrann bemerkte, befahl er den
Wehemuttern, daß ſie, wenn ein Sohn gebohren
wurde, denſelben in der Geburt erſticken ſolten.
Aber die Kindermutter furchteten GOtt mehr, als
den Konig, und lieſſen die unſchuldigen Kinder
leben. Und GOit that dafur den Wehemuttern
und ihren Familien ſichtbarlich Gutes. Als nun
die gottliche Vorſorge auch dieſen boſen Anſchlag
des Pharao vereitelte, ſo gebot er den Egyptern,
daß ſie den hebraiſchen Muttern ihre neugebohrnen
Knablein mit Gewalt wegnehmen und dieſe un
ſchuldigen Geſchopfe erſaufen ſolten. d)

2) Die Folgen der Sunden dauren lange fort. b)Ja
kobs Freudigkeit im Tode kam von ſeinem Giauben an den
tunftigen Meßias her. c) Ach, wasiſt ein Machtiger oh

9
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ne Religion! Ein Tiger unter einem Volke, deſſen Vater
und Wohlthater er ſeyn ſollte.d) Siehe, der Konig ſeiner
Kirche weiß ſeine Kirche alimachtig zu erhalten. Pſ. a6.
Jeſ. 12, 13.
XX. Moſes, Jſraels Furſt und Erretter.

2Buch Moſ. 2.ſyine Frau aus dem Stamme Levi bekam, nach
MMirjam und Aaron, einen ſehr wohlgebilde
ten SGohn, und da ſie ihn vor der Grauſamkeit
des Konigs nicht langer verbergen konnte, ſo legte
ſie ihn, da er erſt drey Monat alt war, in ein
wohlverpichtes Kaſtgen in den Schilf, am Uffer
des Nilſtroms, und Mirjam, des Kindes Schwe
ſter muſte es von ferne heobachten. Da nun
einſt die konigliche Prinzeßin mit ihrem Frauen
zimmer am Fluſſe ſpatzieren gieng: ward ſie dieſes
Kaſtgens gewahr. Soodgleich lies ſie es aus
dem Waſſer herholen. Als ſie daſſelbe aufmach
te, ſiehe;, ſo lag ein Knabgen darin, welches
wimmerte. Da jammerte es dieſe mitleidige Toch-
ter eines grauſamen Vaters; und ſie lies alsbald
eine hebraiſche Amme dazu rufen. Mirj mbrach
te ihre und des Kindes Mutter herbey. Als nun
der Saugling heranwuchs, ſo brachte ſie inn der
Prinzeßin wieder, die ihn hierauf an Kindes ſtatt
annahm. ibm den Namen Moſes gab und ihn
in den Wiſſenſchaften der Egyprer erziehen lies.

Allein, da Moſes aros ward, ſo gefiel ihm die
eitle Hoflebensart gar nicht. Er wolte durch
ben Gjhlauben niekt mehr ein Sohn der Tochter
Pharao heiſſen, ſondern erwahlte, viel lieber mit
dem Volke GOttes Ungemach zu leiden, als die

zeitliche
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zeitliche Ergotzung her Sunde zu haben: und ach
tete die Schmach Chriſti fur grſſern Reichthum,
denn die Schatze Egypti: denn er ſahe die Be
lohnung an, Ebr. 11. 24227. h) Er aieng da
her in ſeinem aoſten Jahre zu den Jſraeliten, aus
deren Geſchlechte er war. Als er nun einſt ſah,
daß ein Egyptiſcher Frohnvogt einen Jſraeliten
unbarmherzig ſchlug, ſo gerieth er uber dieſe Ge
walthatigkeit ſo in Zorn, daß er dieſelbe an dem
Egvpter durch ſeinen Todt rachete: c) weil er ſih
aber in Egypten nicht mehr ſicher wuſte, ſo begab
er ſich zu Jeihro, einem Prieſter in Midian, wei
dete deſſen Schafe und heirathete hernach ſeint
Tochter, Zipora. d)

a) Laßt uns die allmachtige und wunderbare Vorſor
ge Gottes fur dieKinder dankbar verehren, beionders fur
diejenige, durch die er ſeiner Kirche oder dem Staate ein ſt

aroſſe Wohlthaten erweiſen will. b) O Jungling, wilſt
ku dermaleinſt ein brauchbares WerkzeugGottes werden
ſo heilige dich ihm ſchon in der Jugend und ſondre dich
von der Welt ab: Rom. 12, 1. 2. Sir. 39, 1 ſ. c) Auch
die beſte Abſicht rechtfertiget eine ſolche Hitze und That
nicht. Thue alſo bey Zeiten deinen Affekten Widerſtand.
d) Moſes gewann ſich in der Fremde dieſen vornehmen
Prann zum Gonner, weil er ſeinen Kindern und ſeiner
Heerde wider grobe Hirten beyſtand. Gewohne dich alſo
fruhzeitig zur Dienſtfertigkeit und Hoflichkeit.

XX. Pharaons Veiſtockung.
2 Moſ. 3211..

egſle Moſes einſt die Schafe ſeines Schwiegerva
J. ters, im ſteinigien Arabien, nahe anS inai,
an Berae Horeb, huteie, ſe ſahe er einen Buſch,
peeter hrante, und doch nicht verzehret ward.
Aus dieſem redete ihn der unerſchaffene Engel des

HErrn,
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HErrn, oder der Meßias, alſo an: „Jch habe
das Elend meines Volks in Egypten, geſehen:
Jeh habe ihr Geſchrey gehort: Jch habe ihr Leid
erkannt.“ Hierauf ſagie er ihm, daß nun die Zeit
gekommen ſey, da Er den Anfang mit der Erſul
lung ſeiner Verheißungen machen wollte, die er
Abraham gethan hatie; denn jetzt wolle er die ge
angſteten Jſraeliten aus Egypten erloſen, und ſie
in das verheiſſene Kanaan, welches das aller
fruchtbarſte von der Welt war, einfubren. a)
Moſes aber ſollte dieſes ſo wohl dem Volke Jſrael,
als dem Konig Pharao bekant machen. Moſes
wolte anfangs dieſe Geſandſchaft nicht annehmen,
ſondern wandte ein, daß man ihm nicht glauben
wurde, daß er von GOtt abgeſandt worden wa

re, und daß es ihm auch uberdies an der nothi—
gen Bered amkeit und Geſchicklichkeit zu einer ſo
wichtiaen Linternehmung fehlte. Aber der HErr
verhieß ihm, daß er ihm Weisheit und einen beſon
dern Beyſtand verleihen wollte. Da abet Moſes
ſich noch unmer weigerte: ſo verſprach ihm Je
hovah drey Wunderzeichen, die er verrichten und
damit er beweiſen ſolte, daß er ein gottlicher Ge
ſandter ware. Nemlich, er ſobte aus ſemem
Stabe eine Schlange machen, und dieſe wieder
in den Stah verwandeln: er ſollte ſeine Hand in
den Buſen ſtecken, da wurde er ſie ausſatzig her
ausziehen, wenn er ſie aber zum zweytenmale her
auszoge, ſo ſollte ſie wieder ganz geſund ſeyn:
er ſollte drittens, Waſſer ous dem Strome auf
die Erde gieſſen: ſo ſollte es auf der Stelle ·n Blut
verwandelt werden. Die erſten dieſer Wunder

tonte
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konte Moſes gleich auf der Stelle verrichten.
Ueber dieſes gab ihm GOtt ſeinen Bruder Aaron,
einen beredten Mann, zu, daß er bey der Ge
ſandſchaft das Wort fuhren ſolte. b) So viele
Nachſicht bewies der Allerhochſte gegen Moſes,
der ihm eine Einwendung uber die andere ge
macht hatte, um in ſeiner bisherigen ruhigen
Dunkelheit in einer geliebten Familie noch ferner
bleiben zu konnen! Moſes gieng endlich gehorſam
aus Midian nach Egypten. Auf dem Weae be
gegnete ihm Aaron, der auch ſchon einen Befehl

von GOtt dazu empfangen hatte. Nachdem Mo
ſes ihm alle Befehle des HErrn wiederheolet hatte,
ſo giengen ſie beyde mit einander. Als ſie zuerſt
den Aelteſten des Volkes ihren Auftrag vortru—
gen und jene drey Wunder verrichteten, ſo glaubte
daſſelbe Moſi und Aaraon. Und da ſie horeten
daß der HErr die Kinder Jſrael von ihren Drang
ſalen allmachtig befreyen wollte: ſo neigeten ſie ſich
demuthig, und beteten GOtt, ihren gnadigen Erret
ter, an. Hierauf giengen beyde Bruder zu Pharao
und ſagten zu ihm im Namen des Koniges aller
Konige: So ſpticht der HErr, der GOtt
Iſrael, laß mein Volk ziehen! Der ſtolze
Tyrann aber gab trotzig zur Antwort: Wer iſt
der HErr, (Jehovah,) deſſen Stimmeich gehor
chen ſoll? Jch weis nichts von dem HErrn, und
ich will auch Jſrael nicht aus meinem Reiche
laſſen. Sogleich befahler, den Aſtaeliten ihre
harie Arbeit noch beſchwerlicher zu machen, da
mit ihnen unter der Arbeit die Traume von ihrer
Freyheit vergiengen. Und dar Volk murrete wi

der
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der Moſen und Aaron. Moſes that hierauf vor
Pharao mit dem Stabe Wunder; allein, weil
die egyptiſchen Zauberer durch ihre Taſchenſpie—

terkunſte und Gauckeleven dieſelben zum Scheine
nachaffeten, ſo kehrte ſich Pharao gar nicht an
qMoſis Vorſtellungen. Daher, da die Gute
nichts helfen wolte, gebrauchte GOtt, um ſeine
Ehre an dieſem aufgeblaſenen Konige zu retten,
die Scharfe, und ſchickie nach und nach zehen
ſchwere Plagen uber Egypten, nemlich die Ver—

twandlung der Fluſſe in Blut, die Froſche, Lauſe,
das Ungeziefer, Viehſterben, ſchwarze Giſtblat
ntern, Hagel, Heuſchrecken, Finſternis und zuletzt
den Wuargengel, der alle Erſtgebohrnen in Egypten
todtſchlug. Wenn nun eine Plage uber Egypten

kam, ſo verſprach Pharao in der Angſt, (da
ſeine Schwarzkunſtler ſie nicht wegbannen konten,)
daß er die Jſraeliten frey abziehen laſſen wolte,
Moſes und Aaron ſolten das Ungluck nur erſt wie
der wegbeten. Aber wenn die Noth wieder vor
uber war, ſo wolte er nichts mehr von ſeinem er
ſtern Verſprechen wiſſen, ſondern er verhartete

ſein Herz nur noch mehr; und ungeachtet er gar
wohl einah, daß: GOtt ſelber die Plagen wegen

ſeiner Hartnackigkeit uber ihn und ſeine Untertha—
nen ausſchuttete: ſo blieb er doch beſtandig bey ſei
nem Trotze und Eigenſinne. c)

a) Laßt uns die Geſchichte des alten Volks GOttes ſo
leſen, daß wir daraus lernen, wie ſehr ſich der einigeMitt
ler ſemer Kirche immer angenommen habe, und wie ſehr
ihm noch jetzo die Wohlfahrt eines jedenGzlaubigen am
Herzen lieae. Ez 34/ 11. f. b) Heilſame Lehren fur die,

welche GOtt zu einem ſchweren Amte berufet: Man muß
D in
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in Einfalt gehorchen, und dabey von einem ſo treuen
HErrn allen Beyſtand erwarten. Denn, wen er ſchickt,
den macht er auch geſchickt. Joſ. 1,5 e) Rom.2, a.5. O
Sunder! dein Untergang iſt unvermeidlich, da dich nichts
bewegen kan, dich GOtt zu unterwerfen. Jſt es denn
nicht GOtt, iſt es nicht dein Erloſer, der durch die Bibel
und ſeine Diener dich zur Sinnesanderung und zu deinem
ewigen Heile auffordert? Tit. 2, 11.

XXlI. Moſes fuhret die Kinder Jſrael
wunderbar aus Egypten.

2Buch Moſ. Kap. 11215.
andlich, da der Allmachtige alle Erſtgeburt in
C Egsypten durch den Wurgengel todten ließ,
ſo erlaubte Pharao den Jſraeliten, daß ſie aus
dem Lande ziehen durften. Die letzte Nacht vor
ihrem Abzuge mußten ſie auf GOttes Befehl ein

.Oſtetlamm, das ohne alle Fehler war, gan;
verzehren; welches ihnen den Meßias abbildete.
der uns auch an Oſtern aus der Gewalt des
Satans und von der Herrſchaft der fleiſchlichen
Luſte durch ſeinen heiligen. Tod und ſeine Aufer
ſtehung befreyet hat. Mit dem Blute dieſes
Lammes muſten ſie ihre Thurpfoſten beſprengen,
damit der Wurgengel vor ihren Hauſern voruber
gieng. Um Mitternacht ſchlug der Engel alle
Erſtgeburt todt, ſowol unter den Menſchen als
unter dem Vieh, von Pharaons Erborinzen an,
bis auf den Sohn des niedrigſten Eagypters. a)
Sogleich entſtand ein erbarmliches Wehklagen
und Winſeln im ganzem Lande, und Pharao ſchickte

dohne Verzug nach Moſe und Aaron, und ſorach
uihnen: Machet euch auf tind ziehet von mein. m

Volke aus, und nehmet alles mit, was ihr habt.

Ja,



wunderbar aus Egyplen. S1
Ja, die Egypter konten kaum ſo lange warten,
bis es Tag ward. Sie drangeien vielmehr die
Jſraeliten recht zum Lande hinaus; und lieſſen
ihnen alles, was ſie von ihnen geborget hatten.
Zum Andenken dieſer machtigen Errettung und
groſſen Wohlthat fehyern die Juden Oſtern vbis
auf dieſen Tag. b)

Doch, bald darnach gereuetees Pharao wie
der, daß er eine ſo groſſe Menge Menſchen aus
ſeinem Konigreiche hatte ziehen laſſen. Er jagte
daher den Iſraeliten mit ſeinem ganzen Heere
nach, und holte ſie auch wirklich ein. Da uber
fiel die Kinder Jſrael eine todtliche Angſt: ſie
ſchrien zum HErrn, und ihr Bundesgot erhorte

ſie auch. Denn da erhob ſich der Engel GOttes,
der Meßias, (2 Moſ. 23, 20.) der vor dem Heere
Jſrael herzog, und ſetzte ſich in einer Wolke zwi
ſchen die Kinder Jſrael und zwiſchen das Heer
der Eaypter. Des Tages bedeckte dieſe Wun
derwolke die Jſcaeliten, und des Nachts leuchtete
ſie ihnen. Auf dieſe Art konten die Egypter nie
an die Jſraeliten kommen. Endlich kamen die
letztern an das rothe Meer. Da reckte Moſes
ſeine Hand mit dem Wunderſtabe uber das
Meer. Sogleich theilte fich daß Waſſer, und
das Meer ſtand auf beyden Seiten, zur Rechten
und zur Linken, wie zwo Mauren; ſo, daß das
Volt Jſtael trockenes Fuſſes mitten durch gehen
konte. Die Egyhpter waren zwar ſo verwegen,
daß ſie den Jſraeliten nachfolgen wolten. Allein,
als ſie in der Mitte des Meers waren, ſo ſchlug
das Waſſer wieder zuſammen, daß ſie alle im

D 2 Ab
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Abgrunde umkamen. Da nun die Jſraeliten
dieſe allmuchtigen Thaten ſahen, ſo bewunderten
und verehrten ſie mit Ehrfurcht die Majeſtat des
HErrn, und glaubeten ihm und ſeinem Knechte,
Moſes. Dieſer ſiegende Heerfuhrer und Furſt
des Volkes aber ſang GOtt zu Ehren ein vortref
liches Dank- und Loblied.

Proteſtanten! Laßt uns hierbey GOtt demuthigſt dan
ken, daß er uns durchden theuren Luther aus der ſchimpf
lichen Sklaverey des romiſchen Biſchofs machtig errettet
hat a) Wenn ſich der freche Menſch GHttes zuchtigende
Gnade nicht gewinnen laßt, ſo laßt GOtt endlich ſeine
EStrafgerichte über ihn ausbrechen. Pharao ließ die
Kinder erſaufen, und erſof ſelber.! Womit einer demnach
ſundiget, dadurch wird er auch gemeiniglich geſtraft? b
Ein wahrer Chriſt feyert täglich Oſtern, indem er dem
Heilande derWelt fur ſeine Erloſung danket und ſich vom
Dienſte der Sunden losmachet. Rom.s, 12.

XXxlil. Jſraels Reiſe nach Kanaan.
Jm 2. 4. und 5. B. Mooſe.

GNie Jſraeliten brachten vierzig Jahre auf ihrer
PReiſe nach dem gelobten Lande zu. Sie

hatten zwar weit eher in daſſelbe kommen konnen.
Allein, GOtt wolte ihnen auf dieſer langen Reiſe
viele Beweiſe von ſemer Macht und Gute geben,
und ſie ſolten dagegen Proben von ihrem Ver
trauen und Gehorſam gegen GOtt, ablegen. a)

Auf ihrer ganzen Reiſe durch die Wuſte, leitete ſie
GOtt ſelber durch die Wolken-und Feuerſaule. b)
Des Tages diente die Dampfſaule dem Volke
Jſrael zu einem Schirme wieder die groſſe Son
nenhitze und zum Wegweiſer, und des Nachts
erleuchtete ſie das ganze Lager. Wenn die Wolke

auf
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auf der Stiftshutte ruhete, ſo lagen die Jſraeliten

ſtilie; wenn ſich die Worke in die Hohe zog, ſo
reiſeren ſie weiter. Auf dem ganzen Wege durf—
ten ſie wider fur Eſſen noch Trinken ſorgen.
Denn alle Morgen fiel, wie der Thau, weißes
Brodt vom Himmel, welches Man genennet
ward. Dieſes Himmelbrod beſtand in kleinen,
runden Kornern, und hatte einen Geſchmack wie
Semmel mit Honig. Jeden Freytag fiel wegen
des Sabbaths noch einmal ſo viel als die ubrigen
funf Tage. Wenn ſie Mangel an Waſſer hat
ten, ſo durfte Moſes nur mit ſeinem Stabe an die

Felſen ſchlagen: alsbald ſprang ſo viel Waſſer her
aus, daß alles Bolk genug zum Tr'nken hatte.
Sie durften auch die ganzen vierzig Jahre durch
nicht fur die Kleidung beſorgt ſeyn; denn ihre
Heerden verſorgten ſie uberflußig mit Wolle und
Hauten. c) 5. Moſ. s, 4.)

Dem ungeachtet murreten ſie einmal uber das

andre wider den HErrn. Einemals wolten ſie
das Man nicht mehr eſſen, ſendern ſagten: Uns
eckelt vor dieſer alltaglichen und unſchmackhaften
Speiſe. Da ſchickte der HErr feurige Schlan
gen unter ſie. Ein andermal emporte ſich die
Rotte Korah wieder Moſen (Ebr. 2, 5. da

that ſich der Erdboden auf, und verſchlang die—
ſelbe. Als die ansgeſchickten Kundſchafter falſch
lich erzahlten, daß groſſe Rieſen im gelobten Lande
wohnten, ſo ward das Volk ganz aufruhriſch,
und wolte wiederum nach Egyhpten umkehren.
Da kundigte ihnen der HErr in ſeinem gerechten
Eifer an, die Alten, ſo aus Egypten gezogen wa

D3 ren,
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ren, ſolten alle innerhalb 40 Jahren auf der Reiſe
wegſterben, und nur ihre Kinder ſolten in das
verheiſſene Land kommen. d) Ja, Moſes und
Aaron ſelber kamen nicht in dieſe gluckliche Pro
vinz, weil ſich ebenfals an dem, in der Er—
fullung ſeiner Zuſogen, ſo treuen GOtt durch
Unglauben veiſundiget hatten. (Ebr. 3, 19.)
Nicht mehr als zween von den Alten kamen hin
ein, Joſua nemlich und Kaleb. Ss belief ſich
aber die Zahl der Alten auf ſechsmal hundert—
tauſ.end Mann: und die Zahl der Kinder, die in
der Wuſten waren geboren worden, war auch
ungefehr 6Gooooo. Der HErr zeigte Moſi das
gelobte Land noch vor ſeinem Tode, auf einem
hohen Berge, von ferne. Auf demſelben ſtarb
Moſes, und GOtt begrub ihn ſelber, damit nicht
Jſtrnel ſein Grab wiſſen, und bey demſelbeu Ab
gotterey treiben mochte. Sein Nachfolger, der
Heln Joſua, brachte die Kinder Iſrael endlich
in dieſes ſo ſehnlich geſuchte Land. Sie eroberten
daſſelbe mit den kriegeriſchen Schwerdte, und
GOit befahl ausdrucklich, daß ſie alle absotti—
ſchen und ruchloſen Einwohner denelben, von ſie
ben Nationen, vertilgen ſolten. Als ſie uber den
Jordan giengen, ſo theilte ſich dieſer Fluß von
einander. Da ſie mit den Feldtrompeten zun
Sturme blieſen, ſo ſturzten die Thurme und Mau
ren von Jericho ein. Und- da Joſua einſtens
mit der Shhlacht vor Abend nicht fertig werden
konte ſo ſtand die Sonne, auf ſein Gebet, am
Himmel uber Gibeon ſtille und der Mond im
Thale Ajalon. Endlich theilten ſie das Land

durchs
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durchs Loos nach den Stammen der Jſraeliten,
den Prieſterſtamm ausgenommen. e)

a) Sehet da ein Bild des Lebens der Chriſten in dieſer
Welt. 1 Pet. 2, 11. Joh. 14.6. b) Pſ.25,4. 86, 11.
c) Denket hier uber die verſchiedenen Arten, wie die Vor
ſehuna die Menſchen verſorget, nach Matth.6, 25. 34.
q) Laßt uns hier lernen: i) wie wir die taglichen und ge
wohnten Wohlthaten Ottes mit dem ſchnodeſten Undan
ke vergelten undOtt recht nothigen, daß er ſie uns end
lich entziehen muß; 2) mit wie vieler Gedult der groſſe
GOtt gleichwohl die Sunder trage; aber auch z) wie hart
er ſeine Verachter zuletzt beſtrafe. Rom. 11, 22. e) Pſ.
16, 5. 6G.

XXlIV. Die Geſetzgebung.
2 Buch Moſe Kap. 19. 20. 21.

Famals war die Meßianiſche Kirche noch in
ihrer Kindheit. (Gal a, 1.) Sie mußte

demnach theils durch ſcharfe Gelſetze in Zucht und
Ordnung erhalten und vor der Vermiſchung mit
den Heyden bewahret; theils aber auch durch die
Bilder der Ceremonien in den geheimnisvollen
Wahrheiten des Evangelii unterrichtet werden.
Ebr. 1o, 1. Demnach, als die Kinder Jſrael in
der Wuſte waren, ſo gab ihnen der HErr, ihr
Konig, die zehn Geſetze. Drey Tage vorher
mußte ſich das Volk dazu heiligen, und ſeine Klei—
der rein waſchen. a) Am dritten Tage (an
J fingſten, Apſtg. 2, 1f.) aber offenbarie ſich der
HErr im Feuer anf den Berge Sinai' Da
irhob ſich ein furchterliches Donnern und Blitzen,
und eine erſchreckliche Poſaune ließ ſich horen.
5Pſ. 18, 8 f.) Auf dieſes Zeichen fuhrete Moſes
tas Volk aus dem Lager an den Berg, und jetzt
erblickte baſſelbe auf der Spitze des Berges eine

D a4a ſchwarze
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ſchwarze Wolke, welche den anbetenswurdigen
GOtt in emer heiligen Dunkelheit vor den Sun
dern verbarg, nebſt dem Heere vieler tauſend
Engel (Gal. 3, 19) Unter ihren Fuſſen aber fieng
der ganze Berg an zu rauchen und zu beben.
Scochrecken des Allmachtigen durchbebete die ganze
Verſammlung, die es nicht wagen durfte, dem
HErrn nahe zu kommen, ſondern ſie mußte nur
unten, voll angſtlicher Erwartung, ſtehen blei—
ben. Ja, Moſes mußte gar ein Gehage um den
Berg herum machen, damit ja niemand hinan—
ſteigen mochte; weil GOtt ausdrucklich gedrohet
hatte, daß er ſie alsdenn zerſchmettern wolte. b)
Jetzt gab der HErr ſeinem Volke die heiligenGebote, deren Jnhalt iſt: daß man GOit aus
allen Kraften, alle andere Menſchen aber ſo ſehr
und eben. ſo aufrichtig und thatig, als ſich ſelber,
lieben ſoll. (Matth. 22, 372 40. Rom. 13, 10.)
Und dieſe Geſetze muß man nicht nur in auſſerli
chen Handlungen, ſondern vielmehr durch eine
gottgefallige Emrichtung aller ſeiner Gedanken
und Begierden erfullen. (Matth. 5, 20 ff.) Zu
gleich aber war auch dieſes Geſetz eine Verpflich
tung des willigen und beſtandigen Gehorſams und
der Unterrhanigkeit gegen GOtt. g Moſ.9 9.
Hierauf ſtieg Moſes hinauf in das heilige Dunkel,
darin der HCrr war, und blieb auf dem Berge
a0 Tage und a6 Nachte. Als er nun wieder her
unter gieng, ſo gab ihm GOtt zwo ſteinerne Ta
feln mit. auf welchen zehen Geſetze durch ein Wun
der eingeſchrieben waren.

Dieſer ganze Auftritt hatte indeſſen das Volk
ſoerſchrecket, daß es Moſen bat, er mochte ihnen

kunfiig
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kunſtig den Willen des HErrn kund machen,
nicht GOtt unmittelbar ſelber: ſie wolten ihm ja
gern gehorchen. c) Moſes, mit dieſer Ertlarung
zufrieden, ſtieg abermals auf den Berg, und

brachte von GOtt die ubrigen ſowol gottesdienſt
lichen, als Policeygeſetze herab. Hierauf brachte
er GOtt Hyfer, und ließ ſich von neuem von dem
Volke aufs feyerlichſte Geborſam angeloben.
Zum Denkmahle dieſer wichtigen Handlung ließ
er 12. Saulen aufrichten. Binnen eines aber
maligen vierzigtagigen Aufenthalts anf dem Ber
ge, bekam der Heerfuhrer der Jſraeliten von GOtt
den Befſehl und den Riß zur Stiftshutte, oder
zum Reiſetempel. Jnzwiſchen, da Moſes und

Kalb, zur Erinnerung des egyptiſchen Axis gos.
Das Volk beiete dieſen Gotzen mit den Aus—
ſchweifendſten Freudensbezeigungen an. Als
demnach Moſes vom Berge kam und das Getum
mel horete, ſo ſchmis er im Eifer die Geſetztafeln
an die Erde, daß ſie entzwen giengen. Darnach
verbrante er das guldene Kalb zu Pulver, und
gab es den Kindern Jſrael zu trinken. Zugleich
machte er auch auf GOttes Berehl wieder andere
Tafeln. Und ſiehe, da kam der HErr (GOtt
der Vater) hernieder, in einer Wolke, und trat
baſ.lbſt beh ihm und predigte von des HErrn
(Metzia) Namen. (2. Moſ. 34,5. ff.) Und da
der HErr vor ſeinem Angeſichte ubergieng, rief
er: „HEtr, HErr GOtt, barmherzig und gna
»z dig und geduldig und von groſſer Gute und

VD „„Treue!
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„Preue! der Du beweiſeſt Gnade in tauſend
„Glied, und vergiebeſt Miſſethat, Uebertrettung
„und Sunde, und vor welchem niemand un—
„ſchuldig iſt: der Du die Miſſethat der Vater
„heimſucheſt auf Kinder und Kindeskinder bis ins
„dritte und vierte Glied., Und Moſes neigete
ſich plotzlich zu der Erden, betete den Jehovah an

und ſprach: .„Habe ich, HErr, Gnade vor deinen
„JAugen gefunden, ſo gehe der HErr mit uns,

Cdenn es iſt ein halsſtarriges Volk, daß Du
„tunlerer Miſſethat und Sunden gnadig ſeyſt und
„laſſeſt uns dein Erbe ſein., Von dieſer Zeit
an glanzete das Angeſicht Moſis, nachdem er ſo
lange mit GOtt geredet hatte: Daher, wenn
er mit den Kindern Jſrael etwas zu reden hatte,
ſo hieng er eine Decke vor ſein Angeſicht, weil ſie
ihn ſonſt vor dem ſtarken Glanze nicht anſehen
konten. d)

a) Was bebegten die vielen Reinigungen im A. T. an
ders, als daß die, welche mit GOtt vereiniget ſein wollen,
ihr Herz mit dem groſtenFleiſſe von allen boſen Begierden
reinigen muſſen 2 Kor. 7, 1. f. Pſ. 51, 4. Jo. 15, 2.
Tit. z, 14a. Eſ. 1, 16. b) Wie viel alucklicher und ge
ehrter ſeyd ihr nicht dagegen, ihr Glaubigen des neuen
Bundes, daß ihr frey von eurenVater gehen und in allem
Anliegen aufs vertraulichſte mit ihm reden konnet! Rom.
5,2. Hebr. 4/ 16. e) O Menſchen, es iſt Gnade,
daß euch GOtt nicht durch unmittelbare Offenbarungen
und Erſcheinungen, ſlonderu durch Menſchen, eure Bru
der, unterrichtet.kuc 16,30. zi. Ebr. i, 1.d) 2 Kor. 3,7
Der oftere Umgang mitGOtt giebt heiligen Seelen einen
Glanz desGlaubens und der Tugend, der ſelbſt den Sun
dern, ich weis nicht was? fur eine geheime Ehrfurcht
gegen ſie abdringet.

XXV.
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XXV. Samuel und Eli Sohne.

1Sam. 1. 2. 3.
Ganna, des Leviten, Elkana Weib, gieng alle
 HJadhre hinauf nach des HErrn Hauſe zu
Silo: ſie weinete alsdann vor groſſer Betrubnis,
daß ſie keine Kinder hatte. Jndem ſie nun einſt
eine lange Zeit ſo vor ſich zu dem HErrn geſeufzet
hatte, ſo fragte ſie der Hoheprieſter Eli, (unter
deſſen Regierung Simſon ſo viele Kriegsthaten
glucklich, ſeiner geringen Rechtſchaffenheit unge
achtet, ausgefuhret hatte) wie lange ſie noch
rruncken ſeyn wolte? Aber die fromme Frau ant
wortete ihm gan; aelaſſen: Nein, mein Herr, ich
bin nur ein betrubies Weib, und ich habe mein
Herzeleid vor dem HErrn ausgeſchuttet. Da
ſprach Eli zu ihr: Sogehe beruhiget nach Hauſe:
denn der GOtt Jſraels wird dir das Gebetene
geben. a) Hanna bekam hierauf einen Sohn,
den ſie Samuel nante. Als nun der Knabe
beranwuchs, ſo brachte ſie ihn in die Stiftshutte,
doß er darin dem HErrn ſein Lebenlange dienen
ſolte. b) Sie ſagte: Jch gebe ihn darum dem
HErrn zum Dienſte auf ſein Lebenlang, weil er
fur den HErrn erbeten iſt. Sie ſang auch einen
Lobgeſang. Samuel nahm unterdeſſen taglich
an Frommigkeit und artigen Sitten zu, und
war ſowohl bey dem Herrn als bey den Menſchen
angenehm.
Hingegen waren des Hohenvpieſters Sohne,

Hophni und Pinehas, rechte Boſew'ichte und
freche Religionsſpotter, die ſo gar von den Brand

opfern
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ovfern das beſte wegſtahlen, und ſonſt durch
allerley Gottloſigkeiten und Muthwillen die Leute
ſelbſt unter dem Gottesdienſte arnerten. Aber
Samucl folgte dieſ n boſen Buben nicht, ſon—
de:n brachte ſeine Jugend in Unſchuld und im
Denſte GOites zu. c) Endlich. ward auch ein
groſſer Prophet und angeſehener Richier aut ihm.
Hingegen ſtrafte GOtt zuletzt die Botheiten der
Sorne Eli. Denn er hatte Eli, der ihnen beh
allen Bosheiten durch die Finger ſah, d) lange vor
her ſemen Unwillen uber ſeine ſchlechte Kinder—
zucht durch einen ſeiner Propheten an;eigen und
ihm unter audernſagen luſſen: Wer Mich ehret,
den will ich auch ehren; wer aber Mich verach—
tet, der ſoll wieder verachtet werden. Und den
Samuel offenbarte GOtt in der Nacht, daß er
Eli Fam ilie deawegen ſtrafen wolte, weil derſelbe
zu allen Bosheiten ſeiner Sohne nicht eumaleine
unwillige Miene machte. GOttes gerechter Zorn
brach zuletzt aus, und der HErr erfullete ſeine
Drohungen. Denn, als dieſe beyden gottloſen
Lepitenſorne mit den ubrigen Jſraeliten und mit
der Bundeslade, in Krieg gezogen waren, ſetzte
ſich der alte Eli eines Täges unter das Thor und
wariete mit Verlangen auf Nachricht, wie es
mit der Schlacht abgelaufen ware. Jndem kam
ein fluchtiger Soldat, und brachte, vor Schrecken
keichend und ganz außer Odem, die traurige Zei
tung, daß die Jſraeliten geſchlagen, ſeine zween
Sohne niedergemacht worden und die Bundes
lade weggenommen ſey. Ueber dieſe bettubte
Poſt erſchrack Eli ſo ſehr, daß er plotzlich vom

Stuhle
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Stuhle ſturzte und den Hals in ſeinem gsſten
Jahre brach. e)a) Eltern muſſen unaufhorlich und brunſlig fur ihre

Kinder beten. b) Diejelben ſchon un ihert zurrenint—
heit GOtt widmen; welches geſchietet, ueriiun man ſie
durchUnterrichrund gureExempel zur wahreng: Lüugreit
anfuhret, und ſie nicht, wie leider! gemeiniglich geſchiehet,
die Wolluſt, Eitelteit, den Muſſiggang und das Spielen
lehret. Man muß ſie e) von boſenKindern abhalten. d)
Jhnen keine Bosheit ungeſiraft hingehen luſſen. Wer
hinaegen e) ſeine Kinder, wie Eli, verzareelt, der wird ſich
auch dereinſt uber ſte zu Tode gramen, an ſtart, daß eine

Hanna an ihrem wohlerzogenen und rechtſchanenen
Sohne tauſend Freude erlebet.

XXVI. Samuel und Saul.
1 Sam. 72 3Z1.

GSamuel, dieſes groſſe Muſter eines frommen,
gerechten und klugen Richters, zog jahrlich

im Lande herum und unterſuchte, ob auch die
Unterobrigkeiten ihr Amt recht verwalteten und
jedermann Recht wiederfahren lieſſen. a) Er
ſorgte fur die Wiederherſtellung und Aufrechter—
haltung des reinen Goitetdienſtes und der wah
ren Religion unter den, in die ſchund'ichſte Ab—
gottereh gefallenen Jſraeliten b) Er nahm keine
Geſchenke; c) denn ſo ſprach er frey vor allem
VWolke, da ler den letzten Landtag hielt: Siehe,

hie bin ich: antwortet wieder mich vor dem HErrn
und ſeinem Gefalbten (Saul.) Saget, ob ich
von jemands Hand Geſchenke genommen und

mir dadurch die Augen habe blenden laſſen? So
will ich euch dieſelben auf der Stelle wieder geben.

FVerner ſagte er zu den Jſraeliten: Weichet nicht

dem
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dem Eiteln (Gotzendienſte) nach: ein Gotze nutzet
doch nichts und kan euch nicht erretten, weil er
Nichts iſt. Aber der HErr verlaſſet ſein Volk
nicht, um (der Ehre) ſeines groſſen Namens
willen. Es ſey aber auch ferne von mir, mich
alſo an dem HErrn zuverſundigen, daß ich ablaſſn
ſollte, fur euch zu beten und euch den guten und rich
tigen Weg tu lehren. c) Furchtet nur den HErrn
und dienet ihm treulich (aufrichtig) von ganzem
Herjen.

Unter dieſes vortreflichen Mannes Regierung
trug ſich die merkwurdige Begebenheit zu, daß
das Volk Jſrael, welches bisher unter GO tes
Regierung allein geſtanden hatte, einen Konig be
kam, wie andere Volker. Die Jfraeliten nem—
lich drangen, beſonders wegen der boſen Vifa
riate regierung der Sohne Samuels, mit Unge—
ſtum auf einen eigenen Konig, weil ſie der bishe
rigen theokratiſchen gelinden Regierung uberdruſ—

ſig, durchaus die Ehre haben wolten, wie ihre
heidniſchen Nachbatn, eine prachtige Hofſtaat un
ter ſich zu haben. d) Der erhabene GOtt hies es
endlich geſchehen, that ihnen ihren Wiaen und
ſetzte ihnen Saul zum Konige; der, indem er ſei
nes Vaters verlorne Eſelm ſuchte, die Krone fand.
Denn Samuel ſalbte ihn auf vottlichen Befehl.
Weil aber die Juden nur einen anſehnlichen Ko
nig aus Stolz verlangt, ſo gab ihnen GOtt in
S auls Perſon einen Beherrſcher. der zwar eines
Kopfs langer, als der groſte im Volke, aber des
wegen nicht weiſer und tugendhafier war als ſeine
Mitburger. Denn der neue Konig haute kein gu

tes

r
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tes und rechiſchaffenes Herz, ſondern verfolgte den
unſchuldigen und edelmuthigen David beſtandig;
ja er erholte ſich ſo gar zuletzt bey einer Betiruge
rin Raths, weil er alles Zutrauen zu GOtt be
raube:, die Quaal ſeines boſen Gewiſſens nicht
langer ausſtehen konte.

Laßt uns GOtt um ſolche Regenten bitten. (1 Tim.
1.2) welche a) die Unterthanen vaterlich lieben und fur

derſelben Beſtes ſorgen.d) Die Erwachſenen undKinder
in Kirchen und Schulen zu Gott bringen laſſen und ſelbſt
gottesfurchtig ſind. Joſ. 1, 7. 8. Pſ. 119.c) Ohne Eigen

nutzigkeit das Recht und den Nutzen der Unterthanen
befordern, und welche fur dieſelben beten.  Kon. 3,7.9. g
20. f. g) O GOtt, gieb mir daß nie, was mir ſchadlich
iſt, wenn ich dich gleich noch ſo ſehr darrmbitte, und ateb
mir hingegen das Gute, wenn ich dich auch gleich

darum nicht anflehe. Vater, nur dein Wille geſchehe.

XxVil. David uberwindet den Goliath:
1Sam. 17.Gyer Konig Saul ſfuhrte faſt beſtandig mit den

Philiſtern Krieg. Da nun beyde Heere gegen einander uber ſtanden, ſo trat aus dem Lager

der Philiſter, Goliath, hetvor. Dieſer Rieſe war
ſechs Ellen und einer Hand breit hoch und ſein
Panzer wog vo Pfunde. Dieſer Verwegene
ſchimpfte auf die Kinder Jſrael, und ſagte: Sie
ſolten doch einen unter ſich erwahlen, der zu ihm
hinab kame, um ſich mit ihm den Hals zu brechen.
Wurde derſelbe ihn erlegen: ſo ſolten die Philiſter
den Jſraeliten unterhan ſeyn; wurde er hingegen
ihren Helden uberwinden, ſo ſolten die Jſraeliten
Leibeigene der Philiſter werden. Saul und das
Volk horeien dieſe Ausforderung ſchon lange, ent

ſetzten

4*
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ſetzten ſich, und bebeten, und alſo ward der Fech
ter immer verwegener. Vierzig Tage nach ein
ander ließ er ſie ſeine Pralerehen von ferne horen.
Endiich ward Saul uber dieſe ſchimpfliche Demu
thiguna verdruslich und ſagte: Wer den Philiſter
in den Sand ſtrecken wurde, der ſollte ſeine Toch
ter zur Gemahlin haben. Dieſes horte der kleine
David, und hatte nicht wenig Luſt, mit dem
Raufhelden anzubinden, weil er ſchon als Scha
fer einmal einen Lowen und Baren erlegt hatte.
Sobald der Konig dieſes erfuhr, lies er dem mu
thigen Junglinge einen Helm aufſetzen, und einen
Panzer anlegen. David verſuchte zwar dieſe
Ruſtung, aber er konte ſich nicht wohl damit be
helfen. Er legte deswegen den beſchwerlichen
Harniſch wieder ab, und nahm nur ſeinen Scha—
feritab und ſeine Schleuder. In ſeine Hirten
taſche aber ſteckte er funf glatte Kieſelſteine vom
nachſten Bache. Als er nun auf den Raufer
los gieng ſo ſagte dieſer ganz honiſch: Bin ich
denn ein Hund, Knabe, daß du mit einem Stecken
zu mir komſt? David aber ſprach herthaft: Du
komſt zu mir mit Schwerdt, Soles und Schild;
Jch aber komme zu dir im Namen und Vertrauen
des HErrn der Heerſchaaren, den du gelaſtert
haſt. Alsbald nahm David einen Stein ans ſei
ner Taſche, und ſchleuderte ihn dem Eiſenfreſſer ſo
geſchicknan die Stirne; daß dieſe ungeheure Ma—
ſchiene ſo gleich zu Boden ſiurzte: zog hirauf das
Schwerdt Goliäths aus der Scheide, und hieb
ihm damit den Kopf ab. Die Philiſter flohen,
und die Jſraeliten erhielten in diejem Augenblicke

den
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den herrlichſten Sieg. Als Saul aus dem Felde
zuruck kam, ſo ſangen die Weiber: Saul hat
tauſend geſchlagen, David aber zehen iauſend!
Dieſes Triumphlied verdroß den Konig Saulder
geſtalt, daß er dem muthigen Ueberwinder Go
liaths von Stund an gram ward. Ja, er bekam
auch die ihm verſprochene Prinzeßin nicht zur Ge
mahlin, ſondern ſie ward einem andern gegeben.
Unterdeſſen war Sauls Prinz, Jonathan, edler
geſinnt: voller Hochachtung ſchlos er jetzt die aller
vertrauteſte Freundſchaft mit David; und Michal,
die andere konigliche Prinzeßin, gewan ihn eben
fals lieb. Dalies Saul Daviden ſagen, er mußte
hundert Philiſter mit eigener Hand todten, woferne
er ſeine Tochter haben wolte. Denn Saul gedach
te, der junge Held wurde unfehlbar uber dieſer ge
fahrlichen Arbeit von den Feinden erſchlagen wer
den. David aber gieng hin, machte ihrer 2oo nieder,
und vermahlte ſich hierauf mit der Prinzeßin.

Wenn, o Gott! ein ungerechter Feind dein Volk
mit Kriege uberzieht, ſo laß uns nicht verzagen, ſon
dern uns dagegen mit Buße und Glauben, von ganzem
Herzen zu dir wenden, von dir allein die Hulfe erwar
ten und dir allein den Ausgang empfehlen. Denn,
wenn du, o HErr, von dem allein der Sieg komt, mit und
fur uns biſt, wenn wir mit Dir im Bunde ſtehen und
allirt ſind: dann kanſt du durch die geringſten Mittel
uns vertheidigen. Pſ. 18, zo. Ach HErr, ſchone ſelbſt
des Lebens unſerer Feinde; gieb ihnen zu dem Ende
einen friedfertigen Sinn gegen uns, und ſteure den
Kriegen in aller Welt, damit das Blut der Erloſten
nicht vergoſſen werde. Erhalte Ruhe und Friede un—
ter dem ganzen menſchlichen Geſchlechte, und ſteure
allen Mordanſchlagen.

E Xxxvilii.
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XxVillI. David von Saul verfolget.
1Sam. 19. 21. 24. und 26. Rap.

FNer Konig Saul befahl ſeinen Hofbedienten,
insbeſondere aber Jonathan, daß er Da

viden todten ſolte. Dieſer wurdige Prinz aber,
der ein redliches und edles Herz beſaß, warnete
heimlich ſeinen Freund, und bat fur ihn bey ſei
nem Herrn Vater; ungeachtet er wußte, daß
Dabvid dermaleins den Thron beſteigen wurde, zu
welchem ihm doch ſeine Geburt und konigliche
Seele das nachſte Recht verſchaften. Nicht lange
darnach ergrif eine melancholiſche und tobende
Raſerey den Konig: a) deswegen muſte David
auf ſeiner Harfe vor ihmſpielen. Da ſchoß Saul
einen Spieß nach ihm, in der Abſicht, ihn damit
an die Wand zu ſpieſſen: David aber entran
glucklich. Hierauf ließ ihn Saul in ſeinem eige
nen Hauſe bewachen: doch Michal, ſeine Gemah
lin, lies ihn aus dem Fenſter hinunter, und an ſeine
Stelle legte ſie ein holzernes Bild ins Bette. Da
nun des Konigs Leute kamen, ſo half ſich Michal
wegen Davids Flucht damit heraus, daß ſie vor
gab, er wurbe ſie ermordet haben, woferne ſie ihn
nicht hatte entwiſchen laſſen. David muſte hier
auf ſeine Zuflucht zu dem Konige Achis in Gath
nehmen; b) er merkte aber bald, daß er auch bey
dieſem Prinzen nicht lange ſicher ſeyn wurde. Er
verkroch ſich daher in eine Hole mit ſeinem Ge
folge. Jn eben dieſelbe kam Saul, um darin
ſeine Bequemlichkeit zu ſuchen. Alſo riethen Da
vid ſeine Mitſtreiter, er ſolte ſich dieſer Gelegenheit

bedie
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bedienen, und ſeinen Feind umbringen; David
aber wolte ſeine Hand durchaus nicht an den Ge
ſalbten des HErrn legen. c) Doch ſchnitt er ei
nen Zipfel von Sauls Rockelab, welchen derſelbe
abgeleget hatte. Als ſie darnach beyde aus der
Hole heraus gegangen waren, ſo wies ihm David
von ferne den Zipfel von ſeinem koniglichen Tal are,
und ſagte: Der HErr ſey endlich Richter zwiſchen
mir und dir! d) Da erhob Saul ſeine Stimme,
weinete, und ſprach: Du biſt rechtſchaffener, denn
ich. Dem ohngeachtet zog Saul nochmals wider
David zu Felde, und ſchlief in ſeinem Lager. Da
gieng David in daſſelbe, und nahm Sauls Spies
und Becher weg. Niemand von des Konigs
Leibwache wachte auf; denn es war ein tiefer
Schlaf vom Herrn auf ſie gefallen. Des Mor
gens trat David auf die Spitze des Berges, und
zeigte den Spies und den Becher von ferne. Da
fagte Saul: Siehe, ich habeſehr thoricht gethan!
Ja, er ſagte ſo gar: Geſegnet ſeyſt du, mein SohnDavid: du wirſt es thun und hinausfuhren.
Nicht lange darnach erſtach ſich Saul aus Ver
zweifelung in der Schlacht, und David erhielt
nach ihm Krone und Scepter, nachdem die vie—
len Trubſalen ſeine Seele vorbereitet hatten,
ohne Stolz die konigliche Gewalt in Handen zu
haben.

a) Die Seele hat gewiſſe Krankheiten „wie der Leib.
Laßt uns daher die beſtandige Einwohnung des guten
Geiſtes von Gott demuthig erflehen. Pſ. 51, 14. Pflich
ten, wenn man wirklich, nicht blos eingebildete und ſeibſt
gemachte, Feinde hat. b) Man muß ſich vor ihnen vorſe
ben. c) Sich nicht an ihnen rachen, ſondern ſie durch

E2 Gros—
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Grosmuth und Wohlthaten zu gewinnen ſuchen. Matthe
5, 44. Rom. 12, 10. d) Sie zur Erkentnis ihres Un
rechts zubringen bemuhet ſeyn: und ſich vor ihnen,
weñ manott zumFreunde behalt, nicht zu ſehr furchten.

XXlX. Andere Begebenheiten Davids.
2 Sam. ganz.

9lls David noch von Saul verfolget ward, und
ihm eint mals der Vorath an Speiſe ausge

gangen war, ſo ließ er Nabal, einen ſehr begu
terten Mann, aufs hoflichſte um einige Lebensmit
tel erſuchen. Allein, dieſer harte und unempfind
Uche Geizhals wies den Boten ſo grob ab, daß
David in der erſten Hitze ſchwur, er wolte alles in
Nabals Hauſe niedermachen. Zu gutem Glucke
hatte der unvernunftige Nabel eine ſehr klugeFrau,
die Abigail. Dieſe eilte zu David, fiel vor ihm
nieder und bat aufs demuthigſte und hoflichſte, ihr,
und nicht ihrem thorichten Manne dieſes groſſe
Verbrechen zuzurechnen. Jhre weibliche Bered
ſamkeit beſiegte ſeinen Zorn ſo glucklich, daß David
nicht nur ihre Geſchenke ſehr gutig annahm, ſon
dern auch dem HErrn dankte, daß er ihn durch die
ſes vernunfiige Weib von einem grauſamen Blut
vergieſſen uud einer groben Verſundigung abge
halten hatte. Ja, als Nabal gleich darauf ſtarb,
ſo vermahlte ſich ſogar David mit ihr. a)

Ungeachtet Saul den David ſo lange Zeit aufs
harieſte verfolget hatte, ſo trug doch dieſer edel
muthige Furſt uber ihn und deſſen Prinzen, Jo-
nathan, Leid, faſtete bis an den Abend, und ließ
den jungen Amalekiter todten, der es ihm ſelber
anzeigte, daß er ſeinen Todtfeind getodtet hatte.

Nichis
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Nichts aber gieng dem neuen Konige ſo nahe, als
der Verluſt ſeines treuen Freundes, des edelge
ſinnten und redlichen Jonathans. Daher brach
er in die zartlichen Klagen aus: Es iſt mir leid um
dich, mein Bruder, Jonathan! ich habe groſ—
ſe Freude und Wonne an dir gehabt. b)

Jm Anfange der Regierung Davids trug ſichs
zin, daß deſſen Feldhauptmann, Joab, aus Eifer
ſucht, den Abnet, der jetzt Jsboſeths Parthey ver
laſſen und zu David ubergehen wolte, unter das
Thor zu Hebron liebreich fuhrte, unter dem Vor
wande, daß er ſich im Vertrauen mit ihm unter
reden wolte, ihn aber unter dieſer verſtellten Freund
lichkeit.in den Wanſt ſtach, daß Abner ſogleich
todt niederſank. c). Der Konig war uber dieſen
Meuchelmord ſehr betrubt, begleitete Abnern zu
Grabe, und ſagte unter andern: Jch bin unſchul
dis vor dem HErrn, ewiolich, an dem Blute Ab
ners. Abner! du biſt gefallen, wie man vor boſen
Buben fallt. Der HErr aber vergelte dem, der
Voſes thut, nach ſeiner Bosheit!

Als hierauf auch Jsboſeth, Sauls jungſter
Prinz, ſelber erſtochen wurde. ſo ließ David die
Morder umbringen, (ungeachtet ihm nun auch
die ubrigen Stamme zufielen, und er Konig uber
ganz Jſrael ward) und ſagte dabey: Dieſe ge
wiſſenloſe Leute haben einen gerechten Mann, in
ſeinem Hauſe, und ſogar auf ſeinem Lager erwur
get. Und nun, ſollt ich ſein Blut nicht von euren
Handen fordern, und ſolte ich, euch Morder, nicht
von der Erden ſchaffen d)

Jetzt erndtete David die Fruchte ſeiner Siege,
mit Ruhe und Herrlichkeit ein, und jetzt beſchlos er

E3 auch,
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auch, GOtt aus Dankbarkeit einen Tempel zu
bauen. Er ſprach daher zu dem Propheten Na
than: Siehe, ich wohne in einem Cedernpalaſte;
die Lade GOttes hingegen ruhet nur unter Teppi—
chen und blos in einer Hutte? Doch, GOtt. wolte
es nicht haben, ſondern erklarte, daß dies ſein
Sohn Salomo thun ſolte.

So fromm ſonſt David war, ſo war er doch
in dem Hofleben und im Glucke nicht wachſam
genug wider die außerlichen Reizungen und wider
ſeine eigenen Neigungen. Seine ſchlechte Kinder—
zucht, ſein Ehebruch, und der, an dem edelgeſin-
ten Urias begangene Mord, verdunkeln ſeinen ſonſt

vortreflichen Karakter ſehr. Uber deſto mehr iſt
er wegen ſeiner aufrichtigen Buße. ein allgemeines
Muſter. Seine demurhigen Bußlieder und Ger
bete, ſeine ubrigen heiligen Geſangeroder Pſalmen
ſind noch fur uns ein unſchatzbarer Schatz. Denn
ſie beſchreiben den geheimen: und kindlichen Um
gang einer Seele mit GOtt; ihre frommen Be
gierden, ihre Seufzer und Freude uber den Genus
ſeiner Gnade, in der ſie durch die Vermittelung
des Gottmenſchen ſtehet. Man ſiehet daraus, wie
geheiligte Herzen durch außerlichellmſtande erweckt

werden, immer an Gott und an himmliſche Dinge
zu gedenken, und ſo durch einen beſtandigen Got
tesdienſt ſich unverruckt in der Gemeinſchaft mit
GOtt zu erhalten. Außerdem leſen wir in einigen
wichtige Weiſſagungen von Chriſto c.GOtt ließ dieſen Konig allerhand Ungemach

erleben, damit derſelbe in beſtandiger Demuth,
Buſſe und Gebet erhalten werden mochte. Die

meiſten
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meiſten dieſer Plagen hatte er ſich ſelber zugezo—
gen. So mußte er z. E. von ſeinen eigenen Kin
dern das allergroſte Herzeleid erleben Ja,
was noch mehr, Abſolom wollte ihn gar auf eine
liſtige Art vom Throne verſtoſſen, um ſich auf
denſelben zuſchwingen. Er ſetzte ſich nemlich un
ter das Thor, und fragte die Leute, was fie bey
dem Konige anzubringen hatten? Hatte ihm nun
jemand ſein Anliegen geklagt, ſo ſprach er zu ihm
ſehr huldreich: Mein Freund, du haſt zwar eine
gute Sache; aber du findeſt leider kein Gehor
beym Konige. O wer ſetzet mich doch zum Rich
ter, daß jedermann zu mir kame, daß ich ibhm
zum Rechte verhulfe! Fiel nun ein ſolcher Menſch
vor ihm nieder, ſo hob er ihn gnadig auf und
kuſſete ihn. Er brachte auch den Ahitorhel, Da
vids Miniſter, auf ſeine Seite, der ein ungemein
verſchlagener, aber dabey treuloſer Weltmañwar.
So bard ſich Abſolom durch dieſe Ranke einen
groſſen Anhang unter dem Volke gemacht hatte,
ſo lies er ſich zu Hebron kronen g) Und kaum
hatte David davon Nachricht bekommen, entwich
er ſchon aus Jeruſalem, gieng zu Fuſſe uber den
Bach Kidron, den Oelberg hinan, und weinete bit
terlich. n) Auf dieſer Flucht begegnete dem un
glucklichen Konige der gewiſſenloſe Majeſtateſchan
der Simei, welcher ihn nicht nur mit den frechſten
kaſterworten beſchimpfte, ſondern ſo gar mit Stei
nen nach ihm ſchmiß i). Abiſai, einer von des
Konigs Gefolge, wolte dieſen treuloſen Boswicht
im Eifer niedermachen. Allein, David ließ es
nicht zu, weil er darunter GOttes gerechte S irafen

C 4  uber
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uber ſich erkante; ſondern ſagte vielmehr ganz
gelaſſen: „Vielleicht wird der HErr mein Elend
„anſehen, und mir mit Gute ſein heutiges Fluchen
nvergeiten.“ Endlich kam es zn einer blutigen
Schlacht zwiſchen Vater und Sohn. Abſoloms
Heer wurde geſchlagen, und der Throntauber
muſte ſelber uber Hals und Kopf die Flucht ergrei
fen. Als er aber unter einer Eiche wegreiten wol
te, ſo blieb er mit ſeinen langen und fliegenden
Haaren an einen Aſte hangen; ſein Maulthier
lief unter ihm weg, und ließ ihn zwiſchen Himmel
und Erde ſchwebend zuruck. Als dieſes der Ge
neral Joab erfuhr, ſo nahm er drey Spieſſe und
ſtach ſie Abſolom durch ſein treuloſes und undank
bares Herz. Dacauf ward ſein Leichnam in eine
Grube geworfen, und mit einem groſſen Stein—
haufen zugedeckt. x) Noch vor der Schlacht hatte
ſich auch Ahirophel ſelber aus Verdrus erhunget,
weil Abſalom, durch GOttes Schickung, dem
Huſai, nicht aber ihm folgen wolte, da er rieth,
man ſolte David gleich im erſten Schrecken nach
jagen, ehe er ſich erholen, und ein Kriegeheer zu
ſammen raffen konte.

a) Vabal lehret uns, welches Unheil, Geiz undGrob.
heit; David, welches Ungluck der Zorn anrichte; Abi
cail aber, wie viel Gutes man durch ein weiſes und hof.
ches Begegnen ausrichten konne. 1 Tim.6, 10. Coloſſ.
3, 12. Epr. 15, 1. b) Lerne hier ſtandhafte Treue gegen
tugendhafte Freunde. Spr. 17, i7. Sir. 6, 5-18. e)
Wenn ein Meunſch nicht GOttes Freund iſt, ſo iſt er auch
keines Menſchen treuer Freund. Hute dich vor allen

vorgeſchrjeben hat. Pſ.143, 10. f) Obgleich GOtt die
Bus
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Busfertigen wieder zuGnaden umChriſti willen annĩt;
ſo verhanget er doch uber ſie theils naturliche und theils
willkurliche Strafen zu ihrer Beſſerung. Sir. 18, 13.
Hiob 5, 17. Offenb. 3, 19. Alſo !haben die, welche von
equgend auf tugendhaft gewandelt, große Vorzuge für den
Gefallenen und Wiederbeanadigten. g)Wenn Unbeiehrte
auſſerliche Vorzuge, als Schonheit, Anſchen, Verſchla—
genheit, Beredſamteit beſitzen: ſo ſind ſie recht gefahrli—
che Leute. Und alle Gaben ſind ſchadlich, wenn ſie nicht
ein geheiligtes Herz nach GOttes Vorſchrift anwendet.
Rom. G. 22. Eph. 4, 12. 1 Theſſ. 5, 23. h) Joh. 18, 1. a.
Chron. 29, 16. i) Pſ. io, 2. 12, 17. Malth. 27, 39. k)
Gottloſe Kinder nehmen ein, Ende mit Schrecken. 5
Moſ. 27, i16. Spr. zo, i7. Matth. 15/ 4. Luc. 15, 11. ff.

XXX. Salomo.
1Buch Ron. 2. 3. 6. z. ti. und 12.

Mach Davids Tode kam ſein Sohn, Salomo zur
v Regierung. Demſelben erſchien der HErr
im Traume, und ſprach: Bitte, was ich dirge-—
ben ſoll. Da bat Salomo um ein weiſes und
gehorſames Herz, damit er, als ein junger, un
erfahrner Prinz, ein ſo großes Volk wohl regieren
mochte. Dieſe Bitte gefiel GOtt wohl, und er
gab ihm daher auſſerordentlich viel- Verſtand.
Dazu verſprach ihm GOTT noch Reichthum,
Ruhm, ein großes Anſehen und ein langes Leben. a)
Es ereignete nch auch bald ein verworrener Pro—
ceß, den der neue Konig ſo glucklich ſchlichtete, daß
ſich jedermann uber ſeine große Einſicht in Reaie—
rungsſachen verwunderte Zwo Huren hatten
bisher bey einander geſchlafen, und eine unter
ahnen hatte im Schlafe ihr Kind erdruckt. Des
Morgens zankten ſie ſich um das lebendige Kind;

denn beyde wolten es haben. Salomo aber be

Es fahl
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fahl einem Trabanten, das lebendige Kind mit
ſeinem Schwerbte zu zerhauen. Alsba!d ſprang
die wahre Mutter hervor und ſchrie fiehentlich:
Ach, mein Herr, gebet ihr immer das Kind leben
dig. Todtet es nur nicht! Hingegen ſprach die
andere ganz kaltblutig: Es ſey weder mein noch
dein: laſſet es theilen. Alsbald bekam jene ihr
Kind.

Noch groſſere Proben von ſeinen auſſerordent
lichen Einſichten legte er theils durch die ganz neue
Einrichtung ſeiner Hofſtaat ab; theils durch den
koſtbaren und prachtigen Tempelbau, theils durch
die vortreflichen Schriften, die er ſowol uber die
Moral als Phyſik geſchrieben hat. Der, von
ihm erbaute Tempel zu Jeruſalem war damals
wegen ſeiner Groſſe, Schonheit und Pracht ein
Wunder der Welt. Gleichwohl brauchte er nur
7 Jahre dazu. Als ihn der Konig einweihete, ſo
erſchien die Herrlichkeit des HErrn in einer Wol
ke, und erfullte denſelben. Da  trat Salomo
vor den Altar, breitete ſeine Hande gen Himmel,
und that ein vortrefliches Gebet. Jnſonderheit
bat er GOtt, daß er doch alles Gebet erhoren
wolte, das in dieſem Tempel geſchehen wurde, zu
mal wenn Krieg, Hunger oder Peſt ins Land ka
men. Darauf opferte er 22ooo Ochſen, und
120000 Schafe, und zum Beſchluſſe der Feyer
lichkeit ließ der Konig das ganze Volk vierzehn
Tage nach einander bewirthen. Nachher aber
ward nicht nur dieſes konigliche Meiſterſtuck wie—
der zerſtort, 2 Kon. 25, 9. ſondern dieſer Prinz
ſelber, deſſen groſſer Ruf eine Konigin aus Ara

bien



XxXxX. Salomo. 75
bien nach Jeruſalem gelocket hatte, fiel im Alter in
die ſchandlichſten Thorheiten und laſterhafte Aus—
ſchweifungen, erhob ſich ſeines Glucks, ſiel von
GOtt ab, befleckte ſich mit Hurerey und betereGo—
tzen an. b) 1Kon. 11 4. 6G.7. Zur Strafe be—
hielt nach ſeinem Tode, ſein unweiſer Sohn, Re—
habeam, nicht mehr als zween Stamme, nemlich
Juda und Benjamin, die andern zelinStamme
aber erwahlten Jerobeam zu ihrem Konige. c)
Won dieſer Zeit an iſt das judiſche Volk in zwey
Reiche zertrennt geweſen, nemlich in das Konig—
roich Juda und das Konigreich Jſrael, Die Ko
nige uber Juda hatten ihr Hoflager in der Stadt
Jeruſalem, und die Konige uber Jſraelzu Sama—
rien. Unter 2o. Konigen uber Juda, waren nur.8
fromm, nemlich Aſſa, Joſaphat, Joas, Amazia,
Aſaria, Jotham, Hiskia, Joſia; und von den 19
Jſraelitiſchen Beherrſchern war der einzige Jehu
nuht ſo gottlos, als die ubrigen geweſen ſind. d)

a) Matth. 6, 33. Dies iſt die groſte Probe derWeisheit,
wenn man ſei Unvermogen erkent, und GOtt, bey dem
treneſten Gebrauche aller ſeiner Krafte, und bey der
redlichſien Arbeitſamkeit, mit Demuth und Vertrauen
um ſeinen Beyſtand anflehet. Warum werden jetzt die
meiſten Bedienungeü ſo unglucklich verwaltet? Es feh—
let uicht an Bedienten, aber wol an eifrigen Betern.
Der, fleiſchliche. Menſch nimt alles ſauf ſeine Krafte.
Luc. G, 12. 9, 18. by Trauriges Bud des menſchlichen
Herzens! GSelbſt die groſten Geſchenke GOttes mis—
braucht es zur Schandung der Ehre GOttes. So ge—
fahrlich iſt ein groſſes Gluck und nothig hingegen eine
beſtandige Wachſamkeit 1 Kor 10, 12 Offenb 2,5,
c) Pſ. ya, 23. Jer. za, 28. ff. q Traurige Anmerkung,
die man bey der aanzen Geſchichte machen muß! Wenige
Großen ſind wirklich gros und man muß ſich uüberhaupt

nicht

2
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nicht nach Beyſpielen richten, ſondern allein nach den
Vorſchriften der Vernunft und Offenbarung.

XXXlI. Elias rettet dit Ehre GOttes.
1Buch KRön. 1618.

inter den gottloſen Konigen in Jſtael, iſt beſon
ders Ahab, nebſt ſeiner auſſerſt boshaſten
Gemahlin, Jſabel, zu bemerken. Beyde beteten
den Baat, oder die Sonne an, und das boſe
Exempel des Hofes verleitete das ganze Volk zu
den abſcheulichſten Sunden. a) Da lies GOtt,
um ſeinen heiligen Abſcheu wider die herrſchenden
Sunden, zu zeigen, drey Jahre und ſechs Monate,
weder Thau noch Regen fallen. Als nun durch
die anhaltende Unfruchtbarkeit eine groſſe Theu—
rung entſtand, b) ſo lies GOtt dem Propheten
Elias durch die Raben taglich leiſch und Brad
an den Bach Crith zutragen. Va aber auch die
ſer vertrocknete, ſo erofnete GOtt ſeinem getreu
aebliebenen Verehrer eine andere Quelle. c)
Denn da er auf gottlichen Befehl nach Zarpath
gieng, ſo ſah er eine Wittwe Holz aufleſen, und
bat ſte um einen Trunk Waſſer und um einen
Biſſen Brod. Die arme Frau entſchuldigte ſich
zwar damit, daß ſie nur noch ein wenig Mehl und
Oel ubrig hatte, welches ſie mit ihrem Sohne
vollends, vor ihtem klaglichen Tode, verzehren
wolte: der Prophet des Allerhochſten aber gab ihr
dieſe angenehme Verſicherung; Das Mehl im
Kad ſoll nicht verzehret werden, und im Oeikruge

ſoll nichts mangeln. Dieſe Verheiſſung ward
dottlich erfullt: denn die Wittwe konte in der groſ

ſen Theurung nicht nur die Jhrigen, ſondern auch
noch
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noch den Propheten zwey ganzer Jahre verſor—
gen. d) Auf dieſe auſſerordentliche Gnadenwohl
that des HErrn folgte bald eine andere. Der
Sohn dieſer Wittwe ſtarb: aber der Prophet
weckte ihn wieder durch die Macht GOites auf.

Damit aber auch Ahab erkennen mochte, daß
es der HErr ſey, der bisher den Himmel ver
ſchloſſen; ſo mußte jetzt Elias nach Hofe gehen, und
dem abtrunnigen und unwurdigen Konige? die
Nachricht bringen, daß Jehovah wiederum regnen
laſſen wolte. Als Ahab, der dem Propheten langſt
nach dem Leben geſtanden hatte, denſelben jetzt in
ſeiner Gewalt ſah, ſo ſagte er voller Grimm zu ihm:
Biſt du es, der Jſrael verwirret? Aber der Knecht
GOttes erwiederte herzhaft: Jch verwirre Jſrael
nicht, ſondern du und deines Vaters Haus brin
gen durch ihre Abgotterey und Miſſethaten alles Un
gluck uber die Nation; darum, daß ihr dem Baal
dienet. e) Hierauf verlangte der Prophet, um den
Konig hievon zu uberzeugen, daß er das Volk,
nebſt den Baalspfaffen aut den Berg Carmelkom
men laſſen ſolite. Da dieß geſchah, ſagte Elias zu
allem Volke: Wie lange hinke. ihr doch auf beyden
Seiten? Jſt der HErr GOtt: ſo verehret ihn und
betet ihn allein an; iſts aber Baal: wolan, ſo
wandelt ihm nach. 7) Da nun das VWolk dieſen
Antrag ſtillſchweigend genehmigte, ſo lies der Pro—
phet zween junge Ochſen herbringen. Einen ſoll
ten die Baalspfaffen opfern, und den andern der
Prophet. Jene ſollten zu ihrem Baal ſchreyen,
und Elias wolte den wahren GOtt anrufen.
Welcher GOit nun mit Feuer vom Hlmmel das

Gebet
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Gebet erhoren wurde, der ſolte kunftig fur den
wahren GOtt gehalten werden. Die Baalspfaf
fen machten den Anfang, gauckelten, wie Unſinnige,
um ihren Altar herum, und ſchrien unaufhorlich:
Baal, erhore uns! O Baal, erhore uns doch!
Um den Mittag ſagte Elias, ſie ſolten doch lauter
rufen, weil Baal etwa in tiefen Gedanken ſaſſe,
oder ſchlief, oder ausgereiſet ſeyn mochte. Da
ſchrien ſie noch ſtarker, nnd ritzten ſich ſo gar mit
Meſſern, daß das Blut nach lüef. Aber da war
keine Stimme noch Antwort zu horen. g) Alſo
lies nunmehr der Prophet Elias ſeinen Farren
ſchlachten, und machte das Opfer zurechte. Er
lies ſo gar ſo viel Waſſer darauf gieſſen, daß der
Altar davon ganz umfloſſen ward. Da nun al
les fertig war, rief Elias: HErr, GOtt Abra—
hams, Jſaaks und Jakobs, laß heute kund wer
den, daß du GOtt in Jfrael biſt. Plotzlich ſchos
ein Blitz herab, und verzehrte das Opfer, nebſt
dem Altare und Waſſer. Ein ſo unerwartetes
Wunder uberzeugte das Volk aufs ſtarkſte von
der Gottlichkeit der judiſchen Religion. Es fiel
aus Ehrfurcht auf die Erde, und rufte aus: Der
HErr iſt GOtt! Der HErr iſt GOtr! Und
jetzt ſchenkte GOtt dem lechzenden Lande wieder
einen erquickenden Regen.

a) Je hoher Gott jemanden ſetzet: deſto mehr muß er ſich
heiligen. Denn Tugenden und Laſter in der Hohe und im
Glanze werden am leichteſten bemerket und nachgeahmet.
b) Gal. 6,7. c) Verjaget nicht, Kinder des Hochſten,
wenn euch ein Gonner und Freund ſtirbt, oder ein Nah
rungsmittel aufhoret: Euer reicher Vater lebet noch.
Pſ. 9, 11. Ebr. 13,5. d) Pſ. ös, 6. 146,9. e) Matth. 27,

Gg.
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Cz. 2 Kor. 6, 8. lt) Bild derer, die es halb mit GOtt
und halb mit der Welt halten. 1Kon. 15, 3. Eph. 4,
a1. g) So betrugt der Teufel am Ende die Semen!
Sir. 9, 16. Pſ. 73, 19.

XXXlI. Elias fahret in Himmel.
2 Buch Ron. 2.

aine ſo auſſerordentliche Standhaftigkeit in der
C wahren Religion und Goottiſeligkeit, welche
Elias bewieſen, belohnet GOtt auch mit einer

auſſerordentlichen Ehre. Denn er nahm ihn,
ohne daß er den bitern Tod ſchmeckte, lebendig
in Himmel und in ſeine Herrlichkeit auf. a) Go
geheim auch Elias dieſe wichtige Begebenheit hielt:
ſo blieb ſie doch ſeinem Diener, Eliſa, und den
Prophetenſchulern nicht verborgen. Denn unter
Weges kamen von allen Orten die Junger der

Propyheten zu Eliſa, und fragten ihn: ob er denn
nicht wußte, daß der HERR ſeinen Herrn noch
heute ihm und ihnen entrucken wurde? Eliſa gab
ihnen zur Antwort: Jch weiß es zwar wohl,
ſchweiget aber nur ſtille, damit ihn der Zulauf von
Leuten nicht in ſeinen him̃liſchen Gedanken ſtore.b)
Doch giengen funfzig Manner von den Propheten
kindern mit an den Jordan, und traten gegen
uber, von ferne. Da nahm Elias ſeinen Mantel,
und ſchlug damit in den Jordan. Alsbald thei
lete ſich der Strom, ſo, daß ſie beyde trocken hin
durch giengen. Da ſie nun hinuber waren, ſagte
Elias zu ſeinem Diener: Bitte, was ich dir thun
ſoll, ehe ich von dir genommen werde. Eliſa
ſprach: Jch bitte, daß dein Geiſt, (deineGabe
zu lehren und Wunder zu thun,) bey mir zwie

faltig
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faltig ſey. (z Moſ. 21, 17.) Elias gab zur Ant
wort: Du haſt zwar ein hartes gebeten: doch,
ſo du mich ſehen wirſt, wenn ich von dir genom
men werde, ſo wirds ſo ſeyn, und die Bitte er
fulet werden; wo du mich aber nicht ſieheſt hin
auffahren, ſo wird dir auch dein Verlangen von
GHOtt nicht gewahret werben. Und indem ſie
noch ſo redeten, ſiehe, da kam ein feuriger Wa—

gen mit feurigen Pferden, (Pſ. 104, 4.) und
ſcheidete beyde von einander Denn Elias fuhr
in einem ſtarken Winde gen Himmel. Eliſa aber
ſchrie ihm nach: Mein Vater, mein Vater,
(Streit.) Wagen (du Beſchutzer) Jſraels
und ſeine Reuter.

a) Erhebet eure Haupter, ihr geangſtete Gerechten,
und ſehet von der Erde in Himmel, den euch JEſus ſchon
geofnet hat. 2 Tim. 4/ 18. Jeſ. 57, 1. 2. Rom. 8 18, 119.
2Theſſ. 1,7. b) Selige Einſamkeit, darin ſich die Seele
mit Gott und ihrer kunftigen Herrlichkeit beſchaftiget!
Hingegen verliert ſich dieier Vorſchmack des Himmels
ganz in dem Getummel der Welt. Luc. 22, 41. Leh
rer muſſen uberhaupt bey Elia Geſchichte die Gottlich—
keit der altteſtamentliſchen Religion vorſiellen.

XXxll. Eliſa Wunderwerke.
2 Buch Ron. 2. bis 13.

ſes lies Elias bey ſeiner Himmelfarth ſeinen
C Mantel fallen. Mit demſelben ſchlug Eliſa
voll Glaubens an Gott ins Waſſer, und ſogleich
theilte ſich der Jordan, ſo daß der Prophet trocken
hindurch gieng. Bald darauf warf er auch im
Namen GOttes, Salt in die ungeſunde Waſſer
guelle zu Jericho, vnd das Waſſer ward alsbald

gut
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gut und ſuße. Als Eliſa von dar nach Bethelgieng,
ſo kamen gottloſe Knaben zur Stant heraus die
ſpotteten ſeiner, (vermuthlich auf auitif en ircr
vom HErrn abgefallenen Eltern) und ſchrien ihm
entgegen: Kahlkopf, komm herauf! Kahlkovf,
komm herauf! Eliſa wandte ſich um, und kun—
digte di.ſen Kneben im Namen des HErrn eine
exemplariſche Ahndung an. Alsbald kumen zwo
Barinnen aus dem Walde, und zerriſſen a2 die
ſer Kinder, aus welchen ohnedis mit der Zeit
nur Verachter GOttes und ſchadliche Leute ge

woorden wauren.)  GOtt aber verherrlichte ſei
nen Namen in dieſen boſen Zeiten der Kirche,
noch durch mehrere Wunder. Denn ein ander
mal perſchafte er einer Witrwe in alle leere Kru
gej die ſie nur zuammen bringen konte, ſo viel Oel,
daß ſi alle ihre Schulden mit dem geloſten Gelde
beianien konte; da. ſie ſonſt ihre zween Sohne,
als Sklaven hatte verkaufen muſſen. Auf ſeinen
Amisreiſen beherbergte ihn zu Sunem eine reiche
Wittwe. Aus Dankbarkeit erweckte er ihren
tödten Sohn: verwandelte eine giftige Speiſe in
eine geſunde: ſpeiſete mit 2o Gerſtenbrodten, 100
Manner, ſo, daß noch etwas ubrig blieb: machte
den General Taeman von ſeinem Ausſatze rein, be
ſtrafte bey dieſer Gelegenheit den Geitz ſeinen Die
ners Geha ĩ, mit dem Ausſatze: machte ein Eiſen
auf dem daſſer ſchwimmend, und als auf ihn,
da er hereits im Grabe und in der Verweſung
lag, ein Todter geworfen wurde, ſo ward der
ſelbe durch die Beruhrung ſeiner Gebeine wiee
der lebendig.

 Er
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Erſchrecket, ihr boshaften Kinder und Schuler!
und auch ihr Eltern, die ihr inmer Kinderſunden mit
hhrer Jugend zu entſchuldigen pfleget! Man bemerke
hier den Unterſchied der ſanften Oekonomie des N. B.
und der ſtrengern unter der altenſhaushaltung. Je
ſus verrichtete lauter wohlthatige Wunder.

XXXIV. Babyloniſche Gefangenſchaft:
2B. Ron. i7. bis 25.

FJa Golitt bisher vergebens an iein abtrunniges
VWolk Provheten ſchickte und. Wunder tha

ſo beſtrafte er zuletzt daſſelbe. durch die Aſſyrer. Und
zwar gieng das Konigreich: Iſrael am erſten zu
Grunde, und ſeine zehen Stamme wurrden gefan.
gen weggefuhret. 2 Kon. r7n 23. Dir letzte go
nig war Hoſea, ſein Ueberwinder abrr der Konig
Salmanaſſer zu Ninive. i GSohn, Sane
herib wolte zwär auch dem sconiareiche Juda ein

533

Ende machen, und belagerte den löblichen König
iskias in der Stadt Jeruſglem: Doch in der
Nacht todete der Engel hesß HErrn durch die
Meſt 135000. Aſſyrer  und vnanherib zog poll
Schrecken ſo gleich ab. Endlich ließ GOtt ſeine
Strafgerichte auch uber das Konigreich Jupa
qusbrechen, weil alle Drohungen der Propyeten
verachtet wurden. (Eſ. zo, s. Jer. 16, 13. 17, g.
20, 4. Ez. 2, ah) Zu dem Ende zog Nebukad
nezar von Babel (2 Kon. 24 14.) nach, Jeru
ſalem, und fuhrte den Konig Jojakim, bald dar
auf aber auch deſſen Sohn Jojachim, wit. den.
vornehmſten Juden, getangen nach Babel. Neun
Jahre darnach. wirderfuhr. dom letzten. judiſchen
Konige Zedekia ein gleiches. 2 Kon. 25,7 Seiue

Kin
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Kinder wurden vorher vor ſeinen Augen abge—
ſchlachtet, ihm ſelber die Augen durch ein gluendes
Eiſen geblendet; der herrliche TempelcSalomons
ward verbrant; Jeruſalem in einen Steinhaufen
vermandelt, und das gemeine Volk, wie das Vieh,
nach Babel getrieben. Dies alles geſchoh 600
Jahr vor Chriſti Geburt. Von dieſer Zeit anyngt Jeruſalem ganzer 70 Jahre wuſte gelegen,

bis endlich Cyrus und Darius den Juden er
laubten, wieder inihr Vaterland turuck zu ziehen,
und. den Tempel auftubauen. 2 Chron. z6, 22.
Eſ.1, 2.7. Dan. 9. 2. Gleichwohl kehrte
nur der Stamm Juda und Benjamin wieder nach
Palaſtina. Die ubrigen Stamme blieben jen
ſeit des Jordans.
H SVeirachtet biebev, ihr Chriſten, aufmerkſlam RFom.
11, 21. 22. Pf. ias, und lernet an dem Falle

naſter,und dem Steiaen: neuer Reiche, GOttes Vorſehung
und Oberherrſchaft erkennen.

XXxxV. Die judiſchen Marthrer.

m 7.acc. 6.Mauden A *p Entio us viphanes, der sgteKonig in Syrien, die Stadt Jeruſalem
erobert hatte ſo ubte er die unerhortenen Grauſam

keiten wider die ſtandhaften Juden aus. Er
wolte die wahre Religion ganz und gar ausrotten

und die Iſraeliten zum Heydenthume zwingen.
Zijn dem Ende verunreinigte er den Tempel und
das Heiligihum des lebendigen GOites, (Dan.
1143.) ließ die Bucher des gottlichen Geſetzet
vernichten und alle ohne Unterſchied durch aller

Z 4 hand
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hand Martern erbarmlich hinrichten, welche fale
ſchen Gottern nicht dienen wolten. Zwo Frauen,
welche ihrem Bundesgotte getreu blieben, warf
man mit ihren Lindern uber die Mauern. Einen
alten gojahrigen Schriftgelehrten, den Eleazar.,
der von Augend auf einen heiligen und exempla
riſchen Wandel gefuhret hatte, riſſen die grauſa
men Henker zur Marter hin. Jndem nun dieſer
Greis unter ihren grauſamen Handen, ſeine ge
qualte Seele in die Vaterhand GOttes wieder
ubergab; ſo ſprach er:“ Der HErr, dem nichts
verborgen iſt, weiß es, dan ich den Schlagen und
groſſen Schmerzen, die ich an meinem Leibe er
dulte, durch Verſtellung leicht hatte entgehen kon
nen, wo ich nur gewolt hattez aber, um meine
Seele zu erretten, leide ich es gern, um GOttes
willen.a) So ſtarb er unbeſiegt.Es wurden auch ſieben Bruder, ſamt ihrer

Mutter, Salome, gefangen und mit Geiſſeln und
Riemen jammerlich zugerichtet. Uls nun der al.
teſte Bruder ſagte: Wir wolien lieber ſterben,
ehe wir wider GOttes Geſetze handeln: ſo ließ ihm
der tyranniſche Konig Hunde und Fuſſe abhauen
und ihn hierauf in einer Pfanne braten. Dem
andern zeg man die Haut lebendig ab: er aber
troſtete ſich damit, daß ihn GOtt zu einenn ewi
gen Leben wieder auferwecken wurde.b) Dirtr
drirte bot ſeine Zunge und Hande frehwillin dar;
und ſagte: Diefe Gliedmaſſen hat mr EOtt
vom Himmel gegeben, darum willach ſie auch gern
um ſeines Geſetzes willen wiederum fahren lafſen.
Als der vierte Bruder geyeiſſelt und gepeiniget

wur
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wurde, ſo ſprach er ganz freudig: uQelch ein
groſſer Troſt! daß wir hoffen, wenn uns die Men
ſchen zu tode martern, daß uns GOtt wieder auf
erwecken werde: du aber, o Antiochus, wirſt nicht
zum Leben auferwecket werden.  Der funfte
redete dem Tyrannen herzhaft ins Gewiſſen:
ugKonig! Du biſt ein Menſch, c) und muft ſter—
ben: weil du aber gewaltig auf Erden biſt, ſo thuſt
du, was du nur wilſt. Und ſo gieng es auch
dem ſechſten und ſiebenden Bruder. Nichts
aber verdienet mehr bewundert zu werden, als das
heldenmuthige Bezeigen der Mutter bey dieſer
iammerlichen Hinrichtung ihrer Sohne. Jhr
Glaube, ihre Liebe zu GOtt und die Hofnung der
kunftigen Herrlichkeit, ſiegten in ihr uber alle Zart

lichkeit und Furcht. d) Sie fuhrte, ſo zu reden,
ſelber dieſe Opfer zum Altare, indem ſie dieſelben
ermahnte und flehete, alles fur die Ehre GOttes
mit Freuden zu erdulten. Jch bin zwar, ſagte
dieſe Heldin, eure Mutter und habe euch geboh
ten, aber den Odem und dat Leben habe ich euch
nicht gegeben, noch eure Gliedmaſſen alſo gebildet.
Darum, ſo wird der HErr, der die Welt und
alle Menſchen geſchaffen hat, auch euch den Odem
und vas Leben aus Gnaden wieder geben; gleich
wie ihr es jetzt um ſeiner Religion willen freudig
aufopfert.  Endlich ſchafte GOtt der verfolgten
rnd geangſteten Kirche wiederum Ruhe, und zwar
durch die heldenmuthigen Maccabdiſchen Furſten,
und der Tyronn Antiochus ſtarb unter den groſten
Schmerzen an einer ſchandlichen Krankheit: Denn
er verfaulte bey lebendigem Leibe, und niemand
konte vor Geſtank mehr bey ihm aushalten.

ä V EbeJ J
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 Ehe wir uns zur Verleugung der wahren Religion

oder zu einer Sunde verleiten ließen, muſſen wir lieber
mit Freuden alle Marter ausſtehen. Laßt fich doch ein
Soldat ſur einen gerinaen Lohn verwunden und todt
ſchlieſſen. 2 Kor. 5, 14. Rom. 8, 35-39. Off. 12, 11. b)
GOtt, Chriſtus, die wahre Tugend und jene unvergang.
liche Herrlichkeit ſind es wohl werth, daß du etwas da
fur leideſt, oder Gut, Ehre, Geſundheit und Leben dafur.
hingebeſt. Matth. 18, 28. 29. to, zo. 2 Kor. 4 17. 18. e)
Vergiß es ja niemals, ſowohl, daß du ein vernunftiger,
als auch dabeny ein ſterblicher Menſch;, aber noch viel—
weniger daß du ein Chriſt biſt! d) Oer Geiſt GOttes kan
die alaubigen Seelen ſo ſtarken, dan weder Verheißnugen
noch Drohungen ſie von GOtt und der Tugend abziehen

tonnen. Das hat man an allen Martyrern unter den Hey
den und unter dem Pabſtthume, beſonders aber an dem
theuren Luther geſeben. 2 Kor. 1, 3. Jeſ. 410, 29 Z1.

XXXVI. Eſter und Haman.
Jm Buche Eſther 16 10.

enachdem der perſiſche Monarch Ahasver,
In VWaſti, ſeine Gemahlin, weil ſie ſich nicht
vor einer groſſen Geſellſchaftſtrunkener Hofleute

ſehen laſſen wolte, vom Weine erhitzt, verſtoſſen
hatte: ſo nahm er an ihrer ſtatt die arme Eſther
zur Gemahlin, die eine gefangene Judin und eine
Waiſe war. a) Sie hatte den Mardachai zum
Vormunde. Dieſer endeckte einsmals dem Ko
nige eine gefährliche Verſchworung wider ſein Le
ben. b) Doch bekam er fur dieſe Trelie keine
Belohnung. c) Ja, Haman, ein Machtiger am
Hofe, ſuchte den Konig nachher zu bereden, daß
er dieſen judiſchen Trabanten aufhangen und alle
Juden ausrotten laſſen mochte. GOtt aber ver
nichtete dieſen abſcheulichen Rath wunderbar. d)

Denn
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Denn da ſich der Konig in einer ſchlalloſen Nacht
unter andern Begebenheiten ſeiner Regierung,
auch die von Mardachai entdeckte Verrathereyh,
vorleſen ließ: ſo fragte er des andern Tages den
Haman, ſeinen Lebling, was man einem Manne
thun ſolte, den der Konig gern recht hoch ehren
wolte? Haman gab den Rath, man ſolte denſel—
ben in prachtigen Kleidern, mit der koniglichen
Krone, und zwar auf dem Leibpferde des Koniges,
in der Siadt herumfuhren. Denn er glaubte,
daß der Konig ihn damit meinete. Allein, er be
trog ſich ſchr. Denn der Kanig ſagte ſogleich zu
ihm: Eile, und beehre Mardachai, den Juden,
mit dieſen Vorzugen. Nachdem es geſchehen war,
ſo ward er bey der Konigin Eſther, nebſt dem Ko
nige, zur Tafel geladen. Als nun der Konig vom
Weine aufgeraumet wurde, ſo ſprach er, wie ſchon
vorher einmnal, zu Eſther: ſie ſolte ſich von ihm
eine Gnade ausbitten. Darauf bat ihn die Ko—
nigin, er mochte doch, da ſie ſelber eine Judin
ware, ihre unglucklche Nation nicht ausrotten.
Der Konig fragte im Unwillen, wer ſich denn
rermeſſen hatte, daran zu gedenken? So gleich

wies die Konigin auf Haman. Hierauf gieng
der Konig, um ſich von ſeinem erſten Zorne in
cetwas zu erholen, in ſeinen Luſtgarten, und Ha
wan warf ſich indeſſen der Konigin zu Fuſſe.
Allein, es war keine Gnade mehr ubrig. Er
frard vielmehr nebſt ſeinen 1o Sohnen, an eben
den hohen Galgen, den er auf ſeinem Hofe fur
Mardachai hatte aufrichten leſſen, gehenkt. e)
Mardachai aber kam beym Konige an Hamans
Stelle. g 4 a)Mar
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 Mardachui verleitete ſeine Mundel, daß er, wie er

ſelber, ihre wahre Religion verſtellte, und ihre Tugend
der großten Gefahr am Hofe ausſetzte. Beydes war
ſundlich. GOtt aber wußte dieſe Sunde zum Beſten
der iudiſchen Nation zu lenken. b) Wer ein Bubenfſtuck
weiß und nicht abwendet, der macht ſich deſſelben mit
theuhaftig. e) Em edles Herz macht ſich um andere und
um das Publikum ohne Cigennutzigkeit verdient. d)
GVtt hat bis auf dieſee? tunde tas Judiſche Voit, unter
tauſend Drangſalen, als einen lebendigen Beweis ſo
wohl ſeiner Vorſehung, als der Wahrheit und Gott—
lichkeit der chriſtlichen Religion, erhalten. e)Endlich neh

men die Gottloſen ein Ende mit Schrecken. Pf. 73,720.
W. Weish. s 1 ff.

XXXVII. Hiob.
Hiob, ein eben ſo beguterter, als angeſehener

Mann in Arabien, verehrete und liebete Gott
mit einem aufrichtigen Eifer, und ſeine ganze Auf
fuheung war unſtraflich und rechtſchaffen. Er
lebre zu der Patriarchen Zeiten, und ubte mitten
unter Heyden die wahre Religion aus. Das
Exempel eines ſo vornehmen Mannes war von
groſſer Erbauung, und weil er dabey gelehrt und
beredt war, ſo that er dem Reſche der Finſternis
groſſen Abbruch. Jetzt aber ſolte er dje machti
gen Krafte, womit die wahre Religion und Gott
ergebenheit eine menſchliche Seele ausruſtet, auch
in den ſtarkſten Trubſalen zeigen. Und, gieichwie
Hiob bisher durch ſein weiſes und tugendhaftes
Verhalten gelehret hatte, daß man mitten in gu
ten Tagen dennoch das Herz von der Weltliebe
unbefleckt erhalten konte; alfo ſolte er nunmehr

auch
Die dramatiſchen Einkleidungen der Geſchichte wer

den bey der Jugend mit Vorbedachte, in einer hiſtori
uchen Er, ahlung, als Poeße, weggelaſſen.
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auch beweiſen, daß die Kinder GOttes ſelbſt im
großter. Leiden ihrem bimmtiſchen Vater durch ſeine

Gnade getreu dlirben. Es hatte nemlich Hiob
ſieben Sodne, drey Tochter, die zahlreichſte Vieh
heerden und viele Landereyen. Aber alle dieſe
Reichthumer verlohr er ſchnell nacheinander durch
ein gottliches Verhangnis. Denn es kam der
eriie Bote; und meldete, die rauberiſchen Araber
hatten ſeine Rinder und die Eſel weggetrieben.
Der andere ſagte: der Blitz hatte die Schaaf
heerden getodtet und verbrant. Der dritte: die
Chaldaer hatten ihm alle ſeine Kameele geraubet,
und da dieſer noch redeie, berichtete der vierte,
das Haus ware eingefallen, und hatte alle ſeine
Sohne und Tochter zerſchmettert. Nunmehr

ſtand der auſferſt gebeugte Vater bebend auf, zer
riß vor Schmerz ſeine Kleider, raufte ſich die
Haare aus, und ſank halb todt auf die Erde.
Doch auch diesmal faßte er fich wieder, ergab
ſich in den Willen GOttes und ſprach: Der
HErr hat es gegeben: der SErr hat es ge
nommen! Nun, der Name des SErrn ſey
gelobet! Jetzt aber ward ſeine Perſon ſelber durch
ven allerſchmerzhafteſten Ausſatz in Geſchwure
und Eiter und in einen verweſenden Leichnam plotz-
lich verwandelt. An ſtatt aber, daß ihm nun
jedermann ſein Leiden haite erleichtern ſollen: ſo
wurde es ihm ſo gar von ſeinen nachſten Anver
wandten vermehret. Seine Frau wolte ihn be
reden, daß er von feiner Frommigkeit ablaſſen und
wie die Weltkinder leben ſolte, denen es ja ganz gut
gienge: Seine Freunde hingegen wolten ihn mit

85 vielen



J

9yo XXXVII.“ Hiob.
vielen Beweiſen uberfuhren, daß er ein Heuchler
und verſteckter Boswicht ſeyn mußte, weil ihn
GOtt ſonſt nimmermehr ſo hart angreifen wurde.
Alſo erkannten ſie bey aller ihrer Weisheit die
ehrwurdigen Tiefen der gotilichen Vorſehung und
Rathſchluſſe uber die Tugendhafien, nicht. Hiob
ſtrauchelte ebenfals und hielt ſich fur gunz unſchul
dig. Er ſprach einsmals zu ſeinen Freunden im
Unwillen: ihr ſeyd allzumal leidige Troſter:
Ja, dieſer Heilige fiel einsmals vor Ungedult ſo
rief, daß er in den heftigſten Schmerzen den Tag
ſeiner Geburt verfluchte. Nachdem aber GOtt
ſeinen Glauben und ſeine Frommigkeit vor aller
Welt lange genug bewahret hatte: ſo befreyete
er ihn zuletzt auf einmal wieder von ſeinem Elen
de, machte ihn geſund und noch einmal ſo reich,
als er vorher geweſen war. Er bekam ſo gar
wieder 7 andere Sohne und z Tochter, und leb
te hernach noch 140 Jahr, und ſah Kind und
Kindeskinder bis ins vierte Glied.

Man rede hierbey mit Kindern von der Unbeſtandigkeit
auſſerlicher Glucksvorzuge, von der Gefahr der Reichen
und ihrer Kinder, von dem dauerhaftenSchatze der Gott
ſeligkeit und von den Wiberwartigkeiten, nach Ebr. 12.

XXXVIi. Drey Martyrer im Feuer.
Daniel z.

er Konig zu Babel, Jebukadnezar, ließ aus
L dem in Syrien und Paiaſtina erbeuteten
Golde, ein Gotzenbild mit groſſer Feyerlichkeit auf
richten, und bey hoher Strafe, allen und jeden
befehlen, es bey der Einweihung deſſelben anzu
beten. Gleichwohl konte die Furcht, lebendig in

einen
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einen gludenen Ofen geworfen zu werden, drey
vornehme Juden, den Sadrach, Mieſach und
Abednegeo nicht zu dieſer ſ. andlichen Abgotterey
bewegen. Der abgottiſche Tyran ſtieß zwar die
gotteslaſterlichen Worte aus: Laß— doch ſehen,
wer der GOtt ſeh, welcher euch jetzt aus meiner
Gewalt erretten ſoll! Dieſe Helden aber antwor—
teien beherzt: “O gewiß, Konig, unſer GOtt kan
uns wohl erretten; wenn er es aber auch aleich
jetzo nicht thun will, ſo ſolſt du dennoch wiſſen,
daß wir das guldene Bild nicht anbeten wollen.n
Alsbald wurden ſie in die lichterloh brennende
Flamme geworfen. Allein, der vahre GOtt
verherrlichte ſich jetzt auf eine doppelte Arti. Denn
die Leute des Konigs, welche ſie hinein werken
mußten, wurden von der Flamme veriehret; die
drey Juden aber blieben in derſelben unverſehrt;
ja, ein Engel ſtand neben ihnen, welcher ihnen die
Schmerzen dergeſtalt linderte, daß ſte vor leben
diger Hochachtung gegen GOtt, und vor Freu—
den, daß ſie Jhm angehorten, jauchtend Loblieder
ſangen. Der Konig erſtaunte uber dieſe auſſer
ordeniliche und ganz unvermuthete Begebenheit,
und hieß die drey Manner aus dem Ofen heraus
gehen. Sie kamen, nicht einmal an ihren Haa
ren und Kleidern verſenget. Hierauf ließ Nebu
kadnezar einen Befehl ausgehen, das niemand
mehr kunftig den GOtt Sadrachs, Meſachs
und Abednego laſtern ſolte.

Wer ſich vor den Drohungen der Sterblichen nurnicht furchtet, ſondern mit aller Treue die GeboteGottes

und ſein wewiſſen bewahret, und auf ſeinen allmachtigen
Vater etwas getroſt waget: der wird allezeit am Ende tau.

ſend
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ſend Urſache finden, GOtt fur ſeine wunderbare Er
rettung und Lenkung der Sache zu preiſen. iCor. 15/
37. Spruchw. 2,7 1. Apoſtelg. 26, 22.

XXXAIX. Daniel unter den Lowen.
Dan. 6.

cGben ſo verherrlichte GOit ſeine Macht, zur
C Schande der falſchen Gotter, an Daniel, der
ſolche Proben ſeines vortreſlichen Verſtandes ab
legte, daß ihn der KnigDarius Medus zu Babel
zum Ober Statthalter uber verſchiedene Provin
zen ſeines Konigreiches ſetzte. Dieſes aroſſe Gluck
gonten die Miniſter dieſem jungen Auslander nicht,

und ſie ſannen, nach Hofmanter, von Stund an
auf Mittel, ihn zu ſturzen. a) Sie verſuchten es
auf folgende Art. Sie wußten, daß Daniel ein
fleißiger und eiſriger Beter war. Alſo wirkten ſie
unter. allerhand Vorwand, bey dem Monarchen
das Verbot aus, daß in zo Tagen niemand etwas
bitten ſolte, ohne nur allein von ihm, dem Konige
ſelber. Dieſes Verbot hielt Daniel nicht, ſon
dern er kniete alle Tage dreymal nieder, und rufte
den wahren GOtt um Beyſtand auf ſeinem wich
tigen Poſten, an. b) Daniel mußte alſo in die
Lowengrube hinunter. Der Konig aber ſagte
zu ihm: Dein GOtt dem du ohne Unterlaß die
neſt, der helfe dir jetzt“ Er verſiegelte auch die
Thur zu dem Graben mit ſeinem Petſchafte, da
mit niemand Daniel etwas zu Leide thun ſolte.
Ja, der Konig konte vor Rummer des Abends
nicht eſſen, noch des Nachts ſchlafen. Und kaum
brach der Tag an, ſo ſtand der Monatch vor dem
Lowengraben, und rufte? Daniel, Knecht der

leben
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lebendigen GOttes! hat dich auch dein GOtt ſo
gar von den grimmigen und fraßigen Lowen er
retten konnen Daniel gab zur Antwort: Ja—,
Konig! Mein GOtt hat ſeinen Engel geſandt, der
bden Lowen den Rachen zugehalten, daß ſie mir
kein Leid aethan haben. Altsbald ließ er hochſt
vergnugt, Daniel aus dem Graben herauf ziehen;
die tuckiſchen Hoflinge aber, die dem rechtſchaffen
ſten Manne dieſe Grube gegraben hatten, ließ er
mit ihren Weibern und Kindern hinein werfen. c)
Und, ehe ſie noch:den Boden beruhrten, ſo wurden
ſie ſchon von den Beſtien erariffen und zermalmet.
Hierauf ließ Darius ein Gebot ausgehen, daß
jedermann kunftig den GOtt Daniels furchten
und verehren ſolte. d)

VWie glurklicij lebt man unbeneidet im Mittelſtan
de! d) Matth. uio. za 33. Rom. 10,9. Daniei betete
mit/Lebensgerahr.? und du, armes Kind, beteſt nicht,
ungeachtet es“ GOtt und deine Eltern ſo gerne ſehen
Ei. s5, 6.e) Pſ. 7, 16. 17. q) Sehet da, wie das
Exilium der. Juden unter den heidniſchen Babylonern
aur Ausbreituna der wahren Religion habe dienen muſ—
aen: ſo wie jetzt die Wanderungen deutſcher Prote
kanten nach heidniſchen Weltgegenden.

XL. Der Prophet Jonas.
2 Jon. 1. 2. J. 4.
J1. Stadt, die in ihrem Umfange 1s Mellenausmachte. Die Einwohner derſelben lebten,
nach der gemeinen Art reicher und wolluſtiger
Stadte, auſſerſt ruchlos a) Demnach ſandte
GOtt, um ſeine Gerechtigkeit ſowohl, als ſeint
Vute auch an Heyden zu beweiſen, den Prophe

ten

J J

inive war eine Aßyriſche und folglich heydniſche

J
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ten Jonas dahin, daß er dieſes Volk zur Bekeh
rung ernſtlich ermahnen ſolte. b) Allein, Jonas
wolte aus Menſchenfurcht dieſe Geſandſchaft
durchaus nicht uber ſich nehmen, ſondern floh aus
Ungeho. ſam aufs Meer. Der HErr aber zeigtn
ihm, wie thorict es ſey, ſich vor Jhm, dem All-
gegenwortigen zu verbergen. c) Denn er ließ ei
nen ſolchen hefiigen Sturm entſtehen, daß das
Schiff alie Augenbticke untergehen wolte. Der
Schiffspatron wußte ſich nicht anders zu helfen;
als daß er, um das Schiff zu erleichtern, den Be
fehl gab, das Gerathe in die See zu werfen:
Doch, da die Gefahr immer groſſer ward/ſo
vermutheten die, welche auf dem Schiffe waren,
dan einer unter ihnen die Gottheit ſehr erzurnet
haben mußte, und dieſes wolten ſie nunmehr durch

das Loos erfahren. Und als daſſelbe den Pro
pheten traf: ſo wachte ihm plotzlich ſein untuhi

ges Gewiſſen auf. er bekante es ihnen, daß er
ſich aufs grobſte an GOtt verſundiget hatte. Al
ſo. warfen ſie ihn, da er es ſelber verlangte, in
den ofnen Schlund der tobenden See, und ſie
ward alrbaid ſtille. Doch erhielt ihn GOtt, in
dem er ihn von einem großen Fifthe lebendig ver
ſchlingen ließ, in deſſen Leibe er drey Tage und
drey Nachte in großer Angit, mu Beten zubrach
te. Hierauf ſpie inn der Seehund unverſehrt
wieder ans Land, und GOtt befahl ihm zum an
dernmale, daß er in Niwe Buſſe predigen ſolte.
Jounas grehorchte, und verkundigte ben Niniviten,
daß ihre Stadt in a40 Tagen untergehen ſolte.
Dieſe Warnung eines ſo wunderbar erretten

Men
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Menſchen, that die gute Wirkung, daß ſich die
Niniviten im Ernſte eniſchloſſen, ſich zu beſſern.
Alſo ließ ſie GOtt nicht untergehen. Jonas hin
gegen emyfand dieſe Begnadigung ſo ubel, daß
er ſich den Tod aus Verdrus wunſchte; blos
darum, weil ſeine Prophezeyhung nicht eintreffen
ſolte. Er gieng in dieſem menſchenhaßigen Un—
wullen aus der Stadt, und bauete ſich allein eine
Hutte, um zu ſehen, was den Niniviten wider—
fahren wurde. Da ließ der HErr einen großen
Kurbis wachfen, welcher dem Propheten Schat
ten gab. Aber da nun die Sonne den ſeliſamen
Mann auf hden Kopf brante, ſo ward er wiederum
ungedultig, und wunſchte ſich gar aus Eigenſinn
den Tod. GoOit aber fuhrte ihm ſeine große
Werſunkigung mit dieſen Worten zu Gemuthe:
Dich jamniert· des Kurbiſſes, den du doch nicht
gepflanzet haſt;; und. Michſolte nicht Ninive, einer
io großen Stadt jammern d)
a) Apoſtq. 17, 16. Jeſ. 23, 9. 22, 13. b) GOtt
laſſets einem derderbten Volte nicht an Buspredigern
und Strafgerichten fehlen. Matth. 23, 34; e) Hiob
34, 21. 22. Jer- o2. 22. NC rÊ

u uit iviu ich widermeinen Egenſfiu, Menfchenhoß und wider meme boſe
Gemuthsart und Leidenſchaften kaupfen.

XLI.wer fromme Vater und Sohn.
(S obias ward mit den ubrigen Juden in die Ba
V dhyloniſche Gofangenſchaft weggefuhret. Al
lein, ob er gleich unter den abgottiſchen Heiden
als ein Gefangenoer leben mußte, ſo iſt er dennoch

nicht
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nicht von der wahren Religion abgefallen, ſo dern
er blieb beſiandig gottesfurchtig. a) Seinen Sohn
fuhrte er von ſeiner zarten Kindheit zum Leſen der
Schrift an, und ermahnte ihn, GOtt uber alles
und recht kindlich zu furchten und ſich vor allen
Sunden zu huten. Auſſerdem troſtete er auh
ſeine gefangenen Mitbruder mit gottlichem Troſte,
ſpeiſete und kleidete die Durftigen, und begrub die
armen Todten. GOitt aber hatte ihn auch dar
um auserſehen, daß er durch ſein Exempel ſeine
ungluckliche Nation lehren ſolte, wie leicht es dem
Allerhochſten ſey, ſeine gehorſamen Kinder im gro
ſten Leiden im Glauben und in der Liebe ſtandhaft
zu. erhalten. Denn dieſer liebreiche Wohlthater
der Elenden, wurde nunmehr ſelber die elendeſte
Perſon, indem er ſein Geſicht verlohr. h) Weit
gefeblt aber, daß Tobias wider die heilige Vor
ſehung hatte murren ſollen: ſo unterwarf er ſich
vielmehr mit allem Gehorſam eines Sohns, dieſer
vaterlichen Zuchtigung, verſußte ſich das Elend
dieſes Lebens durch die Betrachtung des ewigen,
und dachte daran, daß die frommen Erwater eben

tals in dieſer muhſeligen Welt nur allein auf das
Lkand der ewigen Ruhe hingeſehen hatten. Jn
dem er aber ſeiner herannahenden Aufloſung mit
großem VWerlangen entgegen ſah: ſo uberließ er
ſich aller Zartlichkeit gegen ſeinen Sohn, und um
ihn recht glucklich zu machen, gab er ihm folgende
vortrefliche Lebenaregein: „Mein. Sohn, dein
Lebenlang habe GOtt vor Augen und im Herzen,
und hute dich, daß du in keine, auch nicht die ge
ringſte, Sunde willigeſt, noch das geringſte wi

der
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der GOttes Gebot thueſt. Wende dich nicht
von den Armen: ſo wird dich GOtt wieder gnu
dig anſehen. Haſt du viel, ſo gieb ihnenreichlichz
haſt du aber wenig, ſo gieb auch das wenige mit
gutem und willigem Herzen. Hoffirt laß weder
in deinem Herzen, noch in deinen Worten herr
ſchen: denn ſie iſt ein Anfang alles Verderbens.
Suche allezeit Rath bey den Weiſ n und Gottes—
furchtigen. Vergieß niemals, GOtt funſeme un—
zahlige Wohlthaten, die Er dir taglich erweiſet
zu danken. Bitte Ahn, daß Er dich reaiere, und
du in allem deinem Vornehmen ſeinem Warie fol
geſt. Uebrigens ſorge nur nicht, mein tieber Sohn.
Wir ſind zwar arm: wir werden aber dabey ſehr

glucklich ſeyn, wofern wir nur GOtt furchten, die
Sunde meiden und ſtandhaft fromm bleiben wer-
den“ c) Als dieſer einige Sohn, ſein Liebling,
nach ſeiner Braut reiſte, ſo ſprach der ehrwurdige
Alte: Jch hoffe, der gute Engel GOttes wird ihn
geleiten, und alles wohl ſchicken, was er vor hat.
Da der junge Tobias ſich mit Raguels Tochter
hatte trauen laſſen, ſo ſagte Gabel, ein Vetter von
ihm: Esſegne dich der GOtt Jſraels, denn du biſt
eines rechtſchaffenen und gottesfurchtigen Mannes
Sohn, der den Armen viel Gutes gethan hat.
Glucklich muſſen ſeyn dein Weib und deine Eltern!
Endlich erlangte der fromme Alte ſein Geſicht wie
der, und zwar durch einen Engel. Dieſer ſagte
zu ihm: Weil du GOtt lieb wareſt, ſo mußte es
ſo ſeyn: ohne Anfechtung ſolteſt du nicht bleiben,
auf daß du als ein ſtanhafter Verehrer GOttes,
vor dem Volk bewahret wurdeſt. Als nun To

G bias
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bias oo Jahr alt war, welche er in Gottesfurcht
vergnugt zugebracht hatte, und ſtarb: ſo begruben
ihn ſeine Freunde, und ſein ganzes Geſchlecht blieb

im heiligen Mandel und Leben, alſo, baß ſie bey
GOnrt und allen Leuten, die im Lande wohneten,
beliebt waren.

Schlußanmerkung.
Die, bisher ſelbſt an den beruhmteſten Mannern des

A. T. bemerkte große Verkundigungen uberzeugen uns,
wie nothwendig die Ankuuft emes gottlichen Erlrſers
dem ganzen meuſchlichen Geſchlechte geweſen ſey. Es
folgen alſo nunmehr die

Geſchichten
aus dem neuen Teſtamente,

oder
das heil. Leben des Sohnes GOttes

und ſeiner
Geſandten und. erſten Bekenner.

——75

I.

Johannes, Chriſti Wegbereiter.
Luc. 1.

ſ Gs waren ungefahr 4000 Jahre ſeit der Er

GOti. durch ſeine heilige Propheten be
 ſſchaffung der Welt verfloſſen, da die, von

zeichnete Zeit erſchien, daß Er der Welt den ver
heiſſenen
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heiſſenen Erloſer des ganzen menſchlichen Ge
ſchlechts, ſandte. GOit hatte es durch Mala—
chias, den letzten Propheten, vorher verkundigen
laſſen, daß Johannes die Gemuther der Juden
von ihren irdiſchen Vorurtheilen, nach welchen
ſie, ſtatt eines geiſtlichen Erretters, einen ſiegrei—
chen Eroberer etwarteten, abbringen, und ſie hinun
gegen geneigt machen ſolte, den gottlichen Heiland
der Serlen busfertig und glaubig aufzunehmen,
und ihm zu folgen. Die Eltern Johannis hieſ—
ſen Zacharias und Eliſabeth: beyde lebten ſehr
fromm und gewiſſenhaſt vor GOtt, und beobach
teten alle ſeine Gebote. Aber ſie hatten keine Kin
der. Als nun Zacharias, der ein Prieſter von
der Ordnung Abia war, einsmals im Heiligen
des Tempels rauchern wolte, ſo erſchien ihm der
Engel Gabriel. Zacharias erſchrack. Derowe
gen ſagte der Engel des HErrn zu ihm: Furehte
dich nur nicht, Zacharia: denn dein Gebet (um
die baldige Ankunft des Meßia) iſt erhoret, und
dein Weib, Eliſabeth wird dir (noch uberdies)
einen Sohn gebaren, den du Johannes (d. i.
einen aus Gnaden geſchenkten) ennen ſoiſt 1)
Er wird gron vor dem HErrn ſeyn, und viele
Aſraeliten zu GOit, ihrem HErrn, bekehren. 2)
Er wird die Ungluubigen zu der Klugheit der
Gerechten, zur wabren Rechtſchaffenhe t und Tu
gend bekehren, um dem HErrn ein wohlbereite
tes Volk zuzurichien (das geneigt ſey, Joſum
anzunehmen.) Allein, gleichwie dieſer heilige
Mann unt ſeine Frau ſchon ali werein: alſo be
gieng er die große Schwachheit, und wolte den
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Weorten den Engeis nicht glauben, ſondern ver—
langte zur Werſicherung dieſer Verheiſſung, ein
Wunderzeichen. GOtt gab ihm auch einer, und
zwar an feiner eigenen Perſon. Denn er wurde
von Stund an ſtumm. Zas Volk aber, das
auf ſeine Segnung wartete, (JMoſ 6,24. )ver
wunderte ſich, daß er diesmal ſo lange im Tempel
verzoge. Als hernach Eliſabeth den Johannes
gebar, ſo freueten ſich ihre Nachbarinnen mitihn,
daß der HErr ſeine große Barmherzigkeit an
ihr gethan hatte. Als man amnuchten Tage das
Kindlein beſchneiden wolte, ſo nahnte man es nach
ſeinem Vater, Zacharias. Die Mutter aberrief;
Mit nichten: Er ſoll Johannes heiſſen. Hierauf
winkten ſie dem ſtummen Vater, wie eres wole
heiſſen laſſen? Jndem erber ben Namen auf ein
Tafelgen ſchreiben wolte, ſo rufte er laut: Er ſoll
Johannes heiſſen! Alle, die dieſes horeten, ſpra
chen voller Verwunderung zu einander: Was,
meineſt du, wird aus dem Kindlein werden? 3)
In dieſem Augenblick ward ſein Vater des hei
uigen Geiſtes voll und erhobhin einer heiligen Ent

zuckung die Gnade des HErrn durch ·einen Lob
gefang.

Dein Tanfname muſſe dich an den mit GOtt gemach

tenGnadenbund erinnern, ſo daß du, wie Zacharias, Gott
bis ins Alter getreu bleibeſt. 2)Die wahre Weisheit be
ſtehet darin, daß man den ewigen Beſitz der GnadeGottes
allem in der Welt vorzieht, und beſtandig allen gottlichen
Vorſchriften folget. z)yMeinKind, frage dich doch ofters
aufrichtig: Was will den aus dir werden? Du biſt muth
willig, ungehorſam und voller Boshejt. Oſiehe, der heilige
Geiſt wili durch treueLehrer einen froen Johannes aus

diu
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dir machen, und du wilſt doch mit Gewalt ein Kind der
Catans werden? Ach ungluckliches Kind!

Il. Verkundigung Maria
Luc. 1.

O mſechſten Monate der Schwangerſchaft Eliſa—
H beths, ſande GOit den Engel Gabriel nach
Ratareth zu Maria, einer zwar armen, aber
ſtomen Jungfrau, die mit Jofeph, einem Zim
mermanne, der aus der koniglichen Familie Da—
vids abſtammete, beteits verlobet war. Der En
gel redete ſie alſo an: Sey gegruſſet, du Be
gnadigte! der HErr iſt mit dir, du Gluckſe
ligſte umer den Weibern! Als die gute Jung
frau uber dieſe ungewohnliche Anrede ſehr erſchrack,

ſo ſagte der gottliche Bote ferner: Furchte nur
hichts, Maria: denn du haſt Gnade bey GOtt
gefunden. Darauf verkundigte er ihr, daß ſie
die Mutter des Sohnes GOttes werden ſolte.
Maria konte ſich hierein gar nicht finden. Daher
gab iht Gabriel dieſen Unterricht: Der heilige
Geiſt wird uber dich kommen, und die Kraft des
Hochſten wird dich uberſchattn. Darum wird

auch das Heilige, das von dir geboren werden
wird, GOttes Sohn ſeyn“ 7) Damit ſie nun
kemen Augenblick langer an GOttes Allmacht
zweifeln mochte, ſo wieß er ſie auf das Exemvel
ihrer Muhme, Eliſabeth, und ſetzte hinzu: Bey
GOtt iſt kem Ding unmoglich! 2) Sogleich
unterwarf ſich die heilige Jungfrau mit einem
demuthigen Glauben GiOttes Willen, und ſagte:
Siehe, ich bin des HErrn Magd! g)mir geſche
he, wie du geſagt haſt. Alsba!d gieng ſie voll
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beiliger Freude zur Eliſaheth: b) und als Maria
dieſelbe grußte, ſo hupfete das Kind im Mutter
leibe, vor Freuden uber den ankommenden Meßias.
Eliſabeth ward des heiligen (und prophetiſchen)
Gertie- voll und rief aus: Dubiſt die gluckſeligſte
unter allen Weibern, und gebenedehet iſt die Frucht
deines Leibes. Aber woher kommt mir dieſes
große Glück, daß bie Mutter meines HErrn zu
mir (gerade) komt?c) O ſelig bin du, daß du
geglauber haſt! Hierauf vries auch Maria uus
einem erfreuten und dankbaren Herzen die Gnade
des HErrn. d) Meine Seele, ſprach ſie, erhebet
den HErrn, und mein Geiſt freuet ſich GOttes,
meines Heilandes 2e. Nach drey Monaten
kehre'e die Mutter des Heilandes wieder heim. e)

Einige Zeit darnach, als Joſeph ſeine Braut
wirklech heyrathen wolte, befand ſichs, daß ſie durch

die Kraft des heiligen Geiſtes ſchwanger war.
Wbeil er aber ein ſehr gutherziger Mann war, ſo
wolte er ſie in kein ubles Geſchrey bringen, k) ſon

dern beſchlos, ſie nur in der Stille zu verlaſſen.
Allein, GOit, der da wolte, daß er ſich ſowohl der
heiligen Mutter, als des gottlichen Kindes, als
Pflegevater annehmer ſolte, ließ ihm im Traume
durch den Engel befehlen, daß er Matiam, als
ſeine Frau, von nun an zu ſich nehmen, dem Kinde
aber den Jramen JEſus geben ſolte: denn Er
wurde ſein Voltk ſeliu machen von ihren
Sunden. g). Und Joſeph gehorchte dem Engel
ohne Widerrede. h)

i) Der HErr Chriſtus iſt ein wahrer Menſch: Hebr.
2, 14. Aber ohne alle Sunde 7, 26. Ach Kind, feue dich

uber
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III. Der Heiland aller Wnſchen wird gebotẽ. roz

uber die aroße Ehre, welche der SohnGottes der menſch—
lichen Natur erwieſen hat, u. laß dich vom Geiſte wieder—
gebaren, damit auch du ihm hinwiederum ahnlich und ſein
Miterbe werdeſt. Rom.g.17. 2) Kennzeichen beanadig
ter Seelen: a) GOtt uber alles lieben; ihm allles zu.
trauen, was er verheiſſen hat und mitWahrheit zu ſagen:
dein Wille geſchehe! b) Sich im Umgange mit wahr—
haſtig Gottesfurchtigen erbanen. c) Demuthig, ch ſtets
dankbar, e) arbeitſam ſeyn; ſ) den Nachſten lieben;
Din Buße und Glauben den Erloſer ergreifen. GOtt
ohne Ausnahme gehorchen. 5ZB. Moſ 28,2. Ebr. i1, 8.

Il. Der Heiland aller Menſchen wird
geboren.

Luc. Kap. 2.
a der romiſche Kaiſer, Auguſt, die Anzahl und

das Vermogen ſeiner Unterthanen gerne
wiſſen wolte, ſo ließ er ein Gebot ausgehen, daß
auch Judaa and Galiaa geſchatzet wurden. Als
nun jeglicher Hausvater nach der Haupiſtadt ſei
nes Stammes eilte: ſo reiſete auch Joſeph aus
Galilaa, von der Stadt Nazaret, nach Beth
lehem, weil er von 1) dem Geſchlechte Davids
war, auf daß er ſich daſelbſt von der Kommißion
ſchatzen lieſſe. Ungeachtet nun Maria bald nieder
kommen wolte: ſo begleitete ſie ihn doch, als ſeine
verlobte Braut nach Bethlehem. Als ſie aber
kaum daſelbſt angekommen waren, ſo gebar ſie den
Heiland der Welt, und wickelte ihn in Windeln;
ja, weil wegen der großen Menge Volks, ſonſt
kein Raum in der Herberge fur ſo arme Fremdlin
ge mehr ubrig war, ſo legte ſie ihn in dem Stalle
in eine der Krippen 2)

ESiehe, wie wunderbar ſich alles in der Welt anſchicken
mußte, nur damit Gottes Verheiſſungenwollkommen er—
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fullt werden. Der HErr Mefßias ſollte nemlich a)aus dem
koniglichen Hauſe Vavids ſeyn, und dies mußte durch die
Geſchlechtregiſter erwieſen werden. b)Sollte er in Beth
lehem geboren werden, Mich. 5,1. und zwar zu einer Zeit,
da viele Leute daſelbſt waren, damit die gute Nachricht
bald ausgebreitet wurde. Und nun war auch e)das toni
aliche Scepter von Juda entwendet. 1 Moſ. 49, 10. 2)
Wunderbare Armuth und Niedrigkeit des Allerhochſten!
durch dich werdẽ die Glaubige zuGott erhoben, aber auch
von Stolz und Wolluſt abgezogen. Kor. 8,9. Tit.2,12.
Sie lernen hier, daß Armuth zwar vor eitlen Wenſthen
ſchimpfe, aber mit Gottesfurcht verbunden, ſelbſt vor
GHOtt wehrt ſey.

IV. Die Geburt des Weltheilandes wird
zu erſt niedrigen Hirten verkundiget.

Luic. 2.
CNie Geburt des HErrn JEſu ward zum erſten

armen Hirten, und nicht dem Konige Hero—
des oder andern vornehmen Leutenin Jervſalem,
kund gethan. 1) Dieſe ehrlichen Leutemaren in
der Gegend um. Beihlehem, und huteten des
Nachts ihre Heerde. Und jetzt, da der Meßias
ouf der Welt, in Bethlehem ankam, umlcuch—
tete ſie vlotzlich der allerherrlichſte Glanz. Sie
erſchracken heftig. Aber alsbald lies ſich der En-
del zu ihnen herab und redete ſie alſo an: gurch
tet euch nicht: ſiehe, ich verkundige Euch große
Freude, die allen Volkern wiederfahren ſoll.
Denn, Euch iſt heute der Heiland geboren, wel

cher iſt Chriſtus, der Herr, in der Stadt Da
vids.“ Ound das habt zum Zeichen, woran
ihr ihn erkennen konnet: ihr werdet dieſes Kind,
in Windeln gewickelt, und in einer Krippen lie
gen, in Bethlehem finden. Alsbald war bey

dieſen
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dieſem Engel die Menge der himliſchen Heerſchaa
ren, die GOtt lobeten und ſorachen: Esre ſeh
GGtt in der Hohe, Friede und wahre Gluck-
ſeligkeit breite ſich auf Erden aus, und an den
Menſchen wird GOtt wieder Wohlgefallen ha
ben. Da nun die Engel von ihnen nach dem
Himmel fuhren, ſo glaubten es hie Hirten, gien—
gen ohne Zeuverluſt freudig nach Beihleh.m, und

funden beyde, Maria und Jeſeph, und das
Kind in der Krippe. Und nachdem ſie alles mit
heiliger Verwunderung betrachtet hatten, ſo gien
gen ſie weg und machten dieſe große Begebenheit,
als die erſten Boten des Evangeni, allenthalben
kund. Und jederman erſtaunte daruber. Ma—
ria aber bewahrte alle dieſe Worte und die Er—
zahlung der Hirten in ihrem Herzen und beirachtete

ſie andach'ig.Eeligkeit frommer und in ihrem Berufe getreuer
Armen. Chriſius und der Himmiel gehoren ihnen vorzüg—

lich, Matth. 5,3. weil ſie weniger Anhanglichteit an
dieſe Welt haben, als die Reichen. 2)Fromme Kinder
mit ſſen ſich nicht ſo wohl uber die irdiſchen Weyhnachths
geſchenke, als vielmehr daruber auf eine fromme Art
freuen, daß GOtt ihnen einen Heiland und durch denſel
ben das Recht zum Himmel geſchenket hat. Rom. 8, Za.

V. Beſchntidung Chriſti.
Luc. 2.

Faa der neugebohrne Heiland acht Tage alt war,
ſo wurde er nach dem judiſchen Ceremonial

geſetze beſannitten, und bekam bey dieſer ſacrament

lichen Handlung, dabey er das erſtemal ſein heili-
liges Biut fur uns vergos, den troſtreichen Namen

JESUGS.
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JEſus heiſſet ein Erloſer. ein Erretter, ein Arzt.
Dies iſt un? bleibt mein liebſter Nanie. Wenn mich meine
Sunden rent ewern Gewiſſen antlagen, ſo muſt du mir hel
fen: denn du veiſſeſt deswegen JEſus. Wenn ich lrank,
orm, elenbund dabey von allerWelt verlaſſen bin, ſo flie—
he ich zu Tur. Und wenn ich ſterben werde, ſo joll der
allerheiligite. Name JEſus mein letztes Wort ſeyn.

Vi. Die Weiſen beten den Heiland an.

Matrth. 2.
»ingefahr um dieſe Zeit kamen einige Gelehrte
l Mauuer aus dem Morgenlande, nach Jeru
ſalem, urm dem neugebornen Heilande aller Vol-
ker ehrerbietig zu huldigen. Denn ſie ſahen ein
auſſerordentliches Geſtirn am Himmel, durch
welches GOtt, ihnen, als Heiden, ditſe freu—
denreiche Geburt bekant machte. Als ſie dem
nach nach Jeruſalem kamen, ſo fragten ſie ſo
gleich: Wo itt doch der neugeborne Konig der
Juden? Wrr haben ſeinen Stern geſehen, und
ſind hieher kommen, ihn anzubeten. i) Da
dies Herodes horete, erſchrack er und mit ihm
ganz Jeruſalem. Sogleich erkundigte ſich der
beſturite Konig bey den Hohenvprieſtern und
Schriftgelehrten, wo denn der Meßias eigentlich
geboren werden ſolte? Dieſe gaben ihm zur
Antwort: Zu Bethlehem, und bewieſen es aus
Micha 5, 1. 2) Zu gleicher Zeit ließ der tucki—
ſche Tyrann die Magier heimuich zu ſich kommen,
und ertheilte ihnen dieſen Befehl: Ziehet ihr nur
hin, forſchet genaunach dem Kinde, und wenn
ihrs findet, ſo ſagt mirs wieder, daß ich auch hin
komme und es anbete. Er hatte aber im Sinne,
es umzubringen. Die Weiſen zogen nach Beth

lehem
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lehem. Das Luftzeichen wies ihnen den Weg
dahin, und ſtand uber dem Hauſe ſtille, wo JE
ſus lag. Sie giengen ſogleich voller Freuden in
daſſelbe, und fanden das Kind mit Maria, ſeiner
Mutter, fielen vor demſelben voll heiliger Ehr
furcht nieder, beteten es an, und ſchenkten ihm
Gold, Weyhrauch und Myrrhen. rKon. 10, 2. 3.)
Hierauf befahl ihnen GOtt im Traume, daß ſie
ſich nicht ſolien wieder zu Heredes lenken. Alſo

gogen ſich durch einen andern Weg in ihr Vater
land zuruck.

1)Der iſt allein wahrhaftig weiſe, wer von Jugend auf
ein rechtſchaffener Chriſt zu werden ſuchet. Die thorich—
ten Weltkinder aber rennen und fragen nur nach Ehre,
Celd und Wolluſt. Darum gieb, mein JEſu, daß ich mit
Luſt und Freude in die Schule und Kirche gehe und die hei—
ligeBibel leſe: denn da finde ich dich. z. Moſ. 4,29. Jeſ. 6s,
1. 10. Mann muß erſtaunen, weñ man erwaget, was dieſe
chemals heiobnijche Gelehrten, bey ihrer kleinen Erkeũt—
niß von Jeſu, gethan und gewaget haben, und wie wenig
dagegen ſo vieie Gelehrte unter den Chrinen fur ſeine Eh—
re thun. 2) Du ſolt, o mein gnadigſter Konig, allein Herr
uber mich ſeyn. Jch bin dein: Nun, ſo regiere mich ganz
nach deinemWillen. z)Jch kan dir nichts ais einen ſchwa—
chenGeherſam, als ein Verlangen, dich zu lieben und ewig
ganz dein eigen zu ſeyn, geben. Starke du nur, o HErr,
meinenGlauben u. ſegne meine aufrichtige Bemuhungen.

VII. JEſus wird dem HErrn dargeſtellt.
Luc. 2.

FJa dieſes göttliche Kind vierzig Tage alt war,
ſo brachten Maria und Joſeph daſſelbe nach

Jerunalem, daß ſie es im Tempel dem HErrn
zum Eigenthume derſtelleten. Denn GOtt hatte
den Jſraeliten 2 Moſ. 13, 2. ausdrucklich befohlen,

das
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daß ihm die erſtqgebohrnen Sohne gehelliget, 1)
das iſt, zum Dienfte im Tempel gegeben werden
ſolten, wen er ihrer in Egypten verſchonet hatie.
Wenn ſie aber die Eltern bey ſich behalten wol—
ten, jo mußten fie dieſelben mit ohngefahr dritte—
hald Thalern oder funf Seckein des Heilgthums
wieder erloſen. Weil aber Maria arm war, ſo
brachten ſie nur einpaar Tauben zum Opfer.
Jndem kam Simcon in den Tempel, ein Mann,
der gottesſurchtig und rechiſchaffen war, und
welcher auf den Troſt Jſtaels, den Meßias, mit
einer heilngen Ungebult wartete. Und der heilige
Geiſt (nebſt der Gabe der Weiſſagung) war m
ihm. 2)Gleichwie nun dieſer ehrwurdige Alte,
auf ſein vieles Beten von dem heil. Geiſte die Ver
ſicherung erhalten, er ſollte nicht eher ſterben, als
bis er den Chriſt (oder, den geſalbten Propheten,
Hohenprieſter und Konig) des HErrn, geſenen
hatte: alſo kam er jetzt aus einem beſondern An—
triebe des Geiſtes in den Tempel, nahm das JEſus
kind auf ſeine Arme, lobete GOtt fur die gnadige
Erfullung ſeiner Zuſage und ſprach:HErr, nun
laſſeſt du deinen Diener zufrieden und ruhig ſterben
wie du mir zugeſagt haſt; denn nun mehr haben
meine Augen deinen Heiland ſelber geſehen; ihn,
welchen du zu einem Lichte fur alle Volcker bereitet
haſt, um durch ſrine Lehre zu erleuchten die Heiden

und ium Preiſe deines Volckes Jſrael. 2) Hier
auf ſegnete er die h. Mutter, und verkundigte alles
dasjenige in der Kürze, was ſich mit dieſem Kinde
hernach zutragen ſolte. Es befand ſich auch da
mals zu Jeruſalem eine 8a juhrige fromme Wittwe

mit
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mit Namen Hanna. Sie blieb nie aus dem Tem
pel, ſondern ienete GOtt mit Faſten und Beten
Tag und Nacht. Dieſe trat nun auch durch den
provhetiſchen Geiſt erwecket. hinzu, vreißete den
HErrn, und redete von Jeſu zu allen, die da—
mals offentlich auf die Erloſung durch den Meßias

zu Jeruſalem warteten.
VJhr Eltern, ubergebet eure Kinder durch Gebet und

eine gute Erziehung dem HErrn, und nicht derWelt. Rom.
12,1. Laſſet die fleiſchlichen Neigungen und die Weltge—
falligkeit nicht in ihren zarten Herzen einwurzeln; nein,
bildet ſie nach GOtt. 2) Mittel wider dir Schrecken
des Todes: a) Glaube an JEſum. b) Unverletztes Ge
wiſſen. e) Freude im Dienſte GOttes, im Gebete und
im beſtandigen Arbeiten zum Beſten der Menſchen. d)
Beſtandiges Beſtreben nach einer innigern Gemeinſchaft
mit GOtt unter einem fortgeſctzten Gehorſam gegen alle
ſeine Vorſchriften,

Vili. Gefahr und Flucht Jeſu.
Math. 2.

Mald darauf befahl der Engel des HErrn Jo—
ſephen im Traume, daß er mit dem heiligen

Kinde und mit der Mutter deſſeiben nach Eghplen,
wo ſich viele Juden aufhielten, fliehen ſollte, weil
Herodes daſſelbe umbringen laſſen wolte. 1) Die
ſer treue Pflegevater machte ſich allo bey der Nacht
auf und rettete dieſes unſchatzöare Pfand des Him—
mels. Da inzwiſchen der Tyran merkte, daß die
Magier nicht wieder kommen wurden, ſo entbrante
ſein Grimm dergeſtalt, daß er bewafnete Leute in
die BeihlehemitiſcheGegend ausſchickte, welche, um

des zarten JEſus nicht zu verfehlen, alle Kinder,
die zweyjahrig und drunter waren, mit einer un,

menſch
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menſchlichen Grauſamkeit ermorden mußten. 2)
Eundlich ermudete die gottlicke Langmuth an dieſenj
Barbarn, und er ſtarb bald darauf an einer haßli
chen Krankheit. Archelaus, ſein Prinz, folgt ihm
in der Regierung uber Judaa, Samarien unb
dumua nach, und Joſeph bekam durch deuEngel
Befehl, nach Galilaa wieder zuruck zu kehren.
Nazareth hatte das unſchatzbare Gluck, bis gegen
das zoſte Jahr der gewohnliche Aufenihalt des
Weltheilandes zu ſeyn.

1) a) Verfolger eure Anſchlage wider die wahre Kir—
che werden vereitelt. Sie wird wenigſtens irgendwo auf
der Welt bleiben. Pſ.2, 3. 46, a ff. Matth. 16, 18. Hinge
gen beten wir fur euch, ihr guten Konige, die ihr das wah
re Chriſtenthum fordert und ausbreitet. Jeſ. a9, 23. b)
Die ſcheinbare Harte GOttes gegen den zarten JEſus,
iſt ein Troſt fur ungluckliche Kinder. 2) Sind Kinder, die
in ihrer Unſchuld und Taufgnade ſterben, zu bedauren?
Nein. Weish. 4, 1 f. Laßt uns aber die beweinen, in
denen das geiſtliche Leben oder die erſten Triebe der Liebe
zu GOtt, durch eine ſchlechte Zucht und durch die Aerger—
niſſe der Welt wieder erſtickt werden.

1x. Der zwolfjahrige JEſus im Tempel.
Luc. Kap. 2.

Alls der gottliche Erloſer das zwolfte Jahr ſeines
ZA menſchlichen Lebens erreichet, ſo gefiel es ihm,

mit ſeinen Eltern, nach der Vorſchrift der judi
ſchen Kirchengeſetze, auf das Oſterfeſt nach Jeru—

ſalem zu gehen. 1) Muie Pracht dieſer koniglichen,
Stadt und die vielen Feyerlichkeiten konten ihn
nicht zuruckhatten, daß er nicht ſein einziges Ver
gnugen in dem Gotten dienſte geſucht hatte; des-

wegen waren auch ſeme Eltern wenig um ibn
beſorgt
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beſorgt und reiſten ohne ihn ab, in der Meynung,
daß er ohne Zweifel in einer auten Geſellſchoft
nachfolgen wurde. Doch, uachdem ſie ihn unter
den Bekannten vergebene geſuchet hatten, ſokehr
ten fie, da ſie ſchon eine Tagreiſe zuruckgelegt hat
ten wieder nach Jeruſalem, und fanden ihn end
lich nach dreyen Tagen, in einem Lehrſaale des
Tempels, und zwar mitten unter den Lehrern
ſitzen. Er legte den großtſten Lehren die wichtig
ſten Religionsfragen vor und bat ſich ihre Ant
worten aus, bald aber ward er aus einem Schu—
ler ſelber ihr Lehrer, und erwarb ſich durch ſeine
weiſe Antworten eine allgemeine Bewunderung
und Hochachtung. 2) Anſtatt aber, daß ſeine
Mutter hiebey ihren vorigen Kummer in Freu

4denbezeigungen hatte verwandeln ſollen ſo begieng
ſie vielmehr die Schwachheit, daß ſie mit einer
unanſlandigen Hitze zu ihm ſagte: Mein Sohn,
warum haſt du uns das gethan? JEſus, um die
Ehre ſeiner gottlichen Geburt und ſeines Amtes
zu retten, gab ihr mit Hoheit und Gelindigkeit
die Antwort: Warum habt ihr mich ſo angſtlich
geſucht? Jhr ſoltet ja wiſſen und erwagen, daß
ich mich nur in dem Tempel und in dem Dienſte
meines Vaters iwurde finden laſſen! Und doch

dachten ſie nicht daran, daß er von ſeinem pro—
phetiſchen Amte redete. Hierauf gieng er mit
ihnen nach Nazareth, und war ihnen unterthan.
Seine Mutter behielt inzwirchen alle dieſe merk
wurdige Geſchichten ſorgfultig in ihrem Herzen.
JEſus aber nahm an Weisheit, erhabener Tugend
und ſelbſt an wurdiger Geſtalt ſo zu, daß alle From

men
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men ihn hochachteten und liebten, weil ſie die offen
bareſten yterckmale einer beſondern Gnade GOt
tes anhm bemerkten. 4)

1) Ein frommes Kind gehet mit Freuden in die Kirche
unde chule. Die Eltern muſſen aber auch aus ihrem Hauſe
einen Tempel machen. 2)Gute Kinder horen ten Lehrern
aufmerlſam zu, und freuen ſich, wenn man ſie katechiſiret:
ZzMWiein GOtt, gieb, daß ich von Jugend auf die Oerter
und Geſelſchaften liebe, wo, du ielber gern biſt, wo man
dich furchtet, anbetet, ehret und lobet, und daß ich diejeni
gen fliehe, wo dein Name entheiliget wird. Pſ., 1f
 Ach! daß man bingegen von ſo vielen Chriſtenkindern

Ungnade. GOttes.
X. Johannes bereitet die Juden zur An

nehmung des Meßia.

Marth. 3.
rmn rgten Jahre der Regierung des Kayſers
Ciberius und im zoſten des Alters JEſu,
wurde Johannes, von GOtt als Herold abge.
ſandt, daß er die Juden ermahnen ſolte, den in

4.ſagen muß: ſie wachſen taäglich in der Bosheit und in der
l..

die Welt gekommenen Heyland willig und gehore
ſam als ihren Lehrer und Erretter aufzunehmeni;
Derowegen predigte er an dem Uffer des Jordans,

weil daſelbſt immer eine große Menge Volks war,
und ſagte: Thur Buſſe (andert eure fleiſchlichen
Religionsbegriffe und eure laſterhafte Neigungen)
denn das Reich Gotttes iſt nahe herbeykom
men. Dieſer heilige Prophet, vom dem Jeſaias
(Kav. a40, 3. und Malachias GKap. 3, 1)
geweiſſaget haben, lebte ungemein heilig und er
baulich. Weit man nun ſeit aoo Jahren keinen
ſolchen auſſerordentlichen Geſandten GOttes in

Ju
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ſolchen auſſerordentlichen Geſandten GOttes in
Judaa geſehen hatte, und man auch damals auf
den Meßias wartete (ſ- die VII. Geſchichte), ſo
walleten zu ihm die meiſten Juden hinaus, und
lieſen ſich, nachdem ſie ihm ihre Sunden be
kant hatten, von ihm im Jordane als Burger
des Meßianiſchen Reiches einweihen und taufen.
Es kamen auch unter dieſer vermiſchten Menge
Volks viele Phariſaer, eine Sekte der groſten
Heuchler, nebſt den Sadducaern, wilche ganz
ſicher in Tag hinein lebten Johannes lies ſich
weder das große Anſehen, noch die Gewalt dieſer
Leute abſchrecken, ihnen als ein treuer Knecht
GOttes ganz gerade zu die Wahrheinzu ſagen,
ihre Lehren und Lebensart mit dem todlichen Gifte
der Ottern zu vergleichen, ſie zur innern Aende—
rung des Herzens zu ermahnen und ihnen, wo
ſie ſich nicht beſſerten, die Strafgerichte GOttes
ſdie leider nach aa Jahren hereinbrachen) ernſt—
lich anzukundigen, eder Baum, ſoprach er, der
nicht gute Fruchte bringet,, wird endlich abge-
hauen und ins Feuer geworffen werden. Hierauf
redete er von der gottlichen Hoheit des Meßia,
und bezeugte, daß er nicht werih wure, ſein aller
gerlugſier Sklave iu ſeyn. Dirſe beſondern Um
ſtande muchten in Jeruſalem ein ſolches Aufſehen,
daß der hohe Rath von Jeruſalem einige Prieſter
und Leviten an Johannem abſchickte, die ihn be
fragen mußten, ob er der Meßias, oder Elias, ſein
Vorganger, oder irgend einer der alten Provhe

ten ware? Johannes beantwortete alle dieſe Fra
gen mit einem aufrichtigen Nein, und gab ſich wei

H ter
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ter fur nichts aus, als fur eine Stimme eines Man
nes, der zur Bekehrung aufforderte und jederman
ermahnte, dem einziehenden Konige den Weg in
das Herz zu bahnen, oder, alle Hinderniße des
Glaubens und der Heiligung wegtuſchaffen.
aEin rechtſchaffener Lehrer dringet zuforderſt auf die
He ligung des Herzens. d) Weiſet die Seele allein zu
JEſu c)rehret die Wahrheit frey d)Lebet ſo, wie er
lehret. e)und wendet ſein Anſehen allein an, um die
Ehre JEſu und der Religion in der Welt zu erhalten.
nur die ſelbſt erfundenen Martern des Papſtthums ha
ben der Buſſe eine ſo widerliche Geſtalt gegeben. Jſt ſie
nicht vielmehr die wohlthatige Verorduung, da wir von
Fehlern immer freyer und dagegen immer tugendhafter,
vollkommener und beſſer werden ſollen?
Al. Der Heiland wird offentlich zu ſeinem

Amte eingeweihet.
Matth. 3.

Qunzwiſchen, da Johannes am Jordane prediqte
 und taufete, ram der HErr JEſus aus Ga
lilaa und wolte ſich von ihm taufen laſſen Ar
lein, Johannes wolte es aus einer tiefen Hoch
achtung vor die gottliche Perſon Chriſti, erſt
lange nicht thun. Denn er ſagte: Jch bedarf
vielmehr, daß ich von Dir getaufet werde, und doch
komſt Du zu mir? Da aber der Sohn GOttes
ihm antwortete: Laß es alſo ſeon. Denn es ge
buhret uns, alle Veroronungen GOttes zu erful
len, ſo ließ es enduch Johannes zu. Da nun JE—
ſus getauft war, und noch betete, ſiehe, da that ſich
der Himmel uber ihm auf: der h. Geiſt fuhr, ſanft
als eine Taube herab, ruhete auf dem HErrn JE
ſu, und eine Stimme vom Himmei ſprach: „Dieß

iſt
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iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefal«
len habe.“ Durch dieſen Ausipruch GOttes voll
kommen uberzeugt, lehrete Johannes aufs deutlich
ſte von JEſu, daß Er der Sohn GOttes und
der verheiſſene Weltheiland ware; wies auch ſeine
Zuhorer allein an Jhn, als an das einzige Ver
ſohnungsopfer. „Siehe, ſagteer, dies, dies iſt
GOttes Lamm, welches der Welt Sunde traget.
Er iſtſchon vor mir geweſen. Denn Er war che
denn ich.““

 Unterricht von der h. Dreyeinigkeit. 2) Von der
Perſon und dem Mitleramte JEſu )Von unſern
Pflichten gegen ihn. Von der treuen Erfullung unſe
rer Taufzuzage, vermittelſt eines beſtandigen Gehor
ſams gegen alle Vorſchriften der Religion.

xul. JEſus triumphiret uber den Teufel.
Matth. 4.

¶Z.leich nach dieſer glorreichen Begebenhelt eilte
 der theure Heiland, um ſein allerheiligſtes
Amt antufangen, und begab ſich zu dem Ende
aus einem ſtarken Triebe des h. Geiſtes in die
Wuſte, um ſich in dieſer Einſamkeit, ungeſtohrt
in dem vertrauteſten Umgange mit ſeinem Vater
zu dem großen Geſchafte der Bekehrung und Er
roſung des menſchlichen Geſchlechts, aufs wur
digſte vorzubereiten In dieſer traurigen Einode
ſtand der liebſte Heiland unter freyem Himmel,
und mitten unter wilden Thieren, nicht nur die
groſten Beſchwerlichkeiten aus, ſonderner faſtett
auch ſo gar ao Tage und 40 Nachte nach ein
ander. Endlich hungerte ihn Dieſer Gelegenheit

bediente ſich der Teufel, und bemuhte ſich, um die

Ho Be
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Befreyung der Menſchen aus ſeiner Gewalt, zu
hintertreiben, den Erloſer in dieſem Stande der
Schwachheit zu irgend einer Verſundigung zu

bewegen. Er bediente ſich der Larbe der Freund
ſchaft und der Hochachtung mit aller Geichicklich
keit. Er bot z. E. dem Erloſer Steine dar, und
erſuchte ihn, daß er ſie in Brodt verwandeln, und
ihm eben dadurch ſeine Gottheit erweiſen mochte r).

JZEſus, gewiß, daß er ihm ein Mißtrauen in die
gortliche Verſorgung beybringen wolte, bewies
aus5 Moſ. 8, 3. daß GOit auch ohne Brodt,
und blos durch ſeine Allmacht, ſeine Kinder er—
nahren konte. Der beſchamie Feind trieb ſeine
Bo heit jetzt noch weiter, und befchleß, einen ſo
gefahrlichen Geaner auf einmal umzubringen, und
dadurch die Erloſung gunzlich zu vereiteln. Des
wegen fuhrte er ihn, unter gottlicher Zulaſſung
nach Jeruſalem, ſtellte ihn auf die Zinne des Tem
pels und ſorach zuihm: Biſt du GOiutes Sohn;
ſo ſpringe nun hinah. Denn es ſtichet geſchrie

ben: Er wird ſeinen Engeln deinetwegen Befehl
geben, und ſie werden dich auf den Handen tragen,
auf daß du deinen Fuß nichi an einen Stein ſtoſ-
ſeſt. Allein, der allerheiliaſte Heiland beſiegte ihn
abermals mit GOttes Wort und ſorach aus
5 Moſ. 6, 16: „Du ſolſt GOti, deinen HErrn/
nicht verſuchen.,  Endlich waate der Teufel den
letzten Angrif. Er beredete JEſum, mit ihm auf
einem ſehr hohen Berg zu gehen, zeigte ihm vou
demſelben alle Reiche der Weli beſchrieb ihm ihrt
Herrlichkeit und ſprach mit der allerruchloſeſten
Unverſchamtheit: Dies alles will ich dir geben, io

du
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du nur niederfalleſt und mich anbeteſt. Da ſorach

JEſus, voll Eifer uber dieſe erſchreckliche Bosheit:Hebe dich weg von mir, Satan; denn es ſtehet

(c Moſ. 6, 13.)geſchrieben: Du ſolſt anbeten
GoOrt, deinen Errn, und nur ihm alleine
dienen. Plotzlich verlies ihn der Teufel, als ein,
in die Flucht, geſchlagener Feind: die Engel traten
ju dem ermudeten. und ſiegreichen JEſu, und brach
ten ihm Speiſe (Matth. 8, 15.) Hierauf begab
ſich der Erloſer wieder nach dem Jordane, und be
rief einige Junger Johannis; die ohne alle Ein
wendung, auf ſein Wort, alles Zeitliche verlieſſen,
und ihm mit Freuden nachfolgten.
1)Der Heiland muſie, als Hoherprieſter und als unſer

Muſter, alle harten Auftritte deskebens erfahren. Ebr.a4/
15.2,17. 18.2) Die Armuth hat, wie Reichthum und herr
liche Taae, Reitzungen zu ſchweren Sunden. z) Der
Eatan ſtellet dir nicht ſichtbarlich, aber durch bore Men
ſchen nach, und ſucht dich durch deine eigenen Neigunqen
ins Nes zu ziehen. O wache ja in glucklichen und ungluck
lichen Ümſtanden uber dein Herr. Verſaume die tagliche
Prufung das Bibelleſen und das Beten nicht: ſey ſo wohl
in der Einſamkeit, als inGeſellſchaften ſtets auf guter Hut:
ſo wird er dir nichts anhaben. Maſſeſt du dich hingegen
auch nur zu einer einriaen muthwilligen Sunde verleiten:
io wird dein wundes Gewiſſen Lebenslang fur eine kurze
Luſt ſchmerzen und zuletzt wird dich der Satan gar zu einer
Verzweiflung verleiten wollen NMan verſuchet GOtt,
wenn mian inn gleichſam auf die vrobe ſtellen will, ob er
auch uns zu gefallen, von ſeiner Orbnung, die er im Rei
che der Natur nnd Gnade gemacht hat, abaehen werde.

XIII. Unterredung JEſu mit NRikodemd
undbd mit der Samariterin.

Joh. 3. 4.ESo, wie die Sonne ihre fruchtbare und erqui.

clende Stralen nicht nur uber den garzen

H38 Erb
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Erdkreis, ſondern auch uber die kleinſte Pflan
zen ausbreitet: ſo erleuchtete auch JEſus Chri
ſtus, die Sonne der Gerechtigkeit alle Minſchen,
gieng ihnen nach und ſuchte ihr Heil. Ein Be
weis iſt jener Phariſaer und Beyſitzer des hohen
Raths zu Jerujalem, Nikodemus. Diieſer vor—
nehme Mann kam bey der. Nacht zu JEſu und
geſtand ihm aufrichtig, daß viele Perſonen ſeines
Standes in Jeruſalem, innerlich uberzeugt wa—
ren, daß ihn GOtt ſelber an die Natimm abge
ſandti hatte, weil er doch ſonſten unmoglich ſo große
Wuunder verrichten konte. Er glaubte et eben
falls: allein, er hatte nicht Herz genug, ſich of
fentlich taufen zu laſſen und ſich fur ſeinen Jun
ger zu bekennen 1.) Der Heiland betrachtete die

ſen Palienten mit Mitleiden 2). und erklarte ihm
hierauf ſo aufrichtig als ernſtlich, was dieienjgen
glauben und thun mußten, welche ſelig werden wol
ten Er bezeigete nemlich dem eingebildeten Heili
gen, daß ſeine, mit der Erbſunde durch und durch
vergiftete Seele ganz und gar verandert, geheilet,

und durch den heil. Geiſt gleichſam von neuem ge
boren werden mußte, wenn er in das Reich GOt
tes kommen wolte. Denn der ſinliche Menſch
liebte und ſuchte nichts, als irdiſche Dinge; alle
ſeine Begierben, Neigungen und Gedanken befan
den ſich in der gronten Unordnung und Zerruttung.
Wenn alſo ein Menſch dem allerheiligſten GOit
gefallen ſollte, ſo mußte der h. Geiſt die verdorbene
Geele von aller Unkeuſchheit, Stolz, Haß, Zorn,
Neid, Geiz und feindſeligem Sinne gegen GOtt
und ſeine Gebote, reinigen, dieſelbe zu einem Tem

ve
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vel Gottes wiederum einweihen, und das geiſtliche
eben, oder die Kraft, wahrhafftig GOtt gefallig
zu denken und zu handeln, in derſelben hervorbrin
gen. Wer ſich nun von dem Geiſte GOttes gant
verandern lieſſe, und wer an den Sohn GOttes
glaubenwurde, der ſolte nicht, wie die Gottloſen,
ewig, verlohren gehen, ſondern vielmehr eine un
vergangliche Gluckſeligkeit erlangen. Denn eben
barum hutte GOit ſemen einzigen Sohn in die
Welt geſandt, daß alle und jede Menſchen durch
Jen wieder mit GOtt vereiniget wurden.

Nittlerweile bekehrte der unermudete Heiland
ſo viele Menſchen, daß ihm die Phariſaer ſehr auf
ſetzig zu werden anfiengen. Weil ſie nun viele
Macht im iudiſchen Lande hatten, ſo begab er
ſich aus demſelben nach Galilua.z) Auf der Durch
reiſe durch Samarien, kam er an die Stadi Si
char oder Sichem. Hier ſetzte er ſich, von der
Reiſe hani abgemattet, bey dem Jakobsbrunnen
nieder. Dakam ein Weib, um Waſſer zu ſcho
vfen. Zu der ſprach JEſus: Gib mir doch zu
trinken. Das Weib verwunderte ſich hieruber

ſehr, weil ſonſt die Juden nicht die geringſte Ge—
meinſchaft mit den Samaritern, die ſie fur Ketzer
hielten, hatten 4). Jndeſſen war es dem liebrei.
chen Heilande mehr um ihre Seele, als um ſeine
eigene Labung zu thun 5). Er ſagte daher mit
ſeiner gewohnlichen Freundlichkeit zu ihr: daß,
wenn ſie wußte, wer jetzt mit ihr redete, ſo wur—
de ſie ihn um Waſſer bitten, und er wurde
ihr lebendiges Waſſer geben; ein Waſſer, das
ihre geiſtlichtodte Seele lebendig machte, ſie rei

H 4 nig
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nigte und erquickte; ein Waſſer, daß bis in das
ewige Leben fortquillet, und ſeine ſtarckende und
erquickende Kraft in der Seele in Ewigkeit auſ
ſert. Dies iſt das Evangelium (Rom. t, 16)
Hierauf ſagte ihr der Heiland etwas, das ihre
vorige ſchlimme Lebensart angieng, und das kein
anderer Jude wiſſen konte 6). Eben dies beweg
te ſie zu glauben, daß er ein Prophet  ſeyn muß
te. Gie legte ihm alſo eine wichtige Religions
frage vor: Woiſt es GOtt angenehmer, ſprach
ſie, daß man ihm anbete und. verehre, auf dem
Berge Garizim, in Samarien, oder in dem Tem
pel iu Jeruſalem? Der Heiland. antwortete ihr:
die Zeit ware ſchon gekommen, daß die rechtſchaf
fenen und glaubigen Anbettr den Vat.r im Gei
ſte und in der Wahrheit anbeten; daß GOtt von
den Chriſten in den N. Bunde keine vorbildende Ce
remonien und Opfer mehr fordere, ſondern nur
ein anfrichtig glaubiges und heiliges Hetin und in
demſelben wolle Er, als in ſeinem Tempel, woh
nen und durch heil. Gedanken verehret werden. 7).

Hierauf ſagte ihr JEſus: Er ware ſelber der
Meßias. Jndem lamen ſeine Junger aus der
Stadt und brachten Sveiſen mit. Das Weib
aber gieng nach Hauſe, worauf alsbald eine große

Menge von den Burgern mit ihr heraus, zu JE
ſu eilte. Seine Junger baten ihn zwar, zu ſei
ner Erquickung etwas Speiſe zu nehmen: allein,
da der Heiland die große Menge Volks ſah, die
er nun bekehren konte, ſo ſprach er zu ſeinem Ver

trauten.„Meine Spyeiſe und die Labung meiner
GSeele iſt die,daß ich thue den Willen deß, der

mich:
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mich geſandt hat und vollende ſein Werk., Se—
het, C nach den aus Sichar wallenden Schaaren
weiſend) hier iſt eine große geiſtliche Erndte: laſ
ſet uns erndien. g8) Er predigte hierauf den Sa
maritern und viele glaubten an Jhn, und ſpra
chen: „Wir g'auben, daß dieſer in der That der
Meßias ſey, der Weltheiland.,„Hierauf begah
ſich der Herr JEſus nach Nazateth. Weil
er aber den Leuten den verdorbenen und elenden
Zuſtand ihres Herzens als ein aufrichtiger Arzt
frey entdeckte: ſo wurden ſie ſo raſend erboſt auf
ihn, daß ſie ihn zur Stadt hinaus ſtieſſen, auf
einen Hugel des Berges ſchleppten und hinab
ſturzen wolten. Der allmachtige Erloſer aber
gieng unverſehrt mitten durch ſie hinweg, und
weil er ſah, daß dieſe Verſtockten die, ihnen ange
botene Gnade verachteten: ſo verließ er ſie, und be
gab ſich nach Kapernaum.
1) Die Menſchenfurcht und die nichtige Einwendung,
was wird man von dir ſagen, wenn du dich auf einmal
bekehreſt? halt viele von der wahren Buſſe ab. Aber hore
doch, wenn du kranck biſt, ſchamſt du dich denn auch. dich
curiren zu laſſen? Frage vieimehr, was wird doch GOtt
ſugen, daß du dich noch nicht beſſern und zu ihm wenden
willſtr Gal. 1, 16. Lut. 15,1. 2) Glimpf gegen Jr
rende und Schwache. z) Neid und Haß muß uns im
Wohlthun nicht ermuden; nein, nur vorſichtiger machen.
4/ Der vapiſtiſche Religionshaß iſt antichriſtiſch. 5)
Ein Chriſtmuß ſein, der VerherrlichungGottes gewidme
tes, Leben durchMaßigkeit undVorſicht erhalten. Phil. 1,
21, 24. Aber auch die Stunden der Erholung muſſen ſo
viel moglich, zu unſexer u. anderer Erbauung anaewendet
werden. So aber ſtinh unſereuſam̃enkunfte meiſtentheils
zeit- und ſeelenverderblich. Kel.z, 16. i17. Eph. 4. 29.
6)  JEſus weiß unſere verborgenſten Sunden. 7) Un

Hes terrich
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terricht vom wahrenGottesdienſte.  Petr. 2, o. Rom. 12,
1. 2. Pſ. ao, 5. 14, 2a. Ebr. 13, 15. gJede Unter
laſſung desGuten, iſt Sunde. Jac. 4, 17.
XaV. Einige Wunderkuren des Htilandes

an der Seele und am Leibe.

A) Joh. a:
9lls JEſus abermals nach Cana kam, ſobat
 ihn ein Hofbedienter des Vierfurſten Hero
des Antipas, daßer doch nach Kapernaum hinab
kommen und ſeinem todtkranken Sohne helfen
mochte. Der Heiland wolte dieſen Hofmann zu
forderſt ſelber an ſeiner Seele heilen, und beſchwer
te ſich alſo gegen ihn, daß die Juden ſo wenig,
als die Galilaer, ohne taglicbe Wunder, an ihn
glauben wolten, und darauf gab er ihm erſt den
Balſam des Troſtes: Doch, jetzt gehe nur hin,
denn dein Sohn lebet wieder! Dieſer Mann
ließ der Gnade, die an ihm arbeitete, Raum, er
kante ſeine Sunde, ward glaubig, und gieng ge
troſt nach Hauſe. Auf dem Wege brachten ihm
ſchon ſeine Knechte die gute Botſchaft, daß ſeinen
Sohn, geſtern um die ſibende Stunde, das
Fieber verlaſſen hutt. Da merkte der Vater,
daß es gerade die Stunde ware, in welcher JE
ſus zu ihm geſagt hatte: Dein Sohn iſt wieder ge
ſund! Und er glaubete nunmehr feſt mit jeiner
ganten Familie, daß JEſus der Geſandte GOt
tes ſey. 1)B) Matth. q. Marc 2. Luc. 5.

Da ſich der HErr zu Kaperpaum befand, ſo
war er mit einer ſolchen Menge lehr und troſi
begieriger Zuhorer umgeben, daß vier Manner

.d einen
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einen Gichtbruchigen durch die Ziegeln des
Daches, auf einem Bette, verab, und vor JEſu
niederlieſſen. Daer nun ihr ſtarkes Vertrauen
auf ſeine Allmacht und Gute ſah, ſo ſprach er zu
dem Kranken: „Seh nur getroſt, mein Sohn:
deine Sunden ſind dir vergeben!,, 2) Die Pha
riſaer und Schrifigelehrten murreten heimlich dar
uber, als uber eine Entehrung einer Macht, die
allein GOtt, dem hochſten Richter, zukame.
JEſus aber antwortete ihnen: Welches iſt leich
ter, zu ſagen? Dir ſind deine Sunden verge
ben; oder zuſagen: ſtehe auf und wandle. Denn,
weil JEſus aus eigener Macht Wunder verrichte
te, ſo niußte er ja wahrer GOtt ſeyn, und weil
er GGtt war, ſo konte er auch die Sunden verge
ben, welche dieſem Unglucklichen die Strafe der
Gicht zugezogen hatten.

Als JEſas hierauf am See Genajereth wan
delte, ſo ſahe er einen Zollbedienten, mit Namen

Levis (Matthaus, )in der Zollbude ſitzen, und als
er zu demſelben ſagte: Folge mir nach, ſo verließ
er alles, um ein Gefuhrte und Junger JEſu zu
werden und folgete JEſu nach. Da mm der be
kehrte Levis aus Freude und Dankbarkeit fur ſeine
Errettung aus dem Dienſte der Sunden, ſeinem

gdottlichen Wolthater und nunmehrigen guten
Herrn eine Mahlzeit zurichtete, und viele Zollner,
welchen die Juden gram waren, mit ihm zu Tiſche
ſaſſen: ſo ſagten die Schrifigelehrten und Phari
ſaer zu ſeinen Jungern: Worum eſſet und trinket
ihr denn mit ſolchen Zollnern und offenbaren Sun
dern? Aber der Err JEſus antwortete: „Oleich

wie
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wie die Geſunden keines Arztes bedurten, ſondern
nur die Kranken: alſo bin auch ich gekommirn, die
Sunder zur Buſſe zu rufen nnd nicht die Gerech
ten. 3)

c) Joh. 5.
Zu Jeruſalem war der Teich Bethesda, (d. i.

Huuß der Barmherzigkeit.) An demſelben lagen
funf Hallen oder bedeckte Gange fur Kranke. Jn
dieſem Hoſpitale ſchmachteten Blinde, Lahme/
Ausgezehrte und andere Kruppel. Zu einer gewiſ
ſen Zeit aber kam ein Engel, und bewegte das Waſ
ſer. Wer nun am erſten in das Waſſer kam, ber
war geſund. Es war aber ein Menſch daſelbſt,
der hatte ſchon zs Jahre krank gelegen. Denſel
ben fragte JEſus, er wurde wol ſehr ſeine Gene
ſung wunſchen? Der Kranke antwortete: Achſa!
aber er hatte keinen Menſchen, der ihn in den Teich
hinablieſſe. JEſus ſprach zu ihm: „Stehe auf,
nimm ſelber dein Bette auf, und gehe hin. Dies
that er. Einige Zeit darnach ttaf ZEſus ihn im
Tempel an, und gab ihm die heilſame und nothige
Warnung: „Siehe zju, du biſt durch mich geſund
worden: ſundige ja hinfort nicht mehr, auf daß
dit nicht noch etwas argeres wiederfahre, 4).

D) Marth. 8. Luc.7
Ein Romiſcher Hauptmann zu Kapernaum
hatte einen Knecht, der unleidliche Gichtſchmer
zen ausſtand. Er kam alſo zu JEſu, und ſuchte
ſein Herz zum Mitleiden gegen den armen Men
ſchen zu bewegen. Da dieſer Kriegemann ſich
gegen die Juden ſehr gutig bezeigte: ſo ſchickten

ſie
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ſe ihre Aelteſten/an JEſum, und dieſe ſagten:
HErr, er iſt es werih, daß du ihm dieſe Hulffe
erzeigeſt. Denn er hat unſer Volt lieb, und hat
uns ſo gar unſere Synagoge erbauet. Dieſes
gute Bejzeigen eines heidniſchen Offiziers gegen
andere Religionsverwandte, gefiel dem liebreichen
Heilande ſo wohl, daß er verſorach, ſelber zu
kommen. 5) Der demuchige Hauptmann hin—
gegen ſagte: HErr, ich bin es nicht werth,
daß du in mem Haus geheſt; ſondern ſprich
Du nur ESin Wort. ſo wird mein Knechr
alsbald. geſund werden. „Da dJeſus dieſes
horete, verwunderte erſich, und ſagte zu denen,
die ihm nachfolgten: Warlich, ich ſage euch,
einen ſolchen Glauben habe ich unter den Juden
nicht gefunden! Darauf ſprach er zu dem Haupt
mannne: „Gehe nur hin: dir geſchehe, wie
du geglauber haſt!, Und ſein Knecht ward in
dem Augenblicke geſund. Bey dieſer Gelegen
heit verkundigte Jeſus die nahe Bekehrung der

Hiyden.
L) Luc. 7.

Des folgenden Tages begab ſich JEſus in die
Stadi Nain, und viele ſeiner Junger und vom
Volke mit ihm. Als er aber nahe an das Stadt
thor kam, ſotrug man gerade einen Todten her
aus, „der ein einiger Sohn einer Wittwe war.
Eine Menge mitleidiger Perſonen begleiteten mit
ihr ihren einzigen Troſt zu Grabe. Und ſelbſt der
groſte Menſchenfreund, Jeſus, ſah ihre Thra
nen mit innerlicher Wehmuth an. Sein zrili—

ches
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ches Herz fuhlte ihren Jammer, und er ſagte da
her aufs ſanfteſte zu ihr: Weib, weine nur nicht!
Und ſogleich trat er hinzu, ruhrete den Sarg an;
und als die Trager ſiille ſtanden, rief er mojeſta
tiſch aus: „Junaling, ich befehle dir, ſtehe
auf!, Alsbald richtete ſich der Todte auf, und
fieng an zu reden: worauf ihn der Sieger des
Todes ſeiner Mutter wieder ſchenkte, damit er ihr,
wie vorher, ihren traurigen Wittwenſtand verſuſ
ſen ſolte. Jnzwiſchen uberfiel alle Zuſchauer in der
Gegenwart dieſes ſichtbaren GOttes, Furcht und
Schrecken, und ſie riefen voller Erſtaunen aus:
Es iſt ein großer Prophet unter uns aufgeſtanden,
und der HErt hat ſein Voik (in Gnaden) heim
geſuchet. Dieſe Begebenheit aber breitete ſich im
ganten judiſchen Lande, und in allen umliegenden
Provinzen ſchnell aus.

1) Die Wunderwerke beweiſen die GOttheit Chriſti
und die hochſte Glaubwurdigkeit ſeiner Lehre, doh. 20,31.
und der h. Geiſt laſt die Chriſten die gottlichen Ausſpruche
der Schrift, in ihren Herzen, durch das, was in ihnen ſel
ber voraehet, als wanr erfahren. 1Jeh. 5,712. Jeh. z,
z2. 2 Kor.i, 22. 2) Die Wiederausſuohnung mit GOtt
iſt der einzige Grund unſerer innern und auſſern Gluck
ſeligkeit. Pf. za, 1. Hingegen iſt der Ungehorſam und
die Feindſchaft mit GOtt die Haupturſache unſers gan
zen ungluckss Moſ.as,i3. 41.22. 1 Kor. 11, 30. Hebr.
4/7. 4.Rom. 2,5. Offenb. 3,3.5) Katackter eines auti
gen und edeln Herzens. 6) Eir. 38 13. Pred. Sal.
ii, 9. i12,1.

XV. Die begnadigte Sunderin.
Luc. 7.

arſs der Heiland bey dem Phariſaer, Simon,
J ſpeiſete: ſo drangele ſich ein Weib in den

Saal,
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Saal, die bisher ein ſehr ausſchweifendes Leben
gefuhret hatte. Sie warf ſich vor JEſu nieder,
der nach judiſcher Weiſe auf einem Polſter lag,
umarmeie ſeine Fuſſe, kuſſete ſie, benetzte ſie mit
Thranen und ließ koſtbaren Balſam uber ſie herab
flieſſen. Mit einem Worte, ſie war auſerſt ge
ſchaftig, JEſu, der einzigen Zuflucht unruhiger
Gewiſſen, ihre Reue, Hochachtung und Liebe zu
bezeigen. Und alles gieng ihr von Herzen Nur
der ſtolze Phariſaer wolte dieſe heilsbegierige Seele
in dem Geſchafte ihrer ſchmerzlichen und aufrichti
gen Reue und ihrer zartlichen Liebe durch ſeine un
barmherzigen Urtheine und Machlſpruche ſtohren.
Allein der liebreiche Heiland nahm ſich ihrer aufs
nachdrucklichſte durch ein vortrefliches Lob dieſer
Opfer ihrer Buſſe und Liebe an, und vergab ihr
ihre Sunden vollkommen. „Dir ſind deine Sun
den vergeben, ſprach er huldreich und freundlich:
Dein Glaube hat dir geholfen! gehe ganz ruhig
hin (du haſt die Gnade GOttes wieder).

Als JEſus hierauf ein großes Wunder an
einem Beſeſſenen verrichtet hatte, und ihm jemand
ſagte, daß ſeine nahen Verwandten auf ihn war
teten: ſo erklarte er offentlich, daß er keine andere
fur ſeine Bluusverwandten und Freunde erken
nete als die Kinder GOttes. Meine Mutter
und meine Bruder, ſägte er, ſind nur dieſe, welche
GOttes Wort oder meine Religion willig anneh
men und auruben.
(aulufrichtia Bußfertige laſſen ſich durch die evangeliſchẽ
Lehren vonChriſto erwecken, zu ihm zu eilen, und nanen fich
ern ſtlich durch innere Begierden des Herzens und durchs

Gebet
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Gebet zu ihm; ſie laſſen ſich b) weder die Menſchenfurcht
noch die liebloſen Urtheile abſchrecken, von nun an ſeine
neilige Lehre mit Worten und Werken zu bekennen. e)
Das Andenken inrer Sunden iſt ihnen zwar noch allereit
ſchmertzlich. a)Aber ſie glauben auch, daß ihnen GOtt

»um Cnriſti willen dieſelben volllommen vergebe: ſie ſa
gen: Mein Vater! ſiehe meine Angſt, ſiehe meine Thra
nen an; oder vielmehr: ſiehe das unſchuldige Blut dei
nes Sohnes an, das er ja auch fur mich veraoſfen

hat. e) Deswegen ergeben ſie ſich nun ganz an GOtt,
und beweiſen ihre Dankbarkeit durch ihren willigen und
beſtandigen Gehorſam. H Der Heiland gibt ihnen von
ſeiner Seite innerlich und in ihrem Gewinen die Verſi
cherung, daß ſie ihm angehoren, und beſchutzet ſie wi
der alle Feinde ihrer Seligkeit. Rom. 8, 16. 31.

XVI. Johannis Martyrertod.
Matth. 14 Marc 6Ger Vierfurſt Herodes Antipas hielt Johan

ran nem, den Taufer fur einen großen und hei—
ligen Mann. Deswegen ſcheuete er ſich vor ihm,
horte ihn gerne, und gehorchte ihm in vielen Stu
cken. Es hatte aber dieſer Furſt ſeinem, noch

lebenden Bruder, Philippen, auf der Ruckreiſe
von Rom, die Herodias, des letztern bisherige
Gemahlin (nnd Ariſtobuli, ſeines Bruders Toch
ter) heimlich entfuhret. Von dieſem blutſchan—
deriſchen Ehebruche ſagte Johannes zu Herodes
ganz frenmuthig: Es iſt nicht recht, daß du dei
nes Bruders Weib habeſt. 1) Herodias ward
deswegen auf ihn grimmig erboſt, und wolte ihn
durchaus todt haben: 2) Gie brachte es endlich
bey dem Vierfurſten dahin, daß er Johannem
auf den Schloſſe Macharus, gefangen ſetzen lies.
Ja, Hrerodes hatte ihn ſeiner Gemahlin zu Ge

fallen
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fallen gar todten laſſen, wenn er ſich nur nicht
vor dem Volke gefurchtet hatte, welches Johan
nem fur einen Propheten hielt. Zuletzt aber ver
fiel der epikuriſche Antipas wirklich in die abſa eu
liche Sunde des Prophetenmords. Denn da er
an ſeinem Geburtstage ein koſtbares Trakiament
gab, ſo tanzte die Tochter der Herodias ſo ſchon,
daß der Furſt, in ſie ganz vernarret, zu ihr unter
eidlicher Verſicherung ſagte: 3),„Bitte von mir,
was du will, ich will es dir geben., Hierauf
bat ſie ſich von dem trunkenen Prinzen den Koyf
des treuen Predigers der Wahrheit, Johannis,
aus. Herodes ſchien daruber anfangs betrubt zu
ſeyn, entweder aus Gewiſſensangſt, oder aus
Heucheley, doch, weil er einen Mann, der ihm ſo
freh.ins Gewiſſen rehte, ſelber lieber todt ſah: ſo
williate er in die avitloſe Bitte eines verfuhrten
Mabchens, und ſchutzte dabey ſeinen Eid vor, um
doch noch die Reſigion eu ehren, die er in ihrem
Bekenner durch einin Mord mit Fuſſen trot 4)
Alſo gieng der Henker hin, bieb dem Bußprediger
den Kopf ab, und das Muadchen uberreichte ihn,

dlls das angenehmſte Praſent ihrer Mutter. Jo
bannis Jungern blieb nur der traurige Troſtubrig,
den eneſeelten Leichnam zu braroben

i) Ezech. z,i8. Wie dankbar ſolten wir uns nicht ge
gen einenLeſrer oder einenr dlt g

dl dere ichen. reun dezeiaen—znt vruderlich warnete und uns unſere Gefahr mit ſlug

vorhielte! iTheſf.5,11. Ebr. 1o,1 Jac 5, 0 2) Die
klaven der Sunden haſſen olle webche die ahrheit fags

Und ihnen durch ihren heiligen Wandel vorwurfe mechẽ
z) Der maftige Gebrauch der Geſchopke GHttes und ſtil
ler Ergotzlichkeiten reitzen dießrom̃en zur dankboren Liebe
ihres gutigen Vaters. Aber die unmaßigen Luſibarkeiten

J der
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der Unbekehrten ve rfuhren ſie Schritt vor Schritt zu den
groſten Sunden. 4) Etwas Boſen mit einem Eide ver
ſprechen und es hernach thun, iſt eine zwiefache Sunde.
Heiliger6zOtt, wie wird jetzt der Eid unter den Chriſten
aemisbraucht und entheilgetlraßt uns uberhaupt anJo
hanne den Karakter eines Rechtſchaffenen, der bey ſeiner
Gewiſſenhaftigkeit imunglucke undTode alucklich iſt,
ſtudiren; an Herode aber die heimliche Pein eines
Laſterhaften, den keine Hofluſtbarkeiten beruhigen koñen.

XVII. JEſus ſpetiſetsooo Mann.
Marth. 14. Marc. 6. Luc. 9. Joh. 6.

gheil der Heiland alle Urſache hatte, zu be
H furchten, daß der hohe Rath der Nation
zu Jeruſalem dieſem Beyſpiele des Vierfurſten
folgen mochte: ſo fuhr er uber das Meer nach
der Wuſte von Bethſaida. Daſelbſt traf er
ſchon wieder eine Menge Volks, das vor ihm
hergeeilet war, an. Er uberſah daſſelbe von
einem Berge, mit einem jammernden Mitleiden,
und betrachtete dieſe Schaaren als eine Heerbe
Schaafe ohne Hirten, ohne Weyde und Schutz.
Alſo hinlt er demſelben eine lange Predigt. Die
Sonne eilte bereits zum Untergange, da die Jun
ger kamen, und ihren HErrn baten, er mochte
doch dieſe armen Leute, ehe ſie die Nacht uberfiel,
von ſich laſſen, damit ſie noch ſich auf den Dorfern
mit Brode verſorgen konten. JEſus ſprach
hierauf zu Poilwyo, um ſeinen Unglauben zu
beſchamen: Wo kaufen wir ſelber Brod, daß wir
dieſes Volk pewirihen konnen? Als Philippus
antwortete: Fur eeo Pfennmae Brodi ſey lange
nicht fur eine ſolche Menge hinreichend; ſo fragt
ſie JEſus weiter: wie viel ſie den Brodte hat

ten
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ten? Andreas meldete: daß zwar ein Knabe da
ware, der funf Gerſtenbrode und zween Filſche zu
verkaufen hatte: allein, was das unter ſo viet: ſeyn
wurde? nieraufſprach JEſus: Machet nur, daß
ſich das Volk lagere: alsbald lagerten ſie ſich voll
Vertrauens auf JEſu Macht und Gutigkeit, auf
das grune Gras und zwar ſchichtenweiſe, hundert
dder funzig in einer Reihe. Jett nahm der all.
machtige JEſus die Brodte und Fiſche, betete dar
uber und gab ſie den Jungern, die ſie unter den
Gaſten austhejleten. 2) Dieſe aſſen, und wurden
nicht nur alle ſatt, ſondern es wurden auch von dem,

was ubrig blieb, noch zwolf Korbe angefullet, un
geachtet allein der Manner bey zoeo waren. 3)
Ein ſo großes und augenſcheinliches Wunder be
wog ſie, JEſum fur den großen (5 Moſ. 18, 18.)
verheiſſenen Propheten zu erklaren.

 Die JEſu Ehriſto ergeben ſind, ihn lieben und ihn
nachfolgen, die kommen zwar ofters in Mangel und Nothr
aber fie werden niemals verlaſſen. Kor. 4,8.9 Pſ. g, 11
Ga, L. y. Ebr 13,4.  Alles Gute, was wir durch an
dere empfanaen, komt eigentlich von GOtt her. z) Stelle
dir hier meinChriſt, deinen allmachtigen Vater vor, wie Er
allein, taglich ſo viele Millionen Koſtganger ernahret. Pſ
toa4 27. 28. Und deunoch thuſt du dieſem reichen HErrn
die Schande an, und traueſt es ihm nicht au, daß er auch
dich bey der treuen Ausrichtung der Berursgeſchafte mit
dem Notndurftiaen verſorgen werde. z)Laßt uns an der
HaushaltungChriſti Frugalitat und Sparſamkeit lernen.

LVIn Die erhorte Heydin.
Matth. 15. Marc 7.

gvEſus entwich, um ſein theures Leben den Men

VO ſchen noch hnger zu erhalien, bis in die Ge
4 gend
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gend der beyden großen Handelsſtadte, Tyrus
und Sidon. Er gieng zwar daſelbſt in ein Haus,
um verborgen zu bleiben: allein der Ruf von ſei
nen großen und heillamen Wundetthaten futzrte
ein Kananaiſches Weib zu ihm. 1) Diieſe rief
den Erloſer an, unh ſprach: „Ach HErr, Sohn
Davids, (d. i. Meßias,) erbarme dich meiner!
meine Tochter wird vom Teufel erbarmlich gepla—
get.  2) Doch, JEſus, der ihren Gleuben zur
allgemeinen Erbauung uben unh durch die Stand
hafugkeit ihres Vertrauens auf ſeine Macht und
Gute, ſeine Zuhorer zur Nachahmung reitzen wolte,
antwortete ihr kein Wort und: gieng fort. 3)
Da trqten ſeine Zunger zu ihm, baten fur ſie, 4)
und ſprachen: Laß ſie doch erhoret von dir; denn
fie ſchreyet uns nach. Er antwortete aber: Jch
bin nur geſandt, um den verlohrnen Schaafen vom
Hauſe Jſrael zu helfen. (Rom. 15, 8. Matth.
9 36.) Aber dieſe Heydin ließ ſich ſo wenig da
durch abſchrecken, daß ſie vielmehr abermals vor
ihm niederfiel und flehete: HErr, ach hilf mi
doch!„HFJEſus aber ſprach: Es iſt nicht fein,
daß man den Kindern das Brod nehme, und
werfe es vor die Hunde. GSie erwiederte: Gut,
HErr; doch eſſen die Hundlein die Broſamen
welvhe von ihrer Herren Tiſche fallen. 5) Dar—
auf rief Eſus voll Bewunderung aus: OWeib,
dei Glaube iſt groß! dir geſchehe, wie du wilſi!
Und ihre Tochter ward geſund noch zu derſelben
Situnde. Denn, als ſie nach Hauſe kam, ſo
war der Teufel ausgefahren, und ihre Tochter lag
auf dem Bette ganz ruhig

1) Wenn
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 Wenn unſere Neigungen in guten Tagen hienieden

alles, icas fie vergnuget, finden, wie aermae biſt du nicht
als daũ in unſern Augeẽ mit allẽ deinẽ Seligkeite geachtet,
o GOtt! Dann aber verhangeſt du aus Erbarmung uber
uns ein Leiden, und macheſt dich der verirrten Seele wie
ierum ſchatzbar. 2) Ungluckliche Eltern, welche der
Kummer uber das geiſtliche und leibliche Elend eurerKin
der verzehret! gehet doch den Weg der Hulfe, den die Ka—
nanitin gefunden hat. 3) Obgleich GOtt ſeinen lieben
Kindern nicht auf der Stelle hiltt, ſo iſt und bleibt er doch
immer der beſte Vater. Er thut es deswegen, damit ſte
unter ſeiner vaterlichen Zucht recht gebeugei, zur Erkent—
niß der ihnen noch anklebenden Mangel gebracht: ihr
Glaube aber und Gebet noch feuriger werden. Pſ.77,9
16. Jeſ. 5417. 8.) Wir muſſen als Bruder fur emander
bitten.  Tim. 2,1. Matth 5,43. 5) Lerne dieſem fromen
Weibe das Beten ab. Rufe a) GOtt, als ein unwurdi
ger Sunder mit der tiefeſten Demuth an. b) Halte im Betẽ
ſtandhaft im Glauben aus, e) bitte aber nur um Dinge,
die er dir geben kan und will; flehe zuforderſt um Kraft,
deinen Willen dem ſeinigen ganzlich zu unterwerfen. d)
Die kurzen und aufrichtigen Seufzer der Glaubigen ſind
die krattigſten Gebete, eben darum, weil ſie nicht ſtudirt,
londern die aufrichtige Sprache des Heczens ſind.

xIx. Jeſus wird verklaret.
Matth. 17. Matc.9. Luc.9.

enuluehr fieng der Heiland an, ofter und deut—
 licher ,als vorher, von ſeinem Tode und ſei
ner darauf folgenden Erhohung mit ſeinen gelieb—

ten Fungern ju ſorechen. Als er eines Tages
denfelben im Vertrauen entdeckte, daß er ſich,
um das ſterbliche Geſchlecht von der ewigen Ver
dammniß zu befreyen, zu Jeruſalem freywillig
mariern und hinrichten laſſen wolte: ſo unterſtand

33 ſich
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ſich Petrus, den Erloſer der Welt zu bitfen, daß
er doch ſeines eigenen Lebens ſchonen mochte.
Allein, JEſus, der die Menſchen mehr, als ſein
eigenes Leben liebte, verwies ihm dieſe Verwe
genheit aufs ſcharſte. 1) Jetzt fleng der Sohn
GOties auch an, ſeine Junger zur freudigen Er
tragung der Trubſalen, die auch ſie um ſeinet
willen wurden erdulden muſſen, durch ruhrende
Ermahnungen vorzubereiten und willig zu machen:
So, wie ein Kriegsheld ſein Heer zum Streite er
muntert. Denn er verſprach ihnen, daß ſie nach
einem kurzen und ſtandhaft ertragenen Leiden mit
unverwelklichen Kronen als Sieger geſchmuckt,
ewig bey den Vater und bey ihm in der Herr«
lichkeit ſeyn ſolten. Ungefahr acht Tage hernach
gieng er auf einen Berg, um zu beten. Denn
dies war ſeine heilige Gewohnheit, daß, wenn er
ſich des Tages durch ſeine heiligen Amtsgeſchafte
ormudet hatte, er ſich die Nacht darauf, im ver
trauten Umaange mit ſeinem Vater wieder er
quickte. 2) Diesmal nahm er Petrum, Johan
nem und Jacobum, als ſo viele Zeugen mit ſich. z)
Jndem er nun betete und die Junger ſchlummer
ten, wurden die ganze Geſtalt ſeines Angtſichts
verandert: es leuchtete wie die Sonne, ſeine Klei
der aber wurden von dem, aus JEſu Leibe her
vorbrechenden Glanze ſo weiß als ein Licht oder

als der Schnee. Ueber dieſer ſtrahlende Klarheit
wachten endlich die Junger auf, ſahen mit der
groſten Verwunderung Moſen und Eliam, und
horten erſtaunend, wie ſich dieſe zween Heilige,
umgeben mit einem vortreflichen Glanze, mit

JEſu
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JEſu uber den Ausgang ſeines glorwurdigen Le
bens unterredeten. (Zu einem deutlichen Beweiſe
wie genau die altteſtamentliche Lehre mit der edan
geliſchen ubereinſtiinete) Da ſich hierauf Moſes
und Elias wieder entfernet hatten, ſo ſagte Petrus,
der immer von judiſch prachtigen. Hofnungen von
dem itdiſchen Reiche des Meßias voll, jetzt aber
vor Freude ganz außer ſich war: HErr, hie iſt
gut ſeyn! Wilſt du, ſo wollen wir drey Hutten
bauen; Dir eine, Moſi eine und Elia eine. Jndem er noch alſo redete, uberſchattete ſie eine lichte

Wolke. Und eine Stimme ſchallete aus deiſel—
ben herab: Dies iſt mein lieber Sohn, an
welchem ich Wohlgefallen habe: Den ſolt
ihr horen. a) Da das die Junger horten, fie
len ſie vor Schrecken plotzlich auf die Erde hin.
Der Sehn GOdttes aber trat zu ihnen, ruhrete
ſie liebreich an, und ſprach: Sitehet nur auf und
furchtet euch nicht. 5) Da ſie aber die Augen
ofneten, ſo ſahen ſie niemanden mehr, denn allein

JEſum.
M Auch unſere beſten Freunde rathen uns nicht immer

recht, ſo aufrichtig ſie es auch meynen; weil ſie die Rath—
ſchluſſe der gottlichen Vorſehung zumBeſten des Ganzen,
nicht einſehen. Man muß alſo nicht ſie, ſondern blos die
Stimme ſeiner Pflichten horen. 21 Die beſte Starkung
mitten unterGeſchaften und Reizungen iſt, die ſtete Erhe
buna des Hertens zu GOtt durch kindliche Seufzer,n
Theſſ.g, 17. Matth. 6, 16. )DreyJunger, zween Prohe
ten, und JEſum mitten unter ihnen verherrlichet ſehet
da das Bud des Himmels und des unverganglichenkebens
der Knechteö Ottes! Theſſ. 4, 17. Phil. 1,23. 1Joh. 3,2
4) Virke, o HErr, ſelber in mir Glauben und Gehorſam
damit ich ewig mit dir lebe. Joh. 14, 6. 5) Dank ſey

J 4 GOtt,
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BGott, daß er durch Menſchen mit uns redet! Nimmer
mehr wurden wir ſeine unmittelbare Offenbarung ertra
gen konnen.

XX. Ein Blindgeborner wird ſehend.
Joh. g.

oris JEſus zu Jeruſalem das Lauderhuttenfeſt
LAt feyerte, ſo ſah er auf der Straſſeeinen Bund

gebornen. Seine Junger meynten, daß, weil
GOtt dieſem armen Menſchen ein ſo ſchweres Lei—
den auferleget hatte, ſo muſte entwede:n ſeine Seele
vorher in einem andern Korper, oder ſeine Eltern,
ſich ſchwerlich an dem gerechten GOtt verſundiget
haben. 7) Allein, der Heiland entſchuldigte ſo—
wol dieEltern, als auch den ungluckuchen Sohn,
und ſagte, daß GOtt deswegen ſeine Blindheit
verhaunget hatte, damit die Macht und Gutigkeit
GOttes und ſeine gottliche Sendung durch das
Wiunder, das Er jetzt an ihm verrichten wolte,
offenbar wurden. 2) Hierauf ſpie JEſus auf
die Erde, machte einen Teig aus dem Speichel,
ſchmierete damit des Blinden Augen, und befahl
ihm, ſich in dem Teiche Siloha abzuwaſchen 3)
Dies that der Menſch im Vertrauen und Gehor-
ſam, und kam ſehend wieder. Eine ſo unerhorte
Sache kam allen denen, die ihn kanten, ſo un
glaublich vor, daß einige gar zweifelten, ob er
auch wurklich eben derjenige Ungluckliche ware,
welcher blind auf die Welt gekommen war. GSie
fuhrten ihn hierauf vor den großen Rath der
Juden. Da muſte er die ganze Begebenheit ſei
ner Sehendmachung ausfuhrlich erzuhlen. 4)

Weil
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Weil er aber darauf beharrete, daßi JEſus von
GOtt muſte geſandt ſeyn, (indem GOtt ja nim
mermehr auf das Gebet einen falſchen Lehrers
und Beirugers ein ſo erſtaunliches Wunder ver
richten wutde): ſo ſtieſſen ſie ihn als einen Ketzer
aus der Synagoge, vud thaten ihn in den Bann. 5)
Als ihm ZEſus nachher begegnete, und ihmſagte,
dafier der Meßias waure: ſo glaubte der Menſch
an ihn. Bey dieſer Gelegenheit hielt JEſus die
vorirefiiche Rede, da er ſagte: „Jch bin jener
gute und rechte, von den Propheten verheiſſene,
Hirte: Jch laſſe mein Leben fur die GSchaafe.
Meine Schaafe horen meine Stimme (Lehre):
ick kenne und liebe ſie, ſie aber folgen mir. Und,
Jch gebe ihnen daß ewige Leben; ja, ſie werden
nimmermehr umkommen, und niemand wird ſie
qus Meiner Hand reiſſen.,

Nach dem Feſte kamen die von ihm, gleichſam
zur Probe ihres kunftigen Apoſtelamtes, ausge
ſchicken Junger wieder zuruck. Sie erzahlten
ihm, wie viel Gutes ſie durch ſeine Macht ausge
richtet hatten, und daruber, als uber den Anbruch
des, uber die Welt aufgehenden Tages, empfand
der Heiland in ſeiner allerheiligſten Seele eine ſo
lebhafte Freude, daß ſein Herz in Lob und Dank
gegen ſeinen him̃liſchen Vater ausfloß. Zugleich
pries er ſeine Junger glucklich, daß ſie das nun
fahen, was ehemals ſo viele fromme Konige und
Propheten unter der alten Haushaltung, zu ſehen
ſo ſehnlich gewunſcht, aber doch nicht geſehen
hatten.

Js Hute
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1.) Hute dich, deinen Nachſten nach ſeinemGlucke oder

Unglucke zu beurtheilen. Jeder hat doch wohl an ſich ſel.
ber genug zu richten und zu beſſern. 2)GOttes Weisheit
weis das vieleBoſe in derWelt zur Beforderung vieles
Guten zu lenken. z)Wenn du krank biſt, ſo ſetze dein Ver—
trauen allein auf den allmachtigen JEſum; gebrauche
aber auch daneben alleMittel, die er dir durch den Arzt,
ſeinen Diener, in derNatur anweiſet. 4) Die Wunder JE—
ju und ganz gewiß, weil ſie von ſeinen argſten Feinden,
aurs genaueſte, und ſogar gerichtlich. unterſucht worden
ſind. 5) Dies war auch beſtandig die Bekehrungsmethode
der herrſchſuchtigenKleriſey im Pabſtthume, daß ſie Lu
thern u. alle, die ihre Menſchenſatzungen nicht blindlings
annahmen, in Baũ that. AberGOttLkob, aus demHim̃el
Jonnen ſie keinen Verehrer der Wahrheit verbannen!Joh.

6) unſere großen Vorzuge verbinden uns14/ J. 2.auch zu einer grotzern Heiligkeit. Rom. 13, 11.

xxI. Die fromme Familie.

Luc. 10.
lls ſich eines Tages der HErr JEſus nach Be
F»thanien erhoben hatte, beehrte er Lazarum
und ſeine zwo gottergebene Schweſtern, Maria
und Martha, mit ſeiner allerheiligſten Gegen
wart. Alsbald ſetzte ſich Maria zu den Fuſſen
des Heilandes nieder, und horte ihm mit der
groſten Aufmerkſamktit zu. Martha aber gab
ſich inzwiſchen in der Kuche alle erſinnliche Muhe,
um eine ſo hohe und geliebte Perſon wurdig zu
bewirthen. 1) Da es ihr nun ſeltſam vorkam,
daß ihre Schweſier ſie ganz allein arbeiten ließ,
ſo beſchwerte ſie ſich daruber bey dem HErrn.
Allein, der Heiland ſagte ihe:“ Martha, Martha,
du machſt dir wegen meiner Bewirthung viel un

nothige
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nothige Sorge und Muhe. Eins aber iſt noth
wendig. Maria hat das gute Theil erwahlt:
das ſoll nicht von ihr genommen werden.„2)
Mit wenig Speiſte zufrieden, ſahe ich es lieber,
daß du nach meinen Religionsunterrichte ſo begien
rig, als deine Schweſter, wareſt.

 Gieb, o JEſu daß mein Herz die Eigenſchaften
bieſer zwo fromenchweſtern haben moge: daß ich meine
einzige Rreude an dir, an deinem Worte, in Wohlthun
in der beirandigen Ausubung aller Tugenden, und im Ge-
bete finde: aber daß ich auch fleißig in meinem Berufe ar
beite, und zwar aus Gehorſam geaen diejenige Ordnng,/
die deine Vorſehung in der menſchlichen Geiellſchaft ge
macht hat. 2) Wie kürz iſt nicht der Aurenthalt meiner un
ſterblichen Seele in der untern Welt! Dort aber kan ſie in
der unveraanglichen Welt der Geiſter, ewig dieSeligkei.
tenGottes aenieſſen. So gieb mir deñ, oHErr, dieſe Weis
heit ein, daß ich nach denjenigen Vollkomenheiten, welche
mir dein Wort anpreiſet, und ohne welche man deiner ewi
gen Gemeinſchaft nicht theilhaftig, noch ſelbſt im Himmel
wahrhaftig gluckſelig werden kan, fur allen Dingen ſtre
be. Ebr. 12, 14. Matth. 6, 33. 2 Kor. 4, 18.

Lxll. Gnade fur alle Sunder.

Luc. 18.
enris ſich einſt zu dem erbarmenden HeilandeLu Zolner und Leute, die ein ſchlinmes Leben

gefuhret hatien, in der guten Abſicht naheten, ſich
nach ſeinen Ermahnungen zu beſſern: ſo verla
ſterten ihn deswegen die ſtolzen und ſcheinheiligen

Phpaariſaer offentlich und ſagten: JEſus nimt die
arobſien Sunder in ſeine Geſellſchaft auf, und
jſſet ſogar mit ihnen. Er vertheidigte ſich alſo

gegen



wurdig, daß ich dein Sohn heiſſe. 2) Aber der
Vater
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gegen ſie durch folgendes Gleichniß: Ein ge—
wiſſer Mann harte zween Sohne. Der iungſte
davon wolte nun nach ſeinem eigenen Giefallen
leben und forderte deswegen ſein Erbtheil. Da
theilte der Vater, (nachdem er dem jungen Tau
genichts vergebens alle mit ſeinem zugelloſen Le—
ben verknupfte Gefahren nachdrucklich vorgeſtellet
hatte,) das Guth, und gab ihm davon ſeinen
Theil. Mit dieſem Gelde zog er in ein fremdes
Land, und brachte es in denen großen Stadten,
wo ſolche verſchwenderiſche Junglinge ſehr will—
kommen ſind, mit. Praſſen durch. Als er aber
gerade alles durchgebracht hatte, ſo entſtand eine
große Theurung, und er fieng an zu darben. Da
vermiethete ſich dieſer galante Praſſer, weil er nichts

gelernet hatte, als Schweinhirte, beh einem Bur
ger. Die Theurung aber war ſo groß, daß er
nicht einmal Trabern bekam, um ſeinen Hunger
pollig zu ſtillen. 1) Dies gieng ihm ſo ſehr zu
Herzen, daß er in ſich ichlug und bey ſich ſelber
dachte: Wie viele Taglohner hat nicht mein Va
ter, die uberflußig Uuterhalt haben, und ich hin
gegen verderbe vor Hunger? Jch will mich alſo
lirber aufmachen, ehe ich in der Fremde verhun
gere, und zu meinem Vater gehen. Er ihat es.
Sein Vater erblickte ihn von ungefehr auf dem
Felde in der Ferne, und es jammerte ihn ſe ner:
er lief ihm alſo entgegen, fiel ihm um den Hals,
und kußte ihn. Daſagte der gedemuthiate Sohn:
Vater, ach! ich habe geſundiget gegen den Him
mel und wider dich, und ich bin gar nicht mehr
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Water ſprach zu ſeinen Bedienten: Bringet nur
geſchwinde das beſte Kleid her, legts ihm an:
gebet ihm einen Fingerring und Schuhe, ſchlach.
tet auch ein gemaſtetes Kalb, und laſſer mein gan

iſt er wieber gleichſam lebendig worden: er wa
verlohren; nun habe ich ihn wieder gefunden. Jn
dem kam der alteſte Sokn vom Felde und horete
das Jauchzen und Springen in ſemes Nalers

Hauſe. Da rief er einen von den Kncchten zu
ſich, und fragte, was das bedeute? Der Knecht
ſagte ihm: Sein verlorner Bruder ware wieder
gekommen. Alsbald  war der alteſte Sohn ſehr
aufgebracht, und wolte nicht einmal ins Haus
gehen. Der gutherzige Vater gieng alſo ſelber
zu ihm heraus, uud bat ihn, daß er doch hinein
kommen mochte. Aber der Neidiſche ſprach zum
Vater: Siehe, ſo viele Jahre diene ich dir in
der Verwaltung deiner Guther, und habe deine
Brfehle noch nie ubentretten; gleichwohl hoſt du
mir nie nur einen Bock gegeben, daß ich mit mei
nenguten Freunden frolich ware. Nun aber dre
ſer dein Liebling angekommen iſt, er, der ſein Erb
auth liederlich verſchlungen hat, ſo haft du ihm zu
Ehren gar ein gemaſtetes Kalb ſchlachten laſſ.n.
Der Vatter aber ſprach zu ihm: Mein lieber Sohn,
du biſt allezeit beh mir geweſen, und haſt alles Gute
mit mir genoſſen: ja, bedenke nur, alles, alles was
mein iſt, das iſt ja auch dein. Du ſolteſt aber
nunmehr frolich und vergnugt ſeyn: denn dieſer,
dein Bruder war wie todt, und iſt wieder lebendig

wor
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worden; er war verlohren, und hat ſich wieder
eingefunden 3.)

 O ihr Junglinge, werdet klug und lernet doch, daß
euch die Freyheit, allen euren Luſten ungehindert nachzu
nangen, aanz unvermeidlich ins Verderben ſturze. Lernet,

mn derGehorſam gegen die gottlichenGeſetzedaß ſtrengeEgend allein wahre Weisheit und dieienige lugheit ſey,

die euch den ſicherſten Weg zum Glucke zeiget! Spr.b,
Zs. zs. Noch einmal, oJunalinge, ihr vornehmen beſon
ders, die ihr euer Guth, eure Ehre. euerGewiſſen und Gan
zes auf der Univerſitat, in Paris oder Venedig laſſet, und
nech, gebrandmarkt und laſterhaſt wieder nach Hauſe
kommet, werdet doch endlich durch ſolche Exempei, dere
aleichen ihr hier leſet, klugl die Tugend allein wird euer
Zeben azu einem beſtandigen Freudenleben machen. Nun,
mein GOtt, ſo ſey denn du ſelber der Huter und Leiter
meiner unſichern Juaend! 2) Du der du dem ungerathes
nen Sohne in den Sůnden nachgeahmt haſt, beſſere dich
auch ſo, wie er, noch heute. 3) Fur edle Herzen int die
Beſſerung eineskLaſterhaften, iſt jeder Schritt, ſelbſt

eines Feindes zur Tugend uudGluckſeligkeit die freudigſte
Begebenheit und kein ſchonerer Anblick, als wenn
ans einem Sunder ein Heiliger wird!

XxxlIIl. Ungleicher Zuſtand der Frommen
und Gottloſen in jener Welt.

Luc. 16, 19. vergl. mit v. 13. 14. 18.

ſes war ein reicher Mann, (ſagte der Heiland
E zu den Sadducaern) der kleidete ſich in Pur
pur und koſtuche Leinwand, und lebte alle Tage
herrlich und in Freuden r.) Es war aber auch
ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor ſei
ner Thur, voller Schwaren, der ſich bey ſeinem
groſſen Ounger nur von den Broſamen, die von
des Reichen Tiſche fielen, zu ſattigen wunſchte 2).

Doch
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Doch kamen noch die Hunde, und leckten ihm ſeine
Schwaren. Endlich ſtarb der Arme, und ward
von den Engeln in Abrahams Schoos getragen.
Won nun an lebt er alſo mit den verherrelichten
Heiligen in der innigſten Gemeinſchaft, als ein
Mitgenoſſe aller ihrer Freuden und Geligkeiten.
Der Reiche ſtarb bald darauf auch, und ward
vornehm begraben. Als er aber jetzt in der Holle
und in Quaot war, ſo hub er ſchmachtend ſeine
Augen auf, ſah Abraham von ferne, und Laza
rum in deſſen Schooſe. Da rief er, Abraham,
mein Vater, erbarme du dich doch meiner, und
ſende Lazarum, daß er nur die auſſerſte Spitze
ſeines Fingers ins Waſſer tauche, und damit meine
Zunge kuhle: denn ich leide die groſte Pein in dieſer
Flamme! Abraham aber erwieberte ihm: Geden
ke doch, ungerathener Sohn, daß du dein Gutes
in deinem Leben empfangen haſt, da Lazarus dage
gen in den betrubteſten Umſtunden war; nun wird
er getroſtet und du hingegen wirſt gepeiniget 3.)
Ueberdies alles, ſo iſt zwiſchen uns und euch eine
groſſe Kluft befeſtiget, ſo, daß die da wolten von
hinnen zu euch hinab fahren, um euch zu erteten, es
nicht einmal thun konnen, und ihr konnet euch
auch nicht in unſere Seligkeit empor ſchwingen.
Da ſprach der Elende: Ach! ſo büte ich dich we
nigſtens, Vater, daß du ihn in meines Vaters
Haus ſendeſt; denn ich habe noch funf Bruder,
deß er ihnen ernſtlich vorhalte, es ſeh wirklich eine
Holle und ein Himmel; damit ſie in ſich gehen
und alſo nicht auch andieſen Ort der Quaal kom
men. Abraham aber antwortete ihm: Sie haben

Mioſis
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Moſis und der Propheten Schriften Laß ſie
denſelben folgen. Er aber ſprach: Nein, mein
Vater, dies wurde ſie noch nicht auf audere Ge—
danken bringen; ſondern, wenn irgend ein auf—
geweckter Todter zu ihnen gienge, ſo wurden ſie
noch eher Buſſe thun. Abrahamaber erwiederte:
Horen ſie Moſen und die Propheten nicht, ſo
werden ſie gewis auch nicht glauben, wenn ihnen
gleich jemand von den Todten erſchien und ihnen
Buſſe predigte 4).

1) GODtt theilet Reichthum nnd Armuth ungleich, aber
nach weiſen und wichtigen Urſachen aus. Der weiſeChriſt
wendet jenen an, um nutzliche Anſtalten zurEhre GOttes
zu unterſtutzen; der frome?irme aber preiſet Ott durch
ſeinVertrauen, durch ſeineGzenugſamkeit und durch ſeine
Unterwerfung unter Gottes Fugung. Luc. 12,21. 1 Tim.
6, 18. Jak. 2/5. 2) Es iſt eine himmelſchreyende Sun
de, viele Pferde und Hunde blos zur Luſt im Ueberfluſſe zu
futtern, und dagegen einen Menichen, einen Chriſten, den
Erben der kunftigen Herrlichkeit, neben ſich Hunger ſter—
ben zu lanen. Jac. 2, 13. Matth. 2s, a1-45. 3) GDtt iſt
gerecht. Belohnet er dießrom̃en und beſtrafet er dieGott.
ioſen nicht immer in dieierWelt, io wird er es gewiß in je
ner thun. Denn die Seele iſt unſterblich und ſie komt ent
weder nach ihrem Vorbereitungsſtande in dieſer ſicht—
baren Welt, in einen glucklicheren oder elendern Zuſtand
in jener. 2Kor.s,10. 5) Halsſtarriger Sunder, der du die
gottliche Gnadenmittel verachteſt! ſolte GOtt um deinet
willen neue verordnen?Worauf warteſt du alſo? Etwa
auf Wunder? Vergebens. O! eile und errette dich!

XXIV. JEſus ſegnet Kinder.
Matth. 19, Matc. 10. Luc. io.

eman brachte einſt Kindek zu JEſu m), daß er
2 die Hande auf ſie legte, und uber ſie betete.

Als
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Als nun die Junger diejenigen etwas hort anfuh
ren, die ſie herbrachten, ſo ſprach der gnadige
Heiland: Laſſet doch dieſe Kinder zu mir kommen,
und wehret es ihnen nicht: denn ſolcher (und de—
rer, die wie gute Kinder geſinnet ſind, Jiſt das
Reich GOttes. Hierauf herzete er ſie, leate die
Hande auf ſie, ſegnete ſie, (K. B. Moſ. 4a8,
14. 15. NRund nahm ſie in die Zahl ſeiner Junger
auf 2).

1)Der Weg, ihr Eltern, auf welchem ihr eure Kinder
zuJEſu fuhren muſſet, iſt die Schule, dieKirche, eine weiſe
Zucht, das Gebet und gute Exenivel. Aber durch eureVer—
zartlung, Schmeicheieyen, Lobſpruche, boſe Biyſpiele
und Eitelkeit machet ihr, daß die verdorbenen Neigungen
ihres Herzens in ihnen immer mehr zur Kraft kommen,
ſo, dan der H. Geiſt weder Glauben noch Liebe zu GOtt
in ihnen wirken kan. Und mit einem ſolchen uberwiegen.
den Hanae zum Boſen, ſchicket ihr ſie in die Welt, wo
ſie verfubren und verfuhret werden. Solte GOttvieſe verwahrloſten BSchatze nicht von euren Handen
forbern H Ach beweinenswurbige Junglinge,
wie viele waren nicht von euch ſo ſelig in ihrer Kindhein!
Aber nun, wie weit ſeyd ihr von eurem Heilande,
von der Tugend und vom Himmel abgekommen!

XXV. Auferweckung Lazari.
Joh. 11.

9ſls JEſus Judaam verlies und nach Galilaa
reiſen wolte, ſo war inzwiſchen Lazarus, ein

Mann, den JEſus ſeiner heiligen Freundſchaft
wurdigte, in eine gefahrliche Krankheit aefallen.

Sooleich ſandten deſſen Schweſtern, Martha
und Maria, die Jeſus ebenfals wegen ihrer From

misgkeit beſonders liebte, einen Boten an ihn ab,

K und
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und lieſſen ihm ſagen: HErr, ſiehe, dein Freund,
den du ſo ſehr lieb haſt, liegt gefährlich krank! 1)
Allein, da der gottliche Prophet in den letzten
Tagen ſeines Lebens die Majeſtat G.Ot es durch
ein weit großeres Wunder, als nur die Geſund
machung eines Kranken war, verheirlichen wolte,
ſo lies er den bekummerten Schweſtern ſagen:
die Krankheit ware nicht zum (beſtandigen) Tode,
ſondern zur Ehre GOttes, auf daß der Sohn

GoOites durch ein Wunder geehret wurde 2).
Er zog alſo nicht hin, ſondern blieb noch zween
Tage an dem Orte, wo er jetztwar. Bald dar
auf ſagte JEſus zu ſeinen Jungern: Lazarus,
unſer Freund, ſchlaft. Und endlich gar: Er iſt
nun wirklich geſtorben. Laßt uns aber doch zu
ihm ziehen 3) Als nun JEſus nach Bethanien
kam, ſo hatte Lazarus ſchon vier Tage im Grabe
gelegen. Es waren inzwiſchen viele angeſehene
Juden aus Jeruſalem zu Maria und Maritha ge
rommen, umſie zu troſten. Da aber der HErr

gGeEſus ankam, ſo gieng ihm Martha weinend
entgegen, und ſprach: HErr, ach wareſt du hier
geweſen! gewiß, mein lieber Bruder ware nicht
geſtorben. Doch ich weiß, daß, was du auch
jetztnoch von GOtt bitteſt, das wird dir gegeben
werden. JEſus ſorach zuihr: Dein Bruder
ſoll auferſtehen: Marſha erwiederte: ich veiß es
wohl, daß er auferſtehen wird, am jungſten Tage
Da ſagte JEſus: Jch bin (ſelber)die Auferſte-
hung und das Leben. Wer derowegen an mich
glaubet, der wird leben, ob er gleich ſturbe; und
ein jeder, der da lebet und glaubet (nur) an

mich,
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mich, der wird nimmermehr ſterben. Glaubeſt
du das 2 Martha gab zur Antwort: Ja, ich
giaube, daßtu biſt Chriſius, der SohnG Ottes,
der in die Welt gekommen iſt(um die Menſchen
vom Tode zu erloſen) Und, nachdem ſie dies
geſagt hatte, ſo gieng ſie hin, und tief auch ihrer
Schyweſter, Maria, doch nur hein lich, und ſprach:

Der Meiſter in da, und rufet dir. So bald
Maria das horte, eilete ſie zu JEſu 4). Die
anweſenden Juden folgten ihr nach: denn ſie dach
ten, ſie wurde zum Grabe gehen, und ſich daſelbſt

recht ausweinen wollen. Als Maria Jeſum
ſah, ſo fiel ſie ihm demurhig zu den Fußen, und
ſprach: HErr, wareſt du nur hier geweſen, mein
Bruder ware nicht geſtorben. JEſus hingegen,
da er ſah, daß ſie, und auch die andern Leute ſehr
weinten, ſo ward er innerlich uber den Anblick
des menſchlichen Elends und uber den Haß der
Juden, den er durch dieſes Wunder vermehren
wurde, aufs bheftigſte bewegt, und betrubte ſich
heftig in ſeinem Jnnerſten. Darauf fragte JE
ſus: Wo habt ihr ihn hingeleget? Sie gaben
zu Antwort: Komm nur, und ſiehe es ſelber.
Und dem Erloſer giengen die Augen uber. Da
ſagten die Ruden: Siehe, wie lieb hat er ihn nicht
gehabt! Etliche ungraubige Laſterer aber ziſchelten
einander ins Ohr: Konte der, der jenem Blind
qgebohrnen die Augen aufthat, nieht auch ver
ſchaffen, daß Lazarus nicht ſturbe? Als nun JEſus
zur Gruft ſelber kam, ſo befahner, den Stei abuu
heben. Da ſagte Mariha: HErt, nicht doch!
er ſtinket ſchon; denn er hat bereits vier Tage ge

K 2 legen.
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legen JEſus aber antwortete ihr: Habe ich dir
nicht geſagt, wenn du nur glauben konteſt, ſo ſol
teſt du bald die Herrlichkeit und Macht GQttes
ſehen? Als nun der Stein von den Bedienten
abgewalzet werden war, ſo verrichtete der HErr
erſi ſein Gebet zu ſeinem himmliſchen Vater, und
pogleich rief er laut: Lazare, komm heraus! Als—
bald kam der Todte heraus gebunden mit Leichen
tuchern an Handen und Fuſſen, und ſein Ange
ſicht war verhullet. JEſus ſprach: Loſet ihn nur
auf, und dann laſſet ihn ganz ſtille nach Hauſe
gehen. Viele nun von denjenigen Juden, welche
dieſe ganze Begebenheit mitangeſehen hatten,
alcubten an den HErrn JEſum. Etliche bos
hafte aber giengen zu den Phariſaern. Und von

dieſem Tage an rathſchlaaten die Herrn des
ſSanhedrins, wie ſie JE um am bequemſten

todten mochten. Beny welcher Gelegenheit denn
der Hoheprieſter Kaiphas ſagte: Es ſey beſſer,
Ein Menſch ſturbe fur das Volk, denn daß das

anze Volk endlich wegen eines zu beſorgenden
Siuflaufs, von den Romern aufgerieben wurde.
Das Volk, dachte dieſer Weltgeiſtliche, wird
ihn um ſeiner Wunder halber endlich zum Konige

machen. Aber dieſe neue Regierung wird der
romiſche Kayſer nicht dulten. Als ſie ſo gar hor—
ten, daß jedermann auch den auferweckten Laza—
rum ſehen wolte, ſo beſchloſſen dieſe Verfolger,
auch dieſen Unſchuldigen ebenfals umzubringens).

m Rein feſterer Grnnd der Freundſchaft unter Bluts.

und Gemurhsſfreunden, und rein aroſſererTroſt imLeiden
und Tode, als die Religiont 2) Weiſe Anwenduna aller

Trub



XXVI. Der begnadigte Zachaus. 149

Erubſalen, zur Verherrlichung GOttes durch unſere
innere Heiligung, und durch die Ausubung der ſchwer—
ſten Tugenden. 3) JEſus bleibt auch nach dem Tode
der Gerechten ihr Freund und Wohlthater. Der Tod
iſt alſo fur Beanadiate keine Strafe mehr. Denn weil
ſie Glieder an JEſu ſind, und mit ihm im Gerichte GOte
tes fur Eine Perſon geiten: ſo haben ſie auch mit und
in ihm die Todesſtrafe ſchon erdultet. Gal.2, 19. Rom.
6, zti Eph. 1, 23. 5/ 23. zo. Der Chriſt ſtirbt;
das heiſt, es geht mit ihm eine ſolche Veranderung ſei—
nes Zuſtands vor, dadurch er der nachſten Verbindung
mit GOtt in der Geiſterwelt fahig wird, nachdem ſein

Geiſt durch die Religion iſt erleuchtet, geheiliget und
alſo der erhabenſten wreuden der Tugendhaften fahig ge
macht worden. 4) Maria und Martha bleiben JEſu
ergeben, ob er gleich ihren Wunſchen nicht gemas geyan
beit. 5) Die falſche und ſundliche Klugheit beſtehet daa

Nrinn, wenn man ſich um ſeine Abſichten zu erreichen/
ſelbſt dieallerungerechteſten Mittel erlaubet. Lan woul ein
Menſch, kan der Staat durch Laſter glucklich werden

xxviI. Der begnadigte Zachaus.

Luc. 1q.
glts JEſus nahe bey Jericho, von einer groſſen
Zi menge Volks begleitet ward, ſo ſchenkte er
zween mitleidenswurdigen Blinden, durch ein
bloſſes Anruhren, ihr Geſicht wieder. So gleich
folgten ſie, von Liebe und Dankbarkeit gedrun—
gen, ihrem goöitlichen Wohlthater nach.
Da dieſer aroße Wunderthater hierau! durch

die Stadt Jericho zog, ſo ſtieg Zachaus, ein
Oberzollner, aus heiliger Begierde, ihn zu ſehen,
auf einen Maulbeerbaum, weil er wegen ſeiner
kleinen Statur, unter der Menge Volks ſein Ver
langen nicht ſtillen kente. Sobald ihn JEſu

Fz erblickte,
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erblickte, ſo rief er ihm aufs huldreichſte zu: Za
chae, ſteig eilend hernieder: denn ich muß heute
in deinem Hauſe einkehren 1). Zuchaus ſtieg ge
ſchwind herab und nahm dieſen gnudigen Heuand
mu Freuden auf. Dieſe ſ heinheiligen Pyhariſaer
murreten zwar uber dieſes liebensvolle Bezeigen
gegen einen Sunder 2). Allein, Zachaus zeigte
ſogleich die Fruchte eines aufrichtig busfertigen
und geheiligten Herzens: Siehe, HErr, ſorach
er zu ſeinem Wohlthater, die Hafie meiner Gu
ther will ich den Armen geben; und ſo ich jemand
betrogen habe, das will ich ihin von nuan an vier
fal ig wieder erſtatten z). Der Henand war mit.
dieſer Erklarung vollkommen zufrieden und ſaute:
Heute iſt dieſem Hauſe Heil widerfehren! ſime
mal er nunmehr auch Abrahams geiſtlicher Sohn
und ein wahrer Glaubiger und Erbe der Ver—
heißung iſt. Denn, des Menſchen Sorn iſt in
die Welt gekommen, um zuſuchen und ſelig zu
m ichen, das verlohren iſt, und durch ſeine Laſter
umkommen wolte 4).

HN Wenn du nur erſt aufrichtig verlangeſt, dich mit
Gott zuvereinigen, und der Kraft des gottlichen Worts in
deinem Herzenddtaum laſſeſt: ſo wird dir ſeine Gnade ent
aegen kommen, und dir deine Bekehrung auf alle Art und
Weiſe erleichtern. D Wenn ſich aber ein Menſch) der—
lange in derWelt alles mitgemacht hat, bekehret, ſo bemu
hen ſich alsdenn die Weitkinder, ihm ſeine Beſſeruna auf
alle Art ſchwer zumachen. Man neüet dieſelbe eine Schein
heiligkeit und man poſaunet ſeine voriaen Sunden aus c.
Unterdeſſen freuet er ſich, daß ihn nurdEſus gnadig auf
nimt. z) Wo dudas nicht wiedergiebſt, was du unrecht-
maßig beſitzeſt, ſo iſt es ſoviel, als wenn du taglich die erſte
GSaude wiederholteſt. Denn dubilligeſt ſie ja dadurch.

Ulſo
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Alſo iſt deine eingebildete Buſſe auch ſo lange nur ein blo
ßes Blendwerk.a) Wie lange ſoll denn die Gnade GOttes
an dir noch vrergeblich arbeiten? Luc. 13,7. Lerne doch
an Zachao, daß kein Stand in der Welt ſey, in welchem
man nicht ein guter Chriſt werden konne.

XxVIll. Beſtandige Bereitſchaft auf die
Ewigkeit.

Natth. 25.
Heſus ſorach: Am letzten Tage der Welt wird
V der Zuſtand der Chriſten ſeyn wie das unglei
che Verhalten jener zehen Rungfrauen, die, weil
ſie zur Hochzeit einer ihrer reundinnen eingeladen
waren, ihre Lampen nahmen, um dem Brautigame
aus dem Brauthauſe entgegen zu gehen, funfe unter
ihnen waren thoricht, und funfe hingegen klug 1).
Die thorichten nahnien zwar ihre Lampen; aber ſie
nahmen nicht Oel genug mit nch; die vorſichtigen
aber nahmen zugleich Oel in ihren Gefaſſen mit 2).
Danun der Brautigam etwas lange verzog, wur
den ſie alle zuletzt ſchlafrig, und ſchliefen auch
wirklich ein z) Um Mitternacht aber erhob ſich
plotzlich ein Geſchrey: Auf! auf! der Brauti
gam komt! gehet ihm entgecten! Alsbald ſtan.
den die Jungrrauen alle auf, und ſchmuckten ihre
Lampen a). Die thorichten aber ſagten ganz be
ſturit zu den klugen: Gebet uns doch von eurem
Oele, denn unſere Lampen wollen verloſchen.
Da antweorteten die klugen: es gehet nicht an;
es mochte hernach uns und euch zugleich an Oel
gebrechen. Gehet aber lieber noch hin zu den
Kramern, und kaufet euch ſelber Oel. Jndem ſie

K 4 aber
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aber hingiengen, kam der Brautigam an', und
welche demnach bereit waren, die giengen mit ihm
in den Hochzeitſaal hineins), und die Thur ward
ſo gleich verſchloſſen. Endlich kamen auch die an

dern Jungfrauen, und baten aufs flehendlichſte,
daß man auch ſie noch einlaſſen mochte. Aber
ſie wurden abgewieſen. (Darum, ihrChriſten,
wachet: denn ihr wiſſet weder den Tag noch die
Stunde, in welcher des Menſchen Sohn zum
Gerichte der Welt kommen wird.

H) Jn der auſſerlichen Kirche ſind wahre und falſche
Chriſten. 2) Die achten Chriſten, wegen der Stunde
ihres Todes und der Ankunft Chriſti ungewis, reinigen
ſich durch die tagliche Buſſe und Heiligung von allen,
ihnen noch anklebenden Schwachheiten; unteryalten in
ihrem Herzen beſtandig einen lebendigen Glauben und
eine ſtets wurkſame Liebe GOttes und der Menſchen,
und ſchmucken ſich mit allen Tugenden. 2 Kor. 11, 2.
2) Die Wachſamkeit der Freunde des Heilandes auf ihre
Jflichten, laßt bisweilen nach;: 4) aber die geringſte
innere Beſtrafung des heiligenGeiſtes wecket ſie alsbald
wieder auf, und ſie verbeſſern ihre Fehler ſogleich wieder.
5) Die geiſtliche Vereiniguna beſtenet darinn, daß See
ien, die unbefleckt und JEſu getreu bleiben, mit ihm
durch eine ewige Liebe immer inniger verbunden, und
aller ſeiner Seligkeiten theilhaftig gemacht werden: wie
Er im Gegentheile ihr Leiden hieniedben, als ſein eigenes
anſiehet, und mit der zartlichſten Sorgfalt ihr wahres

ſ
Beſtes aufs weiſeſte be orget und alles zu ihrer ewigen
Wohlfahrt lenket.

XxvVi1I.Koniglicher Einzug in Jeruſalem
Matth. 21. Matc. 11. Luc. i9 Joh. 12.
cretzt berathſchlagete ſich der hohe Rath zu Je
 ruſalem faſt taglich, wie man Jeſum, dem

nun
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nun nach der Auferweckung Lazari noch unzah—
lige mehr, als vorhin anhiengen, auf eine gute
Art und ohne Auflauf gefangen bekommen konte.
Der Senat gab deswegen einen Befehl heraus,
ſo jemand wußte, wo JEſus ſich beſonders zur
Nachtzeit aufhielte, daß er es anzeigete, damit
man denſelben alsbald in der Stille in Verhaft
nehmen konte. Allein, JEſus ſpeiſete, dieſer Nach-
ſtellungen ungeachtet, noch ſechs Tage dor Oſtern
beyLazaro und deſſen zwo frommen Schweſtern.
Jndem ihm Martha bey der Mahlzeit aufwar—
tete, der auferweckte Lazarus aber nebſt andern
Perſonen zu Tiſche ſaß, ſo nahm Maria Balſam,
von unverfalſchter und koſtlicher Narden, ſalbete
damit die Fuſſe des gottlichen Geſalbten, und
trocknete ſie mit ihren Haaren 1). Das Haus
aber wurde ganz mit dieſem angenehmen Geruche
durchduftet. Nachdem ſich hier der HErr zween
Tage aufgehalten hatte, ſo trat er ſeine letzte Reiſe

nach Jeruſalem an, und verbarg ſich nicht langer.
Als er nach Bethphage kam, ſande er zween ſei
ner Junger mit dieſem Befehle voraus: Gehet
hin in den Flecken, der da vor euch liegt, und
bald werdet ihr eine Eſelin angebunden finden,
und ein Fullen bey ihr, loſet ſie auf, und fuhret
ſie zu mir. Und ſo euch jemand etwas wird ſagen,
ſo ſprecht nur: Der HErr bedarf ihr; alsbaid
wird er ſie euch verabfolgen laſſen 2). Die Jun
ger giengen hin, und brachten die Eſelin mit
dem Fullen, legten ihre Kleider darauf und
ſetzten den HErrn JEſum darauf. (Eſ. 65,1

Kis Zach
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Zach. 9, 9. Aber eine Menge Volks breitete
die Kleider an den Weg; (2 Kong, 13.)andere
hieben Zweige von den Baumen, und ſtreueten
ſie auf die Landſtraße. Das Volk aber, ſowohl
welches vorangieng, als dasjenige, ſo ihm nach
folgete, jauchzete, wie beh dem triumphirenden
Einzuge eines Koniges, JEſu zu und ſchrie: Ho
ſina! HErr, gieb Gluck, Heil und Siea dem
Meßias! Breite aus das Reich und die Herr—
ſhaft desjenigen, der jetzt iu uns kommt, um uns
zu ſegnen. Ja, groß muße ſeine Herrlichkeit ſ.yn! 3)
Etliche Phariſaer aber, die unter dem Volte mit
zuſahen, ſprachen: Rabbi, verbieteet doch dei—
nen Jungern. JEſus gab ihnen zur Antwort:
Es iſt ſehr undillig, daß ihr ihnen das wehren
wollet, was ihr billig jetzt ſelber thun ſoltet Doch
wenn auch meine Junger ſchwiegen: ſo wurde
GiOtte eher Siumme, ja, ſo zu reden, Steine
durchein Wunder redend machen, damit ſie
beute den Meßias vor dem Volke aueruften.
Als oe r Meßias nun nahe an Jeruſalem kam, und
ſich den Untergang dieſer groſien aber auſſerſt gott
loſen Stadt, nach ſeiner Allwiſſenheit aufs leb.
hafteſte vorftellete, ſo ſah er ſie an, weinete aus
herzlichem Mitleiden uber ſie, und kundigte ihr zur
Warnung ihren Untergang an. Da er hierauf
in dieſelbe einzog, ſo erregte ſich die ganze Stadt

wegen

»)GE)Htt hatte den iſraelitiſchen Konigen den Gebrauch
der Pferde verboten, damit ſie nicht auf Eroberungen
denken ſolten. 5Moſ.'175 16. Judaa war bergiat,
und alſo auch der Gebrauch der Eſel bequemer. Sehet
da das Bild einer friedlichen Regierung.
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wegen ſeiner Perſon. Und da JEſus in den Tem
pel kam, und Blinde und Lahme heilete, ſo ſchrien
ſogar die vinder 4): Hoſianna dem Sohne Da
vids! G gen Abend aber begab ſich JEſus aus
Vorſicht n iederum aus der Stadt, weil er darin
ſemes Lebens nicht mehr ſicher war, und blieb zu
Bethanien mit den Zwolfen uber Nacht.

1)Da ich dir dieſe Ehre nicht erweiſen kan, mein JE
ſu, ſo will ich dagegen allen Hulfsbedurftigen ſo viel
Gutes thun, als ich kan. Math. 25, 40. Ebr. 13,17.
o) Allein durch einen ſolchen freywilligen Gehorſam,
ünd durch eine freudige Aufopferung aller unſerer See—
lenkraſte, Geſchicklichkeiten und Guter zur Verherrli—
chung GOtres und JEnu, bekennen wir ſeine konigliche
Herrichaft uberuns. O br. i3, 15. Rom. i2, 1. 2.
Vfferb 5, 10. 12. 3) Freue dich, Seele, mit Loben
und Danken in den heiligen Tagen uber den Heiland,
der ſo freudig eirte, um deine Erioſung und ewige Ver—
bindung mit GOtt zu vollenden. Aber nimm ihn zufor—
derſt mit Freuden in dein Herz auf, durch heilige Gedan
ken, durch Ablegung aller ſundlichen Begierden und
Verke, durch Flehen und einen beſtandigen Gehorſam.
Offenb. 3, 20. Bete fur die Ausbreitung ſeiner ſelig
machenden Religion, und reitze du auch andere durch
dein heiliges Beyſpiel, daß ſie ſeine Unterthanen wer—
den. Matth. 6, i1o. 47 Mein Kind, willſt du denn
nicht auch deinem Heilande und ſeiner heiligen Religion,
durch eine fruhe Frommigkeit Ehre machen Matth. s/
16. Siehe wenn du recht fleißia, gehorſam und artig
wareſt, ſo wurden auch andere Kinder ſo werden. Und
mu Jte dich denn dieſes nicht freuen Wenn du ſie aber
Boſes thun lehreſt, ſo werden ſie ja ungluckliche Ge—
ſchopft, und ſie und ihre Eltern konnen wol gar tunftig,
uber dich ſeufzen.

E—J
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XXIX. Das heilige Abendmahl.
Matth. 26. Luc. 22.. Joh. 13. 1 Ror. ir.
Fdonnerſtags fruhe ſchickte JEſus, von Betha

nien aus, Petrum und Johannem nach
Jeruſalem. Daſelbſt muſten ſie ihm bey einem
gewiſſen, (dem Heilande ergebenen) Manne, auf

teinem großen gepflaſterten Saale, das von ihnen
gekaufte Oſterlamm bereiten. Damit ſie aber
dieſes Haus finden mochten, ſo ſagte Eſus: Es
wurde ihnen ein Menſch mit einem Waſferkruge

begegnen, dem ſolten ſie nur nachfolgen. Ani
Abende kam JEſus ſelber dahin, und nachdem
er die ordentliche Oſtermahlzeit mit den Zwolfen
verzehret hatte, ſo ſagte der Erloſer zu denſelben:

Mich hat herzlich verlanget, dieſes Oſterlamm
noch mit euch zu eſſen, ehe denn ich leide. Jn—
dem ſie noch bey Tiſche ſaſſen, ſetzte der HErr

JEſus das Abendmahl ein 1). Nemlich:er
nahm erſtlich das Brodt, weihete es durch Beten
ein, brachs, und gab es ſeinen Jungern, und
ſprach: Nehmet hin, und eſſet: das iſt mein
Leib, der jetzt fur euch (in den Tod) gegeben
wird 2) ſolches thut (auch kun tig) zu mei
nem (und meines Leidens) Gedachtniſſe. Deſ
ſelben gleichen nahm er quch den Kelch, nach dem

Abendmahle, dankete GOtt, gab ihnen denſelben
und ſprach: Nehmet hin und trinker alle dar
aus: dieſer Kelch (Wein)iſt das Neue Te
ſlament in meinem Blute, (iſt das Blut, wo
durch der neue Gnadenbund geſtiftet und beſtati
get wird (2 B. Moſ. 24a, 8. Hebr. g/i7 20.)

das
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das fur euch (alle, Rom. 5,18. 19. jvergoſſen
(werden) wird zur Vergebung der Sunden.
Solches thut, ſo oft ihr es trinket, zu meinem
Gedachtniſſe Dieſes alles geſchah amGzrunen
donnerſtage, in eben der Nacht, da er verrathen

ward.
1)O JEſu, wie haſt du doch die Menſchen ſo lieb Jn

der letzten Nacht demes Lebens denkeſt du blos an ſie und
an ihre Gluckſeligkeit, und nicht an die dir bevorſtehende
Marter. Du vermachſt deinen Glaubigen, gleichſam
durch ein Teſtament, im heiligen Abendmahle alle Wohl—
thaten und Kruchte deiner Erloſung. 2) Die wahren
Junger und xreunde JEſu empfangen bey dem wurdigen
ienuſſe des h. Abendmahls auf den gnadigen Betehl
Chriſti, was ihnen ihr ſtervender Heiland zu eigen ſchen
ken will, als: die Beſtattiaung der Vergebung ihrer
Sunden, der Gnade GOttes, der Erbſchaft des Hira
mels, die Vermehrung der neuen Krafte zun Wachsthu
me des Glaubens und der wahren Heiligkeit. Sie ſtel.
len ſich zu dem Ende ihren Heüand vor, wie Er fur
ſie in den Tod eilet, wie Er gekreuziget und getodtet wird
c. c. beweinen bey der aujrichtigen Unterſuchung ihres
Gewiſſens und Wandels, ihre Sunden; freuen ſich aber
auch uber ihreSeligkeit, die ſie wegen ihrer genauenVer—

bindutig mit Chriſto JEſu naben. Jeſ. 6i, i0o. Gie ver—
binden ſich deswegen mit ihm aufs neue, und verſprechen
ihm aus herzlicher Liebe und Dankbarkeit von nun an,
nur ihm alleine zu dienen und anzuhangen. Rom.g. ganz.

XXX. Reden und Gebet JEſu vor ſeinem

Tode.
Matth. 26. Marc. 14. Luc. 22.

Mach dieſem heiligen Liebesmahle hielt der Er
It doſer an ſeine betrubten Junger jene vortref
liche Reden, welche im 14. 15. 16. und 17. Kap

Jo.
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Johann's ſtehen. Er ermahnte ſie durch dieſelben
zueiner zartlichen Lie e gegen einander: Er troſtet
nie wegen ſemer beorſtehenden Trennung von
ihnen, domit, daß r nun zum Vater hingienge.
um ihnen im Himme ewige Wohnungen bey dem
ſelben zu bereiten, d. i. um ihre und aller derje
nigen, die ihre Seelen wolten heiligen und aluck-
lich machen laſſen, ewige Wohlfarth zu beſorgen.
Er ſagt ihnen zum voraus, daß ſie zwar um des
Bekenntniſſes und Verkundi aung ſeiner Religion
willen, beſonders von den Juden, viele und harte
VWerfolgungen aus uſtehen haben wurden. Allein,
er wolte ihnen auch deswe zen nach ſeiner Him
melfahrt, auſſetordentliche Krafte und&zaben durch
den h. Geiſt mitiheilen, als der ſie i allem ihrem
Leiden kraftig troſten und ſie die gottlichen Wahr
heiten aufs deutlichſte ſelber lehren wurde 1).
Sie ſolten nur immer in ſemer Liebe und Ge
meinſchaft bleiben: ſo wurden ſie, wie Zweige
aut dem Wemrreben, alle gottliche Kraft von Jhm
emyfangen. Er verſichert ſie dabey in den ruh
rendſten Ausdrucken ſeiner zurtlichen Liebe, und
nennet ſie ſeine lieben Freunde. Endlich fangt
er an als ihr Hoherrriefier fur ſie zu beien, und

ſie der Gnade, der beſondern Regierung und dem
Schutze ſeines und ihres himliſchen Vaters aufs
nachdrucklichſte und beweglichſte zu empfedlen 2)
Ja, er ermuntert ſie, daß ſie nur auch ſelb i fleifig
beten mochten, weil ſie GOit, der ſie, als Lieb
linge ſeines Sohnes, ſehr liebte, gewiz erhoren
wurde, ſo oſt ſie nur im Glauben und als wahre
Chriſten beteten. Hierauf geht er mi: ihnen uber

den
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den Bach Kidron. Unterwegens ſagte er ihnen

mitleidis vorher, daß ſie ihn alle in der Todesge
fahr verlafien wurben. Allein, Petrus antwor
tete: Herr, ich bin bereit, mit dir ins Gefangniß,
ja in den Tod zu gehen. Der allwiſſende Heiland
erinnerie ihn hierauf liebreich ſeiner Schwache, und
warnte ihn, ſich ja nicht ſo zu vermeſſen denn
er wurde ihn, noch ehe der Hahn ausgekrahet hat
te, ſchon bereits dreymal verleugnet haben. Und
ſo verſicherten auch die ubrigen Apoſtel ihren HErun
ihrer ſtandhaften Treue. So wenig kanten ſie
ſich ſ. lber.

1Troſi der Vertrauten JEſu in ihrem unverſchuldeten
Leiden. i Joh.s,a. Eſ. au, to. Pſ. 6s, 20.2 Kor 4,8. 9-
2)Mein treuer Hoherprieſteribitte ja immer auch fur mich
Ebr.7, 25. Z) Jch will dir zwar, mein GOtt, bis in
Tod getreu bleiben, aber blos durch deine Gnade. Phil.2,

12, ug. 4t 13.

XXXlI. Der Weltheiland im Gerichte
des Allerhochſten.

Mndem kam JEſus mit ſeinen Jungern zu dem
V Landguthe Gethſame, und er ſprach zu ih
nen: Sectzet ihr ubrigen euch hie, bis daß ich dort

hingehe und bete, und nahm alſo nur Petrum,
Johannen und Jakobum mit. Sogleich fieng
er bey den heftigen Anfallen der groſlen Angſtund
Traurigkeit, an zu zittern, und ſprch zu ſeinen
drey Verirauten: Meitnte Geele iſt ſehr betrubet,
bis an den Todr). Hierauf gieng er von ihnen ein
wenig weg, fiel vor Demuth und Seelenangſt auf

ſein
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ſein Angeſicht nieder und betete: Mein Vater, iſts
moglich: ſo gehe dieſer Kelch der Trubſal bey mir
voruber:—doch Vater, nicht wie jch will, ſondern
wie du wilſt 2). Dieſe Betrubniß, die ſeine allers
heiligſte Seele unſerer Sunden wegen ausſtehen
mußte, wurde dadurch noch vermehret, daß ſeine
Junger in ſeiner groſten Angſt ſchliefen;ungeach
tet er ſie ſo gern wachend haben wolte, um Zeugen

ſeiner Leiden fur die Sunden zu ſeyn. Ja, derHei
land giengvon innerlicher Bangigkeit und Unruhe
gedrungen, zum drittenmale zu ihnen Aber ſie
ichliefen immer. Da er nun bey Menſchen keinen
Troſt fand, ſo ſchickte ihm ſein Vater, da der dam
mer ſeines Herzens aufs hochſte ſtieg, einen Engel
zum Troſte. Endlich ſtand er, von GOtt geſtarckt,
auf, nahm ſeine Junger mit nch, und gieng frey

Dieſe große Seelenangſt JEſu kam blos daher, daß er
willig der Wache entgegen 3)

nun die ganze Menge und die Abſcheulichkeit aller und je
der Sunden, kund zwar von dem ganzen menſchlichen Ge
ſchlechte, allwiſſend uberſan, und daruber, als Burge,
das allerhochſte Mißfallen GOttes io fuhlte, als wenn
er dieſe Sunden ſelber beganaen hatte. 2 Kor. 5, 21.
Diob 64. Jeſ. 43,/ 24. D Sunder, lerne doch, daß es
mit der Sunde kein Scherz ſey. Vereinigeſt du dich nicht
mit JEſu, ſo wird dich noch in dieſer, oder ganz gewis in
iener Welt, die Verzweiflung ergreifen 2) Eme heiliae
Deele will nichts anders, als was ihr guter GOtt will,
Job. 34. Ebr. 13, 21. Matth. o, io. z) O JEſu,
wie liebeſt du mich! Joh. i0, 18. K. 15, 13.

XXXlII. Der Heiland wird verrathen.
cuudas Aſchariorb, der wohl wußte, wo ſich
V ſein HErr des Nachts heimlich, weaen der

beſtan
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beſtandigen Nachſtellungen, aufhielt, faßte den
verabſcheuungswurdigen Entſchluß, denſelben an
dieſem verborgenen Aufenthalte ſeinen Feinden
in ihre Gewalt zu liefern. Denngleichwie er ſehr
geitzig war 1), und ſelbſt mit dem Gelde, das
ihm der Heiland zu den taglichen Ausgaben und
zu den Almoſen in Verwahrung gegeben, unge—
treu und diebiſch umgieng: alſo machte er ſich,
nachdem ihm der Satan die holliſche Gedanken,
JEſum zu verrathen, ins Herz gegeben, zu den
geſchwornen Feinden Chriſti, im Sanhedrin, und
wurde mit ihnen des entſetzlichen Handels eins,
daß er ihnen fur zo Silberlinge (fur 1z Thaler)
JEſum ſicher in die Hande ſpielen wolte. DerHeiland hatte vorher mehr als einmal dieſen Un

glucklichſten unter allen Menſchen, zu retten ge—
ſucht ,indem er ihm bey aller Gelegenheit ſein
gottloſes Vorhaben und die ſchrecklichen Folgen
deſſelben vorhielt. Allein, Judas war nun ein
mal ganz verblendet und verſtockt 2) Daher
begab er ſich an der Spitze einer Schaar Romi

ſcher Soldaten und judiſcher Gerichtsdiener in
denGarten, wo jetzt JEſus zu ſeinem Vater betete.
Er hatte es vorver mit ihnen verabredet, daß ſie
den, welchen er kuſſen wurde greifen ſolten. Des
weaen trat er zu dem, in tiefen und traurigen
Gedanken daherwandelnten JEſu, und ſprach:
Gegruſſet ſenſt du, Rabbi! Ver liebreiche Hei—
land warf dieſem Unmenſchen ganz gelaſſen ſeine
Treuloſigkeit vor, und ſagte: Wie, Juda, ver—

rathſt du alſo des Menſchen Sohn mit einem
(freundſchaftlichen) Kuſſe 3) Und ließ ſich

L hier
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hierauf ganz willig gefangen nehmen und binden,
da er ſich leicht durch ein Wunder hatte lostnachen

konnen. Indemzuckte Petrus auskiſer fur ſei—
nen HErrn, ſein Schwerdt. und hieb damit des
Hohenvrieſters Knecht ein Ohr ab. Allein, der
Heiland verwies ihm dieſe Gewaltthatigkeit, und
heilte wieder auf der Stelle denverwundeten Mal
chus. Jn den Augenblicke entflohen die Apoſtel
alle. Ein einziger Jungling folgte JEſu noch
nach, bis er endlich auch da ihn die Soldaten an
packen wolten, bloß davon floh 4).

 1. Tim. 6, 7. 10. 2) Der Sunder gehet anfangs
ſtuffenweiſe; endlich aber ſturzt er plotzlich zur auſſerſten
Boßheit herunter. Der Heitand warnete Judam: ſein
Gewiſſen ſchwieg auch nicht ſtille. Aber er wolte ein fur
allemal ſeine Habſucht ſtillen. Alſo erlaubte er ſich das
allerabſcheulichſte Mittel. Wer demnach einmal die au—
te Ermahnungen und innerliche Beſtrafungen des h. Gei
ſtes und ſeines eigenen Gewiſſens unterdrucket, und
blindlings ſeinen gottloſen Trieben folget, der wird end
lich ganz unempfindlich, und iſt jeder Sunde fahig. Ebr. z,
13. 4/7. 3) Pf. 517. M27, 10. 1188. 2 Tim. 4, 16 17.

xxxIII. Petrus verleugnet ſeinen
HErrn.

Gierauf fuhrten ſie den Heiland der Welt ge
 bunden zu Hannas, dem Schwiegervater des
regierenden Hohenprieſter Caiphas, wo ſchon
bereits vieleGlieder des hohen Raths beyſammen
waren. Inzwiſchen folgten Petrus und Johan
nes ihren lieben Lehrer von ferne, bis in den Pal
laſt. nach; in der Hofnung, unter den Schatten

der
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der Nacht unerkant zu bleiben. Weil es kalt war,
ſo trat Petrus an das Kohlfeuer 1). Jndemer
ſo ſtand, meinte die vorwitzige Thurhuterin des
Hohenprieſters, in den traurigen und verwirrten
Mienen einen Mitſchuldigen desGefeangenen ent—
deckt zuhaben. Sie ſprach daher zu ihm: Du
wareſt ja auch mit dem JEſu von Galilaa? Pe
trus leugnete aber vor allen Anweſenden, und
ſprach: Weib, ich bins nicht. IJch kenne ihn gar

nicht; ich weiß uberhaupt nicht, was du mir da
Schuld geben wilſt. Darauf gieng er hinaus
nach dem Vorhof, und da krahete der Hahn; aber
Petrus achtete in der Angſt nicht darauf. Bald
hernach kehrte der unvorſichtige Petrus wegen der
Kalte wieder zu dem Kohlfeuer; anſtatt, daß er
ſich hatte eutfernen ſollen. Da ſagte eine andere
plauderhafte Magd zu den Umſtehenden: Dieſer
war auch mit JEſu von Nazareth. Dieſe ſahen ihn
hierauf genauer ins Geſicht, und fragten ihn drei
ſte: Biſt du nicht einer ſeiner Junger? Und ein
anderer ſprach: Ja, ja, du biſt auch derſelben
einer. Doch Petrus leugnete abermals 2),
ſchwur ſogar dazu und ſagte: Jch bins nicht, und
kenne auch dieſen Menſchen nicht einmal. Nach—
Verlauf einer Stunde ſagte ihm ein anderer Be
dienter des Hohenprieſters, der ein Befreundter
vom Malchus war, unter die Augen: Was hilft
doch alles Leugnen? Sah ich dich nicht im Garten
bey ihm? Dafieng Petrus vor Todesfurcht an,
fich zu verfluchen und zu ſchworen: Jch kenne des
Menſchen nicht, von dem du ſageſt z). Und als—
bald, da er noch redete, krahete der Hahn aber—

22 mals.
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mals. Und indem wandte ſichder HErr JEſus,
der inzwiſchen aus dem Verhorzimmer wieder auf
dieſen Vorſaal herausgefuhrt worden war, um,
und ſahe den treuloſen Petrum mit einem Blicke
an, der mit zartlicher Wehmuth und ſtrafendem
Ernſte vermiſchet war 4) Sogleich gieng Pe—
trus, von Traurigkeit und Scham verwundet,
hinaus, und weinte bitterlich, uber ſich ſelber,
zu GOtt um Erbarmung.

Miebeſt du die Ruhe eines unbefleckten Gewiſſens:
o ſo traue dir ja ſelber nicht. Vermeide alle Oerter und
Geleaenheiten zur Verfuhrung Sit. z. 27. 1Kor. 10,
12 Weish. 4/ 12. 2 Petr. z, i7 MRom. 16, 18. Pſ.i,i1.
2) Wenn man nicht gleich auf die etſte Sunde hertzliche
Buſſe thut, ſo falt man in die andere, und ſo innmer
weiter. Ja, ſo gar ſchon ein bloſſer Stillſtand im Chri—
ſtenthume, iſt ſo viel, als wenn man im Guten ganz
zurucke trit. 2 Petr. z, 18. Evh. 4, 15 16. 3) So,
wie Petrus den Heiland mit Worten verleugnete, ſo
verleugnen ihn die meiſten mit Werten. Sie kopiren
die Laſter der großen Welt ſo genau, daß ja niemand ſie
in Verdacht ziehen ſollt, als wenn ſie noch einige Achtung
fur die Sittenlehre  Chriſti hegeten. 2 Tim. 2, 12. 19.
H So oft ſich eine Neigung zur Sunde in mir reget, ſo
laß mich dich, o JEſu, in deiner leidenden Geſtalt
erblicken. (Zu dieſem Ende dienen wohlgerathent Bil—
der der Paßionsgeſchichte in unſern Zimmern.

Fxiv. JEſus vor demjudiſchen
Rathe.odaihdem die Gerichtsdiener den heiligſten Gott

J.e menſchen die ganze Nacht hindurch aufs
abſcheulichſte gemißhandelt haiten: (Luc. 22,63.)
ſo fuhrten ſie ihn beym Anbruche des Charfrey—

tages
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tages, vorden Senat. Der Hoheprieſter fragte
ihn um ſeine Lehre und warum er ſo viele Jun—
ger angenommen hatte? Der HErr antworte—
te: Er hatte frey und offentlich, ſo wohl in den
Hallen des Tempels, als in den Sinagogen,
vor allen Juden geredet 1) Man durfte alſo
nur diejenigen darum fragen, die ihn geboret hat
ten; um ſo mehr, da doch ſeine eigene Ausſagen
bey dem Gerichte keinen Glauben funden. So

glleich gab ihm einer der Gerichtsdiener einen Ba
ckenſtreich, und ſprach: Solteſt du dem Hoher

vrieſter alſo antworten? JEſus aber gab die—
ſem Boſwichte ganz ſanftmuthig zur Antwort:
Habe ich ubel geredet ſo beweiſe es, daß es un
recht ſey: habe ich aber recht geredet, was ſchla
geſt dumich denn? Da nun die Richter, wel—
che nun einmnl den. Tod JEſu veſchloſſen hatten,
keine rechte Anklage finden konten, ſo ſuchten ſie
falſche Zeugen auf. Allein, dieſe erkauften Lug—

ner widerſprachen ſich ſelber unter einander. Doch
zuletzt noch ſagten zween derſelben, er hatte geſagt.
daß er den Tempel G; Ottes abbrechenlund in drey
Tagen wieder einen andern bauen wolte, der
nicht mit Handen gemacht ware 2). (Welches
aber der Heiland damals von dem Tode und von
der Auferſtehung ſeines Leibes verſtand). Hier—
auf befragten ſie ihn um den Hauptyunkt ſeiner
Anklage, nemlich: ob er denn wirklich der Meſ—
ſias ſey, fur den er ſich bisher ausgegeben hatte?
Der Erloſer antwortete hierauf: Sage ich es
euch, ſo werdet ihr es doch nicht glauben, da ihr
bisher ſelbſt meinen Wundern nichtgeglaubt habt.

L3 Jra
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Frage ich euch aber um eure Urſachen, warum ihr
mich nicht fur den Meßias erkennen wollet; ſo
werdet ihr mir weder daraguf antworten, noch mich

loslaſſen. Darum, von nun an wird des Men—
ſchenſohn ſitzen zur rechten Hand der Kraft GOt—
tes. Jhr werdet namlich an dem Untergange Je
ruſalems bald meine gottliche Hoheit und richter—
liche Gewalt in eurem Gewiſſen erkennen muſſen.
Da fragte ihn der Hoheprieſter an Eides ſtatt:
Biſt du denn GOttes Sohn? Jeſus antwortete:
Wie du ſageſt: Ja, Jch bins z). Ueber dieſer
Antwort gerieth der Hoheprieſter ſo in Eifer, daß
er aus heuchleriſcher Betrubniß ſeine Kleider zer—
ris 4). Worauf alle Rathe zuſammenriefen:
So hat er denn, als ein GOtteslaſterer, den Tod
verdient. 5).

1) Wie glucklich iſt man nicht, wenn man ein gutes
Gewiſſen hat! Nicht viele Worte, ſondern unſere ganze
Auffuhrung muß uns gegen Laſterer vertheidigen. Hiob
1, 8. 27, 6. Apoſtg. 23, 1. 2 Kor. 1, 12. 2) So
verſchworen ſich noch die Gottloſen wider die Religion
und Tugend. a1) Wenn man die Ehre GOttes, die
Wahrheit und Tugend vertheidigen ſoll, ſo muß man
hetzhaft hervortreten. i Petr. 3 15. Rom. 1, 16. 4)
Sehet da die Verfolaer unter der Larve der Andachteley.
g) Sklaviſche Seelen folgen, blindlings dem Exempel
der Großen.

xxxV. JEſus vor der heydniſchen
Obrigkeit.

S ogleich ſtand die ganze Rathsverſamlung auf

und fuhrte JEſum gebunden zu dem Ro—
mi ſchen Landpfleger Pontio Pilato, um.ſo lange

in
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in ihn zu dringen, bis er ſeine Hinrichtung bewilli—
gen wurde. Da nun inzwiſchen der treuloſe Ju—
das ſahe, daß ſein HErr zum Tod verurtheilet
wurde, ſo gereuete es ihn. Er brachte das Geld,
das er fur die Verratherey bekommen hatte, wie
der vor die Hohenprieſter, und ſagte: Jch habe
unmenſchlich gehandelt, daß ich unſchuldiges
Blut verrathen habe; gieng, von Angſt und Ver—
zweiflung gejagt, an einen abgelegenen Ort, er—
henkte ſich ſelber, ſturtzte, da der Strickriß, uber
den Felſen herab, und borſtete mitten entzwey, ſo,
daß ſich ſein Eingeweide aus dem Leibe ſchuttete.

2 Sam. 17, 23. Aber die judiſche Kleriſey
fuhlte wegen ihres Verbrechens nicht die geringſte
Reue und ward noch verharteter. Dieſe ſchein—
heilige Betruger machten ſich ein Gewiſſen, das
Geld wieder in Tempelſchatz zu legen: aber keines,
JEſum jzu ermorden.

Als Pilatus die Juden fragte: was denn E
ſus ubeis gethan hatte? ſagten ſie blos: Ware
dieſer nicht ein offenbarer Uebelthater, ſo hatten

cwir ihn ja dir nicht uberantwortet. Als aber der
Romer erwiederte: ſo mochten ſie ihn ſelber tod
ten, fiengen ſie an, Eſum aufs harteſte zu verklagen, daß er das Volk aufruhriſch machte; daß

er verbote, dem Kaiſer den Tribut zu geben, und
daß er ſich einen Konig nennte. Deswegen frag
te Pilatus JEſum, der im Palaſte war, ob er
ſich denn wurklich fur einen Konig, ſonſt und noch
erſt dieſe Nacht im Verhore ausgegeben hatte?
Der Heiland antwortete: Ja, denn Er ware

24 daller



168 xxxV. JEſus vor der heidniſch. Obrigkeit.

allerdings ein Fonig, aber ein geiſtlicher: ſein Reich
hatte mit den weltlichen Regierungsformen nichts
gemein. Er regierte nur die Seelen der From—
men, die ſeine wahre Religion gehorſam annah—
men 2). Hierauf gieng Pilatus aus ſeinem Pal—
laſte und ſagte zu den judiſchen Rathen: Jch finde
keine Schuld an ihm. Dieſe erbitterten Feinde

JEſu aber ſchrien: Genug, er hat das Volk er—
reget, damit, daß er neue Satze gelehret hat hin
und her im ganzen judiſchen Lande; hat in Gali—
laa ſeine Unternehmungen angefangen, und dieſel
ben bis nach Jeruſalem ausgebreitet. Pilatus,
der ſo ungern daran gieng, den unſchuldigen E—
ſum ru verurtheilen, neß denſelben, ſo bald als er
das Wort, Gali aa, horte, zu Herodes Antipas,
dem Vierfurſten uber Galilaa, fuhren. Da aber
Herodes JEſum ſah, ward er froh: denn er hat—
te ihn langſt gerne geſehen, weil er viel von ihm
gehort hatte, Luc. 9, 7. 9 und weiler hofte, er
wurde, um fich ſeine Gnade zu verdienen, auch
ein Wunder verrichten. Er ftagte ihn hiernachſt
mancherleyunnutze Dinge. Allein, der Heiland
ſtilte ſeinen Vorwitz nicht, ſondern ſchwieg maje
ſtatiſch ſtile. Das verdros dieſen, von ſeiner
Große eingenommenen Prinzen fo ſehr, daß er
den heil. Erloſer mit ſeinen Leuten verwottete, und
ihn in einem weifen Kleide wieder nach Pilats zu
ruck ſendete. Damals wurden Pilatus und He
rodes wieder Freunde.

Hierauf ließ Pilatus die Hohenprieſter und die
Abgeordneten des Volkes zu ſich rufen, und ſag

te
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te ihnen: daß weder er, noch Herodes, der doch
ihre Religion und das, was in Galilaa vorgieng,
wiſſen muſte) an JEſu eine Schuld fanden. Er
wollte ihn alſo, ihnen zu gefallen, zwar geiſſeln,
aber auch hierauf wieder los laſſen; umſo mehr,
da es eine Gewohnheit mare, daß er ihnen aufs
Feſt einen Gefangenen loslieſſe. Allein, die
cruden ſchrien aus voliem Halſe: daß er ihnen
den Barrabas, einien Morder, losgeben, und
JEſum (der doch ſo viele Juden geſund gemacht
und erweckt hatte,) umbringen ſolte. Jndem
dieſes vorgieng, ſchickte Pilati Gemahlin an ihn,
und lies ihn bitten, er mochte ja nichts mit dem
unſchuldigen JEſu zu ſchaffen haben: denn ſie
hatte ſeinetwegen viel Unruh im Traume aus—
geſtanden. Pilatus fragte alſo die Juden noch
einmal:. Welchen wolt ihr unter dieſen zween,
daß ich euch losgebe? Da brullte ihm der ganze
Haufe, den die Hohenprieſter dazu angereitzt hat
ten, zu: Weg mit dieſem! gieb uns Barrabam
los! Und da Pilatus ſie fragt: was er denn
mit JEſu machen ſolte; z) ſoſchrie der erbitter—
te Pobel abermals: Kreutzige, kreutzige ihn!
Pilatus fragte zum drittenmale: Was hat er
denn ubels gethan? Aberſie brullten noch viel
heftiger: Kreutzige ihn! Und eben ſo ungeſtum
tobeten ſelbſt die Hohenpriſter. Hierauf ließ
Pilatus Eſum durch die Soldaten geiſſeln, um

len und zu verinindern. IJndem, daß ſein hei—
die Wuth der Juden durch dieſe Marter zu kuh—

liger Leib unbarmherzig zerfleiſcht wurde, ver—
ſpotteten ihn noch dazu die rohen und umbarm

L5 her
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herzigen Kriegsknechte auf die empfindlichſte Art.
Denn ſie ruften die ganze Rotte um ihn zuſammen,
zogen den Heiligſten aus, legten ihm, zum Spot
te, einen alten Purpurmantel an, ſetzten ihm eine
Dornenkrone auf ſein Haupt, gaben ihm ſtatt des
Scepters, ein Rohr in die Hand, beugten die
Knie vor ihm, und fiengen an, ſich vor ihm ho
niſch zu bucken und ihm allerhand ſchimpfliche Eh—
renbezeugungen zu machen. Sie ſprachen unter
andern zu ihm: Sey uns gegruſſet, grosmachtig—
ſter Konig der Juden! Und.indem ſchlugen ſie
ihn ins Angeſicht, ſpeyeten ihn an und ſchlugen
ihm mit dem Rohrſtabe die Thornen tief in das
Haupt. Aber JEſus ertrug alle dieſe Mißhand
lungen mit einer grosmuthigen und gottlichen
Stille und Ruhe.

In dieſem erbarmlichen Zuſtande fuhrte Pila
tus Jeſum vor die Juden, und ſagte, um ſie
endlich zum Mitleiden zu bewegen: Sehet, welch
ein elender Menſch! 4) Da ihn aber die Hohen
prieſter ſahen, wiederhohlten ſie abermals ihr Ze
terund Mordgeſchrey: Kreuzige, kreuzige ihn!
Pilatus ſprach zuihnen: So nehmet ihr ihn hin
und kreuziget ihn: denn ich finde keine Schuld an
ihm, und will alſo auch keinen Antheil an ſeinem
Tode haben. Die Juden antworteten ihm hier—
auf: Wir haben ein gottliches Geſetze, und nach
dieſem Geſetz muß er ſterben: denn er hat ſich
noch erſt heute fruh ſelbſtzu GOttes Sohne ge
macht. Da Pilatus dieſes Wort.horete, furch
tete er ſich noch viel mehr, weil er aus den heid
niſchen Dichtern manche Erſcheinungen der Got

tor
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ter und ihrer Sohne, im Kopf hatte, gieng alſo
wieder in das Richthaus hineinſ, und ſprach zu
JEſu: Von wannen biſt du? ſage es mir insge
heim. Aber JEſus gab ihm keine Antwort. Da
ſagte Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht einmal mit
mir? wie! weiſt du nicht, daß ich Macht habe,
dich zu kreuzigen, und auch Macht habe,
dich los zu geben? JEſus antwortete: Duhatteſt
keine Macht uber mich, wenn ſie dir nicht von
oben herabgegeben ware: darum hat der, wel—
cher mich dir uberantwortet hat, großere Sunde.
Dieſe Antwort beſtarkte den Romiſchen Statt
halter noch mehr in ſeinem Vorhaben, JEſum los
zu laſſen. Als aber die blutdurſtigen Juden ſa
hen, daß Pilatus immer mehr und mehr zu wan
ken, und JEſum nicht nur fur ganz unſchuldig,
ſondern auch fur was gottliches zu halten anfieng:
ſo ſchlugen ſie auf einmal dieſe gute Gedanken
die noch ein kleiner Reſt von der alten Romiſchen
Edelmuthigkeit waren, dadurch nieder, daß ſie
dieſem. Weltmanne mit der Ungnade des Kaiſers
droheten. 5) Laſſeſt du dieſen los, ſiuemten ſie
auf ihn hinein, ſo biſt du des Kaiſers treuer Mi—
niſter und Freund nicht: denn wer ſich ſelbſt zum
Konige machet, der iſt ein Aufruhrer wider den
Kaiſer.

Judas, Pilatus, Pilati Gemahlin, der Schacher am
Kreuze, der Hauptmann, und GOtt ſelber durch die Wun
der bey ſeinem Tode u. durch ſeine Auferweckung, bezeug
ten die Unſchuld XEſu. Da ihn aber GOtt dennoch, ob er
gleich der Allerheiligſte war,io hat martern lanen Apoſtg.
2, 23: ſo iſt es klar, daß er blos fur uns die Strafen der

Sun.
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Sunden erdultet habe. Jeſ. 53,4. 5. 2 Kor. 5, 21. 2)
Deu, der du kein einziges Gebot deines Heilandes haltſt,
iolteſt du doch ſein Unterthan und ein Erbe ſeines ewigen
Reichs ſeyn? Mattp 7, 21. 3) Die Weltherzen wiſſen
nicht, was ſie mit JEſu, ſeinem Verdienſte, Himmel
und Evangelio machen ſollen. JEſus hat nichts, das
ihren ſunlichen Neigunagen angenehm ſeyn konte. 4)
Run weine, o Seeite, über deme Sunden! Erwage
doch, wie dein JEſus um derielben willen ſo erbarmlich
iſt zugerichtet worden. 5) Ach wie viele verleugnen
GDtt, JEſum und Religion, und laſſen den Himmel
ſahren, um nur einen elenden Menſchen nicht vor den
Kopf zu ſtoſſen! Aber welch ein unalucklicher Tauſch!
Uebrigens itt dieſe ganze Erzahlung ſehr geſchickt, an den
verſchiedenen Karaktern der, hier aurtretenden Perſe—
nen, der Jugend die manichfaltigen Geſtalten der men—
ſchlichen Leidenſchaften zu zeigen. Pilatus ſcheinet noch
viel romiſch und philoſophiſche Ehrlichkeit, in Verglei—
chung gegen die judiſche Tartuffen gehabt zu haben.

LXXxVI. JEſus ſirbt am Kreutze.
ſundlich willigte dieſer unredliche und wegen ſei
C ner Grauſamkeit ubel beruchtigte Richter,
aus Furcht, daß ihn die Juden durch ihr Geld
und ihren Anhanag am Romiſchen Hofe, ſturzen
mochten, wider ſein Gewiſſen in derſelben unge
rechte Forderuna. Er fuhrte JEſum heraus,
ſetzte ſich auf dem Richterſtuhl und verurtheilte ihn
formlich zum Tode. Zugleich aber bezeigte er
nochoffentlich ſeine eigene Unſchuld: denn er nahm

Waſſer und wuſch die Hande vor dem Volke,
und ſprach: Jch bin unſchuldig an dem Blute
dieſes Gerechten: ſehet ihr zu, was dieſer un—
gerechte Mord nach ſich ziehe! 1) Da ſchrie das
ganze Volk: Jmmerhin! Sein Blut komme

uber
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uber uns und unſere Nachkommen! 2) Nunmehr
war es gegen Mittag, da die Kriegsknechte JE—
ſum zur Kreutzigung ausfuhrten. Und zwar mu
ſte der entkraftete Heiland den ſchweren Block des
Kreutzes auf ſeinem verwundeten Rucken ſelber
tragen. Weil er aber unterwegs ganz ſchwach
wurde und ihnen zu langſam gieng, ſo muſte ihm
Simon von Cyrene, das Kreutz nachtragen. Auf
dieſem Martergange begleiteten den Mittler des
menichlichen Geſchlechts, nebſt einet großen Men.
ge Volks, viele gottſeelige Frauen. Die beweine
ten ihn nun mit den bitterſten Thranen einer zart
lichen Liebe und des Mitleibens. Allein, JEſus
wande ſich um und ſprach zu ihnen: Jhr Tochter
von Jeruſalem, weinet nicht ſo wohl uber mich,
als vielmehr uber euch ſelber und uber eure armen
Kinder. Damit ermahnte er ſie liebreich, durch
eine wahre Buſſe die, uber Jeruſalem und der
ganzen Nation ſchwebenden, Strafgerichte bey
Zeiten noch abzuwenden 3).—

Um JEſum aufs auſſerſte zu beſchimpfen,
ſchlepote man zween Miſſethater mit ihm nach
der Gieerichtsſtatte. Jeſ. 53, 12. Als der HErr
daſelbſt ankam, ſo wolten ihn die Soldaten Eſ—
ſig mitGalle vermiſchet, zu trinken aeben, da
mit er vor Betaubung die Marter deſto weniger
empfinden und der Wache mit Schreyen minder
beſchwerlich werden ſolte. Da er es aber ſchme
ckete, wolte ers nicht trinken. Hierauf zogen

ihm die Kriegsknechte ſeine Kleider aus, legten
ihn ausgeſtreckt auf das Kreutz, banden und

nagel—
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nagelten ihn an Handen und Fußenan daſſelbe,
und hiengen ihn mitten zwiſchen zween Mordern
in freyer Luft, und ausgezogen, auf. Die Kleider
aber theilten ſie vor ſeinen Augen unter ſich. Pſ.
22, 19. Pilatus aber lies eine Ueberſchrift uber
das Kreuz heften, in welcher in hebraiſcher, griechi—
ſcher u. lateiniſcher Sprache dieſe Worte ſtanden:

Es iſt JEſus von Nazareth, der Juden
Konig! Der hohe Rath der Juden lag ihmzwar
auſſerſt an, daß er dieſe Aufſchrjft andern mochte;
allein ſie richteten nichts damit aus. Und alſo.
muſte ein Heyde, ſelbſt in heidniſchen Sprachen,
aller Welt die Wahrheit bekannt machen: Daß
ZEſus der Meßias ſey.

Andem aber der Sohn GOttes in den aller
emprindlichſten Schmerzen, als ein Scheuſal, an3

dem ſchimpflichen Kreuze ſchmachtend hieng: ſo
verſundigten ſich allerhand Arten von Leuten an
ſeiner geheiligten Perſon; indem ſie viele Got—
teslaſterungen und Spottreden in ſeiner groſten
Qual wider ihn ausſtieſſenund ihm unter andern,
beſonders aus Bosheit uber die, ihnen ſo uner
tragliche Ueberſchrift, honiſch zuruften: daßer
doch jetzo gleich vor ihren Augen vom Kreuze her
unterſteigen ſolte, wofern er GOttes Sohn, oder
der Meßias ware 4). Ja, ſie verſpotteten ihn
ſo gar wegen ſeines ſtillen und gehorſamen Ver—
trauens auf GOtt; in der That aber troſteten
ſie ihn damit unwiſſend. Alle dieſe abſcheuliche
Mißhandlungen ertrug der ſanftmuthige Erloſer
unter den unbeſchreiblichſten Schmerzen, mit ei
rer unausſprechlichen Gelaſſenheit und Gedult.

Ju
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era, er bat ſo gar fur dieſe Boſwichte und ſprach:
Hater, (trage ſie noch mit Langmuth, damit ſie

ſich bekehren konnen, und alsdann)vergieb ih
nen: denn ſie wiſſen jetzt nicht, was ſie an mir
thun; 5) Einer der Morder aber,der neben ihm
hieng trieb ſeine Boßheit ſo weit, daß er zu JE
ſu aus verruchter Spotterey und Verzweiflung
ſagte: O! biſt du der Meßias, ſo hilf dir ſelbſt
und uns. Der andere Miſſethater aber, der ſich
inzwiſchen auf ſeinen Tod bereitete, und vorher
eine gute Erziehung, wie auch einige Erkentniß
von JEſu bekommen hatte, beſtrafte ihn uber
dieſe Laſterung, und ſprach: Auch ſo gar du
furchteſt dich nicht vor GOtt, der du doch jetzo
gleiche Strafe leideſt und dem Tod ſo nahe biſt?
Und zwar wir leiden billig: denn wir empfangen
nur, was unſere boſe Thaten werth ſind: Die—
ſer aber hat nichts unrechtes gethan. Zugleich
wandte er die ſterbenden Augen nach JEſu, und
ſagte ſehr bewegt zu dem Heilande aller Sunder:
HErr, ich flehe dich, gedenke an mich, wenn du
in dein Reich konſt 6) Da gab ihm JEſus
dieſe gnadige Verſicherung: Warlich! Jch ſa
ge dir, noch heute wirft du mit mit im Para
dieſe ſeyn. Jndem ſich dieſe Dinge mit JE—
ſu zutrugen, ſo ſtanden unten unterſchiedene
fromme und glaubige Perſonen, die ihren lieb—
ſten Seelenfteund auch im Tod nicht verlaſſen
wolten. Unter dieſen waren insbeſondere Ma—
ria, die Mutter JEſu, Maria, des Kleophas
Frau, und Johannes, der Junger JEſu. JE—
ſus blickte auf dieſe weinenden Freunde herab und

empfahl
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empfahl ſeine Mutter, zum Zeichen ſeines guten
Vertrauens und ſeiner beſondern Liebe, dem heil.
cohannes, und dieſer gehorſame und liebreiche
Zunger nahm ſie von Stund an zu ſich und ehrte

ſie, wie ſeine eigene Mutter. 7).
Nach zwolf Uhr breitete ſich eine große Fin

ſterniß uber das ganze Land aus. Und nachdem
der Erloſer drey ſchmerzensvolle Stunden am
Kreutze mit der groſten Stille ſeines geanaſteten
Geiſtes erdultet hatte; ſo riefer mit lauter Stime
aus: Mein GOtt, mein GOrr, warum haſt
Du mich (mit deinem Troſte)verlaſſen! 8)
Hernach, da JEſus ſah, daß das Ende ſeiner
Leiden und ſeiner Ouaalnahe ware, ſo ſprach
er: Mich durſter! Da reichte man ihm auf
einer Stange in einem Schwamme, Eßig mit
Murrhen vermiſchet, hinauf. Und nachdem er
dieſen bittern Trank zu ſich genommen hatte, ſo
ſprach er: Es iſt vollbracht! Jeſ. 53, 8211.)
Zuletzt rief er mit ſtarkerStimme: Vatrer, ich
vefehle nunmehr (als ein theures Pfand)mei
nen Geiſt in deine Hande 9). Sogleijch neigte
er ſein konigliches Haupt, und ſtarb. Noch war
Himmel und Erde in ein ſchreckliches Dunkel eia
aehullet, als in der Natur die furchterlichſten
Bewegungen ſchnell auf einander. vorgiengen.
oem Tempel riß der dicke Vorhang, welcher das
Heilige von dem Allerheiligſten ſcheidete, in zwey

Stucke, und zwar von oben an, bis unten aus
(Hebr. 10, 20) Die Erde erbebete: die Felſen
zerſprangen: einige Graber thaten ſich auf, und
es ſtanden auf viele Leichname der Heiligen 10),

gien
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giengen nach ſeiner Auferſtehung nach Jeruſalem
und erſchienen vielen. Aber der Hauptmann und
die Soldaten, welche mit ihm die Wache bey dem
Kreutze hatten, erſchracken wegen ihrer vorherigen
Verſundigung ſehr, da ſie jetzt alle dieſe Wunder
werke ſahen, ſie gaben GOtt die Ehre, bekanten
ihr Unrecht, und ſprachen: Warlich, dieſer iſt ein
frommer Menſch geweſen! Ja, wahrbaftig, er iſt
gar GOttes Sohn geweſen! Denñ, (dachten ſie)
wegen eines bloſſen und noch dazu gehenkten, Men
ſchen, wurde jaß Ottnimmermehr ſo scoße Wun
ber thun). Vielen andernZuſchauern wachte jetzt
vlotzlch das Gewiſſen auf, und ſie erwarteten in
der Angſt noch ſchrecklichere Auftritte. Da dieſes
geſchah, waren viele frommeFrauen da, die von fer
ne zuſahen, als Maria Magdalena, Maria, die
Mutter Jakobi und Joſes, und die Mutter der
Kinder Zebedai. Gleichwie dieſe redliche Seelen
dem wohlthatigen Heilande auf ſeinen Reiſen ge
dienet hatten: alſo wolten ſie auch im Tode nicht
von ihm weichen. So ſehr waren ſie ihm ergeben.

Weil nun dieſer Freytag der Borbereitungs
tag auf das Oſterfeſt, und deswegen ein großes
Feſt war: ſo bat die judiſche Obrigkeit Pilatum,
zu erlauben, daß man den Gekreuzigten die Beine
entzwev brechen, und ſie auf dieſe grauſame Art
vollends todten durfte, damit nicht das Feſt, da
durch, daß Korper der Miſſethater am Kreutze
hiengen, entheiliget wurde. (O welche punktliche
Gewiſſenhaftigkeit in Kleiniakeiten, an Leuten,
deren Hunde noch mit dem Blute ihres Prophe

M ten
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ten und Wohlthaters beflecket waren!) Als dies
der Romiſche Statthalter erlaubet hatte, ſo kamen
die Kriegsknechte zu den beyden Mordern und ſchlu
gen ihnen die Beine eutzwey. Da ſie aber zu JE
ju kamen, und wahrnahmen, daß er bereits todt
waure, brachen ſie ihm die Beine nicht,  B. Moſ.
12, 46. nichts deſto weniger ofnete der Kriegs
knechte einer die Geite des erblaßten Heilandes
der Welt, mit einem Speere, und alsbald rann
Blut und Waſſer heraus. Hebr. o, 19. 12, 24.
10, 22. J Joh. J/ 6. 8. 1 Kor. J 30.

1)OhHeuchler, GOtt ſiehet nicht auf die Hande, ſondern
auf dein Herz. 2) Fur mich aber ſey dein ganzes Leiden
ein Opfer berVerſohnung, Hebr. 9, 12-14. Kap. 10 gant
2 Kor. 5. Rom.s 9) Es hilft nichts, wenn man nur
uber die Juden undPilatum in derPaßionsgeſchichte boſe
wird. Ein jeder unter uns muß ſich als dieUrſache derLei
den JEſu anſehen, und nicht ſowohl nur mit einer voruber
gehenden Betrubnis dieLeiden des Heilandes, als viel—
mehr die abſcheulichen Sundẽ, welche jenes veruſachet ha
ben, beweinen. 4)bis auf dieſen Tag iſt diekehre von der
Verſohnung mitGOtt dasGeſpotte der ſtolzen Weltmen
ſchen, aber auch das weiſeſte und kraftigſte Mittel des
Heils und der Tugend fur die Erleichteten. iKor.1,18. 23.
5) Wilſt du noch ſaaen: ich kañ und will meinem Feinde
nicht vergeben, daGOtt dir und der Gottmenſch ſeinen
Mordern vergibt? Matth.5,44. R. 12. 17. at. 10. 6) Der
eine Morder beweiſet, daß es außerſt aefahrlich ſey, die
Bekehruna bis zurTodesſtunde zu verſchieben; der andere
verherrlichet den Reichthum der Gnade GOttes, die zu al
len Stunden den Sunder añimt; obgleich hochſt ſelten die
Buſſe auf dem Todbette aufrichtia und freywillig, ſondern
vielmehr nur eine Wurkung der Ängſt iſt. Der Sunder
verſpricht nicht mehr zu ſundiaen, weil er es nicht mehr
kan. 7) Es iſt fur uns eine Ehre und Wohlthat, wenn
uns GOtt wurdiget, Pfleger derdlrmen nnd Vormunder

der
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der Verlaſſenen au werden. 8) Keine Empfindung mekr
von der Vaterliebe GOttes zu haben, das war fur das al
lerheiugſte Herz des zartlichen und gehorſamẽ Sohnes der
auſſerſte Grad der Pein. Um unſerer Rebellion willen wi
der GOtt, hat er ſie erdulden muſſen. Jeſ. 12, 2. a3, 1 f.
9 nachdem ein ſterbender Chriſt, wie JEſus, fur die An-
gelegenheitẽ ſeiner Familie und ſeiner Deele geſorget hat;
ſo kan er nun in der Stille und ohne viele Geſchaftigkeit
den glucklichen Uebergang verrichten. 10) 1 Kor. 15,
Lo. 55. 57.

XXXVI. JEſus wird vornehm
begraben.

Soſeph, ein reiches und vornehmes 1) Mitglieh

 des hohen Raths zu Jeruſalem, war weit da
von entfernet, daß er das Verfahren ſeinerColle
gen hatte gutheiſſen ſollen, daß er vielmehr, wie
vamals viele andere, heimlich auf dieErrichturgdes Reiches GOttes durch den Meßias, wartete.

NUnd nun, da JEſus tod war, uberwand er,
durch die Wunder beſtarkt, alle Furcht, wagte
es, gieng Nachmittags gegen 4 Unr herzhaft zu
Pilato 2), und bat ihn um die Erlaubniß, daß
er den Leichnam JEſu vom Kreuze abnehmen,
und in ſeinem Erbbe zrabnlſſe anſtandig beyſetzen
durfte. Der Statt alter wunderte ſich unge-
mein darüber, daß JEſus ſchon ſo fruh geſtorben
ieyn ſolte 3); da hingegen andere Gekreuzigte wol
etliche Tage gelebet hatten. Er erkundiate ſich
demnach bey dein Hauptmanne, der die Wache
beym Kreute hatte, ob denn JEſus ſchon wirk-—
lich von ſelbſt geſtorben ware? Und als eñ ihm
auch dieſer verficherte, ſo befahl er, daß die Wacht

M 2 Joſe
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croſephen den Leichnam JEſu ausliefern ſolte.
Joſeph ſorgte fur die Leinwand; Nikodemus hin
gegen, der vormals bey der Nacht zu JEſu ge
kommen, brachte Myrrhen und Aloe, (welche
die Korper vor der Verweſung bewahren ſolten,)
unter einander, dem Werthe nach bey hundert
Pfunden. Da nahmen dieſe frommen Manner
den heiligen Leichnam des erblaßten JEſu, und
wickelten ihn in feine Leinwand ‚umwanden ihn mit
leinen Tuchern, und balſamirten ihn mit Speze
rehen, wie man die vornehmen Juden zu begra
ben pflegete. Es legte ihn aber Joſeph in ſeine
eigene Gruft, die er ſich erſt ganz neu in einer Hole
ſemes Gartens hatte aushauen laſſen. Sie walz
ten ſo gar einen großen Stein davor, um dieſen
theuren Ueberreſt einer ſo hochgeachteten Perſon
gegen alle Mishandlungen zu ſichern; doch, weil
die judiſche Oſtern anbrachen, ſogiengen ſie nach
Hauſe. Maria Magdalena ab er, und die andere
Maria, ſahen der Begrabniß Chriſti zu. Jna
dem JEſus auf eine ſo vornehme AUrt iſt begra
ben worden, ſo iſt die Weiſſagung Jefaia erfullet
worden: daß zwar die Juden beſchloſſen hatten,
ihn mit den Miſſethatern auf der Schadelſtatte
einzuſcharren, daß er aber in ſeinem Tode in dem
Grabe eines Reichen ruhen wurde. (Jeſ. 53,9.)
Hierauf giengen!; am Sonnabende die Hohenprie
ſter und Phariſaer, als Abgeordnete des hohen
Raths, famtlich zu Pilato und ſprachen: Herr,
wir haben jetzt daran gedacht, daß dieſer Verfuh
rer, da er noch lebte, ſprach: Jch will nach
drey Tagen auferſtehen. Darum befiel, daß

man
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man das Grab bewahre, bis an den dritten Tag,
auf daß nicht ſeine Funger kommen, ihn wegſtehlen,
und hernach dem Volke weiß machen: Er ſey von
den Todten auſerſtanden. Als es ihnen derLand
pfleger erlaubet, ſo giengen ſie hin, verwahreten
das Grab mit einer Wache, und verſiegelten ſo
gar den Stein 4).

So rettet GOtt die Ehre Chiſti und ſeiner Lehre
bis auf dieſen Tag, nach Joh. 8, 54. Pſ. 6 10. 2)Man
muß herzhaft Gutes thun, und die Ehre Gottes mitten
unter fo vielen Gottloſen retten. z3) Die menſchliche
Natur Chriſti war an ſich unſterblich, und er war HErr
uber ſein Leben. Joh. 10, 18. Folglich iſt der Tod JEſu
eine freywillige Aufopferuna geweſen. 4) Geheiligte
Graber der Guieder Chriſti, ihr ſeit nicht mehr Kerker der
Verweſung, ſondern vielmehrWerklſtatte einer herrlichen

Bildung. Nom. s, 1i. Phil. z, 21. 5) So wird auch
mein Leib, aller Schwierigkeiten ungeachtet, von der All
machtGOttes aus der Verweſung herrlich wieder herge
ſtellet werden. Joh.s, 25. 1 Kor. 15.

XXXVlI1IlI. JEſu Auferſtehung und
Erſcheinungen.

9lm Oſtertage fruhe ſtand JEſus aus ſeinem
Grabe als ein Sieger der Sunde und des
Dodes, auf 1). Es entſtand nemlich ein großes
Erdbeben (Ebr. 12, 26. 07), und ein Engel
walzete den Stein won der Thure des Grabes,
und ſetzte ſich darin nieder; ſeine Geſtalt war ſo
glanzend wie der Blitz, und ſein Kleid ſo weis
als der Schnee. Die Huter aher erſchracken ſo
lehr, daß ſie ſinnlos und betaubet hingeſtreckt wur
bden. Jnzwiſchen kamen aus der Stadt Maria

M3 Mag
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Magdalena; Maria, Jakobi Mutter, und Sa—
lome, in der Abſicht, mit den, noch am Freytage
eingekauf en Specereyen den Leichnam JEſu
vollends zu balſamiten. Unterweges watren ſie
beſorget wer ihnen doch den Stein von dem Ein
gange des Grabes abwalzen wurde. Als ſie aber
mit der aufgehenden Sonne zum Grabe kamen,
ſo wurden ſie gewahr, daß der Stein bereis ab
gehoben ware. Maria Magdalena lief ſogleich
wieder zuruck nach der Stadt, und holte Petrum
urd Johannem. Die andern Frauen blieben
unterdeſſen da, und bekamen von einem Engel
die erſte froliche Boiſchaſt, dan Jeſus aufer
ſtanden ſey. Denn, indem er ſie in das Grab
hinein rufie, ſagte er: Kommet nur her, und ſehet
ſelber in die leere Statte, da er gelegen hat. Da

ſſie in die Gruft hinein giengen, erblickten ſie zween
Engel mit hellglunzenden Kleidern, welche zu ihnen

ſagten: Warum ſuchet ihr den Lebendigen noch
bey den Toden? Er iſt nicht hie! denn er iſi auf—
erſtanden! Die Weiber eileten halb vor Furcht,
und halb vor großer Freude nach der Stadt, da
mit ſie, nachdem Beſehle des erſten Engels, den
J ingern des HErrn dieſe froliche Botſchaft brin
gen mochten. Jnzwiſchen war Maria Magda
lena wieder zum Grabe zurucke gekommen, und

hatte Petrum und Johanniam ſchon mitgebracht.
Dieſe beyden Jungern betrachteten genau, wie die
Tucher und das Schweißtuch, welches dem Hei
lande um den Kopf gewunden war, noch ganz
ordenlich da lagen (als welches bey der Weg
nehmung des Leichnams JEſu nicht geſchehen ſeyn

wuor
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wurde). Hierauf kehrten dieſelben wieder zuruck,
nach den andern Jungern. Maria Magdalena
aber blieb vor dem Grabe ſtehen, und weinete aus
zartlicher Liebe vor ſich ſelbſt. Jndem guckte ſie
in das Grab diefer hinein, und ſah ebenfals die
zween Engel, in weiſſen Kleidern, darin ſitzen.
Dieſe ſagten zu ihr: Weib, was weineſt du? Und
ſie antwortete: Ach! ſie haben meinen HErrn weg
genommen, und ich weis nicht, wo ſie ihn hinge
leget haben. Indem ſie das ſagte, ſo wande ſie
ſich um, und ſah den HErrn JEſum ſtehen. Doch
ſie ſelber wußte nicht, daß es JEſus ware, ſondern
ſie meinte in ihrer erſten Beſturzung, es ware der
Herr des Gartens. Deswegen ſagte ſie zu ihm:
Herr, haſt du ihn etwa weggetragen? o ſo ſage

mirs, wo du ihn hingeleget habeſt? ich will ihn ho
len. Jndem rufte ſie JEſus bey ihrem Namen,

CLuc. 8, 2.) und gab ſich zu erkennen 2). Gleich
darauf erſchien der HErr JEſus auch den andern
Weibern, die noch unterweges waren.

Hierauf giengen einige von der Wache in die
S.ttadt, und verkundigten den Hohenprieſtern

alles, was geſchehen war. Dieſe kamen ſogleich
mit den Aelteſten zuſammen, hielten einen Rath,
und gaben den Kriegsknechten Geld genug, und
ſorachen zu ihnen:„Gaget doch: ſeine Junger
kamen des Nachts, und ſtahlen ihn, da wir ſchlie

fen.,„Die Huter nahmen das Geld, und tha
ten, wie ſie aelehret waren 3), die Juden aber
breiteten dieſes handgreiflich falſche Vorgeben
äller Orten in den Synagogen aus. Denlſelbne

M 4 Nach
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Nachmittag erſchien der HErr JEſus auch zween
gJungern, die nach dem Flecken Emmaus giengen.
Er gab ſich ihnen aber nicht eher zu erkennen, als
bis auf die letzte, und entzog ſich darnach ihren Bli
cken. Die andern Junger waren unterdeſſen bis
auf den Abend in der Stadt bey einander verſam
let, und zwar aus Furcht vor den Juden, bey ver
ſchloſſenen Thuren. Da trat JEſus mitten unter
ſie, und ſprach zu ihnen: Mein Friede ſey mit
euch! Die Junger erſchracken anfangs und furch
teten ſich: den ſie meieten, (nach dem judiſchen
Wahne) ſie ſahen ein Geſpenſt. Aber JEſus
zeigte ihnen ſeine Hande und ſeine Seite. Da
wurden ſie ſehr froh, daß ſie den HErrn wieder le
bendig geſehen hatten; der Heiland ernante ſie
jetzt abermals feyerlich zu kehrern der Welt, und
theilte ihnen zur Ausruſtung dazu vorlaufig ſchon
einige (Heiligungs-) Gaben des h. Geiſtes mit.
Der Apoſtel Thomas aber war damals nicht da
bey; und da es ihm die anderen Junger ſagten, daß
ſie den HErrn geſehen hatten, io fanden ſie keinen
Glauben bey ihm, Aber acht Tage darnach, am
Sonntage, kam JEſus zum andernmale zu ſeinen
gungern, aerade als Thomas bey ihnen war.
Da mußte Thornas ſeine FZinger in die Hunde und

in die Seite des HErrn JEſulegen. Durch dieſe
ſtarken Beweiſe uberwunden, glaubte er, und ſprach

mit der tieſſten Ehrfurcht und Anbetung: Mein
HErr und mein GGtt! Aber der Heiland er.
wiederte: Selig ſind, die mich nicht lebendig ſehen,
und doch meine Auferſtehung glauben werden. Luc.

I1 27. 28.
1) Victo
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M Victoria, mein JEſus lebet! Er lebet immer und

ewialich; als mein unſterblicher und allmachtiger Freund
undweſchutzer. Ebr.7 24.25. Stehe mir nur bey, mach
tiger JEſu, daß ichdie wewigeZeit meines Lebens der un
de ganz abſterve, und nur blos nach deinemWillen lebe, da
mit:eicn auch hernach ewig mit Dir lebe! Rom.6, 3. 11f.
2) JEſus gehet mit den Schwachneitẽ ſeiner Freunde wie
ein liebreicher Arztunt. Er verſtoßt ſie deswegen nicht.

3) ElendeWaffen, womit der Unglaube wider das Reich
der Wahrheit kampfet! nemlich, Lugen, Verleumdungen
und Vexrfolgungen.

LXxIX. Die zwolf Apoſtel JEſu.
Matt. 10, 26. Marc. 16. Luc. G. Joh. 20.
Rald nach ſeiner Taufe nabhm der HErr JEſus
 gzwolf Vertraute oder Apoſtel an. Es wa

ren keine vornehme oder gelehrte und beredte Leute,

ſondern zum Theil Fiſcher und Zollner. Als:
1. Simon Petrus (Kephas); 2. Andreas, ſein
Bruder; z vakobus der großere, ein Sohn Zebebai: 4. Johannes, ſein Bruder; 5. Philippus;

6. Bartholomaus; 7. Thomas; 8. Matthaus;
9. Jakobus der kleinere, Alphai Sohn: 10. Si
mon Zelotes von Cana; 11. Judas Thaddaus
oder Lebbaus; 12. Judas Jſcharioth, an deſſen
Stelle nachher Matcthias iſt erwahlet worden.
Dieſe Zwolfe erwahlete der Heiland aus der Zahl
ſeiner ubrigen Junger, damit ſie ihn allenthalben
in ſeinen Amtsverrichtungen begleiten, und Augen
zeugen ſeines Lebens und ſeiner Thaten waren.
Gleichwie ſie nun nach ſeiner Himmelfahrt die
ganze Welt ihm durch den Gehorſam des Glau
bens unterwerfen ſolten: alſo ernante er ſie nicht

M5 nur
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nur feyerlich zu ſeinen Abgeſanden an das menſch
lihe Geſchlecht; Matth. 28, 19. 2c. ſondern er
ertheile ihnen auch die Vollmacht, theils in Glau
bensund Leben? ſachen untrugliche Ausſpruche zu
thun, Joh. 2o, 22. 23; und theils, durch Wunder
werke ihre gottliche Sendung zu erweiſen. Marc.

16, 15420. Ebr. 2,4.
Chriſtus erwahlete deswegẽ keine gelehrte, beredte und

machtiae Leute zu ſeinen Geſanden, damit man nicht ſagen
konte, Menſchen hatten die Welt durch menſchlicheMittel
bekehret. 1Kor. 1, 27 29. 2Kor. 4,7. Laßt uns hiebey
GOtt zugleich demuthig danken, t) daß er die gottlichen
Schrirten ſemerAbgeſandten bis aur unſereZeiten unver—
ralicht erhalten:2)daß er uns dieſelben durch den Mann
GOttes, Lutherum, deutſch, und zwar ſo wolfeil und
reichlich, in die Hande gegebẽ hat. HErr, bewahre uns nur
vor Undank, und erbarme dich auch derjenigen, denen dein

Wort entzogen wird. Pſ. 119.

XL. JEſus fahrt in Himmel.

Luc. 24. Ap. Geſch. 1.

Ser HEtr JEſus ließ ſich gleich nach ſeiner
Auferſtehung noch vierzig Tage lang, und

zwar einmal mehr denn von gos Chriſten, auf
Erden ſehen, und redete mit ſeinen Jungern von
der Aufrichtung ſeiner Kirche. Darnach befahl er
ihnen, daß ſie nicht eher von Jeruſalem weichen
ſolten, als bis ſie den heiligen Geiſt empfangen
hatten. Die Junger wolten zwar von ihm wiſ
ſen, ob er etwas um dieſe Zeit das (irdiſche) Reich
Jſrael wieder aufrichten wurde: ſie bekamen aber
keine endſcheidende Antwort ,ſondern er gab ihnen

nur
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nur die allgemeine Lehre: Es gebuhre ihnen nicht,
die Zeit zu wiſſen, als welche der Vatter blos ſei
ner Macht vorbehalten hatte. Und ſo gleich fuhrte
ſie REſus nach Bethanien, anden Helberg; daſelbſi ſegnete er ſeine Junger, und ward hierauf zu

ſehends und vor ihren Aug en aufgehaben, und eine
Wolke nahm ihn, wie ein Triumphwagen, don der
Erde 1). Er ſitzet nunmehr, auch nach ſeiner
menſchlichen Natur, zu rechten GOttes, d.i. er

regieret mit ihm die ganze Welt, und beſonders
ſeine Kirche. Als ihm die Glaubigen nachſaben 2),
ſo ſtqnden bev ihnen zween Manner in weiſſen Klei
dern „welche ſie alſo anredeten: Jhr Manner von
Galilaa, was ſtehet ihr hier lange und ſehet ſo muſ
ſig gen Himmel ?Dieſer JEſus, welcher von euch
in in Himmel aufgenommen worden, wird dereinſt
wiederkominen, ſo, wie ihr ihn jetzt habt geſehen in
Himmel fahren. Eilet vielmehr zuruck, und berei—
tet euch zu der großen Veranderung vor, die bald
mit euch vorgehen ſoll.

 Jndem GOttChriſtum nach ſeiner menſchlichen Na
uur in die allerhochſte Herrlichkeit (Eph.i, 21.) erhob, ſo

bezeigte er daburch anfs feyerlichſte, daß er mit ſeiner
Genuathuung fur die Menſchẽ, volkom̃e zufriedẽ ſey. Ebr.
o, 12. Jeſ.sz,10. 12. Von Stund an trat alſo JEſus, als
ver glorwurdige Konig ſeiner Kirche, ſeine Regierung uber
dieſelbe an, und ſchickte auch gleich ieine Geſandten in die
aanze Welt. Weil er aber auch HErr uber das Reich der
Schopfung iſt, (Pſ..)ſo richtet er alle naturliche und po
litiſche Veranderunge in der Welt zum Heile der Kirche und
ſeiner Auserwahlten ein. Rum.s,28. Laſſet uns aber auch
unſere, ſo hoch erhohte, menſchliche RaturGOtt heiligen,
vnd einLeben fuhren, das ihrer Vereinigung mit GOtt

anſtan
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anſtandig iſt. Kol. z, 1. 2. Matth. 6, 21: ſo werden wir in
allen traurigenZufallen unſer Haupt getroſt erheben, und
von unſerm erhoheten Konige Schutz und Beyſtand, end
lich aber auch die Aufnahme in ſein Reich erwarten koũen.

Joh. 142. Ebr 9, 24. lo, 19.

XL. Ausgieſſung des heiligen Geiſtes.

(Das folgende iſt aus der Apoſtelgeſchichte.)
ndem nun die Avoſtel, nebſt den ubrigen Glau
VO bigen, an der Zahl r2o, ſo einmuthig zu Je
ruſalem auf einem Saale beyſammen waren, in
derStille mit einander beteten, und GOtuber die
herrliche Ausfuhrung des Erloſungswerks lobeten,
ſo empfiengen die Zwolfe nach der Verheiſſung ih
res, glorwurdigen HErrn, den h. Geiſt. Nem
lich, als das Pfingſtfeſt, an welchem ehmals das
Geſetz gegeben worden iſt, erſchienen war, ſo
horte man um das ganze Haus herum, wo ſte
waren, ſchnell das Brauſen eines Sturmwindes,
vom Himmel herab: und zugleich ſah man Feuer
flammen in Geſtalt der Zungen, die ſich auf ei—
nem jeden von ihnen niederlieſſen. Da wurden
ſie alle des heiligen Geiſtes voll, und fiengen an
mit andern Sprachen zu reden 1). Dieſe wun
dervolle Begebenheit zog eine Menge Volls her
bey, zumal, da eben damals eine große Anzahl
auslandiſcher Juden auf dem Feſte zugegen war,
nebſt vielen von denen, die ſich aus allerley Volke
zum Audenthume bekehret hatten. Dieie Leute
wurden wegen dieſes Wunders ganz beſturgt:
denn es horete einjeder, er mochte ſeyn aus wel
chem Lande er wolte, daß die Apoſtel, die ſich

unter
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unt er die verſchiedenen? andsmanſchaften und Hau
fen veriheilten, in ſeiner Landesſprache, von den
großen Thaten GOttes redeten. Einige boshafte
Gemuther hingegen hatten ihren Spott damit 2).
Hierauf hielt Petrus ſeine erſte Predigt, und zeigte
in derſelben, a) daß dieſes Wunderwerk eine
ſichtbare Erfullung der Weiſſagung Joels 2, 28
32. ware. b) Daß es JEſus von Nazareth ſey,
der ihnen den h. Geiſt vom Himmel herab geſendet
habe, c) daß dieſer gottliche Erloſer erſt hatte lei-
den und ſterben, und dann hierauf zur Rechten
GOttes erhaben werden muſſen. Er zog d) hier-
aus die Lehre, daß JEſus der wahre Meßias ſeyn
muſte. Durch dieſe ruhrende Predigt wurden
gleich auf einmal zooo Menſchen zu Chriſto be
kehrt, welche hierauf getauft wurden. Dieſe wa
ren hernach immer vollig eintrachtig in einem
Saale des Tempels bey einander, beteten und
ubeten gegen ſich eine ſolche Liebe unter einander
aus, daß ihrer aller gleichſam nur Ein Herz und
eine Seele war.

i) Dieſe an und durch die Apoſtel verrichtetẽ Wunder
ſind gewiß. Denn wie waren ſonſt in ſo kurzerZeit ſo viele
tauſend Menſche bewogẽ worde, die Religion ihrer Vater
und ihreLaſter, mit Verinſt ihrerGuther und ihresLebens,
abzulegen? Sind ſie aber gewis, ſo muß die chriſtliche Re
ligion nothwendig GOttesLehre undWerk ſeyn. Und doch
haſt du die Verwegenheit, ihr nicht durchaus zu glauben
oder zu gehorchen? Ebr.2, 3. 4. Luc. 10, 16. Joh. 12, a8.
2) it es mogiich, daß wir wahrhaftig heilig und brauch
bareerkzeuge der VerherrlichungGottes unterden Men
ſchen werden konnen, ſo lange wir nicht, wie die Apoſtol,
GOtt taglich um ſeinẽ Geiſt bitten, und uns von demſelbẽ
heiligen und regieren laſſen?kuc.ui, 13. Pf. 143, 10. Eph.

3/ 16.
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3, 16. i Kor. 12, 3. Selig, wer ſeine Geſchicklichkeit in
Eprachen und Kunſten, wie die Apoſtel zum wahren Nu

tzen der Menſchen anwendet.

XLI. Vornehmſte Begebenheiten
Petrti.

J. Alle eines Tages Petrus und, Johannes in den
TCempel giengen zu beten, ſorach ſie ein

Mann von 46 Jahren, der von Mutterleibe an
lahm geweſen, um Allmoſen an. Petrus antwor
tete ihm: Freund, Geld habe ich nicht: was ich
aber habe, das gebe ich dir im Namen JEſu Chri
ſti von Nazareth. Stehe auf und wandle 1)!
Und alsbald ſtanden ſeine Schenkel und Knochel
feſte: er ſprang vor Freuden und gieng mit ihnen
in den Tempel, um GOtt fur dieſe Wohlthat zu
loben 2). Sogleich verſamlete ſich um die Apo
ſtel eine große Menge Volks, welche ſichuber die
ſes Wunder nicht genug verwundern konten. Da
hielt Petrus eine Rede an dieſelben, darinn er leh
rete, daß allein der lebendige und Allmachtige JE
ius dieſe große That durch ſie verrichtet hatte.
Apoſtg. a, 10. Dieie vortrefliche Predigt hatte
abetmals eine ſo gute Wirkung, daß zooo Perſo
nen an Chriſtum glaubig wurden. Es wolte zwar
der hohe Rath zu Jeruſalem den Apoſteln verbit
ten, daß ſie nicht mehr von JEſu predigen ſolten.
Allein, die Knechte Gottes gaben ihm herzhaft
zur Antwort: Thut doch felber gewiſſenhaft den
Ausſpruch, ob es vor GOtt recht ſey, daß wir
euch mehr gehorchen, als GOtt 3)?

II. Die
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JJ. Diejenigen unter den Chriſten zu Jeruſalem,
welche Aecker und Hauſer hatten, verrauften dieſel
ben, (da ſie ohnedies wußten, daß Jeruſalem bald
zerſtoret werden wurde,) und brachten das geloſte
Geld denApoſteln, daß es dieſelben theils unter die
Armen vertheilten; theils die Ausgaben derganzen
Gemeinde damit beſtritten, als welche ſich nur wie
eine Familie betrachtete. Allein, Ananias und
ſein Weib Sapphira, verkauften zwar auch ihre
Guther, brachten aber nur etwas von dem Gelde
den Apoſteln, gaben es fur die ganze Kaufſumme
aus, und behielten das ubrige heimlich vor ſich.
Jedoch, Petrus entdecke deu Betrug bald, weil
er einen prophetiſchen Geiſt hatte. Er beſtrafte
alſo den Ananias ſcharf daruber, und ſagte: Ana
nias, warum haſt du dich vom Batane ſo ſehr ver
blenden und feſſeln laſſen, daß du dem h. Geiſte,
(der in den Apoſteln iſt,) lugeſt, und entwendeſt et
was von dem Gelde des Ackers Du haſt nicht
Menſchen, ſondern GOtt (ſelber) belugen wollen.
Gogleich fank Ananias nieder, gab den Geiſt auf;
und nach drey Stunden gieng es ſeinem Weibe,
weil ſie in dieſe Bosheit gewilliget hatte, eben ſo.
So rettet die Almacht GOttes durch dieſe Be
ſtrafung das apoſtoliſche Anſehen, und hielt die La
ſier von der h. Gemeinde des Erloſets ab 4).

III. Weil AEſus durch ſeine Geſanden, die
Apoſtel, ſo groſſe Wunder verrichtete, ſo hielt nicht
nur das Volk ſehr was großes von ihnen, ſondern
es glaubeten auch immer mehr an den HErrn, zu—
mal da ſchon die geſund wurden, welche in Petri

Schat—
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Schatten traten. Hieraufließ der Rath die Apo
ſtel ins gemeine Gefuangnis legen. Aber in der
Nacht machte ſie der Engel des HErrn wieder
frey, und des Morgens predigten ſie ſchon wieder
freudig in einem Saale des Tempels.

IV. Kornelius, Romiſcher Hauptmann zuCa
ſarien, war ſamt ſeinem ganzen Hauſe ſehr religios,
gab viel Almoſen, und betete immer zu GOtt 5).
Dieſem frommen Hauptmanne erſchien nun eins
mals ein Engel, und ſaate zuihm: Dein Gebet und
deine Almoſen ſind zu GOtt, wielein Weyhrauch,
aufgeſtiegen, und jetzt wird erdir die groſte Wohlthat
erzeigen. Sende nur zu Peiro nach Joppe, der
wird dir ſagen, was du ferner thun ſolſt. Da er
dies gethan, ſo kam Petrus und predigte in Cornelii
Hauſe, von JEſu, der in Judaa umher gezogen iſt
und allenhalben Gutes gethan hat. Unter andern
ſagte er: Nun erfahre ich mit der Wahrheit, dal
Gott nicht die Perſon, nicht den auſſerlichenStand,
nicht Geſchlecht und Nation, ſondern allein das
Herz der Menſchen, anſiehet, und daß ihm unter
allerley Volker, jeder, wer ihn furchtet und recht
thut, angenehm ſey. Und: von JEſu zeugen alle
Propheten, daß durch ſeinen Namen und ſein Ver
dienſt alle, die an ihn glauben, ſowol Juden als
Heiden, Vergebung der Sunden empfangen ſol—
len. Hierauf ließ er ſie taufen. Und die ganze
chriſtliche Gemeinde, welche damals nur noch aus
bekehrten Juden beſtand, freuete ſich herulich, daß

GoOtt auch den Heyden die Kraft zur Buſſe und
zum Glauben, und ſogar auch die Wundergaben
bes h. Geiſtes mitgetheilet hatten 6).

V. He
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V. Herodes Agrippa ließ dem heiligen Jako
bus, dem altern, den Kopf abſchlagen. Petrum
aber gefangen ſetzen, um ihn ebenfals nach Oſtern
in einem Schauſpiele, um ſich bey dem judiſchen
Wolke recht einzuſchmeicheln, umbringen zu laſſen.
Aber GOtt ließ den Apoſtel durch einen Engel aus
dem Gefangniſſe fuhren, ungeachtet derſelbe zwi
ſichen 16 Soldaten angefeſſelt lag, und den Ty
rannen ſchlug bald darauf der Engel des HErrn,
daß ihn die Wurmer bey lebendigem Leibe verzehr
ten, weil er ſich gottliche Ehre erweiſen ließ 7).

1) Jak.i, 17. Pſ. iis, i Joh. 14, 13. Eph. 1, 3.
Die allerwenigſten danken Gott fur ihre Geſundbeit: die
meiſten mißbrauchen ſie ſo gar au Sunden. 3) Warum
ſagſt du nicht auch ſo, wenn du Menſchen zu gefallen, eine
Sunde begehen ſolſt? H Du ſundigeſt heimlich, du ſu
cheſt deine Bonheit durch Heucheley und Lugen zu verde.
cren. Aber GOtt, der alles mit angeſehen hat, wird dich
offentlich ſtrafen. Pſ. 1o, 211. Pred. 12, 14. Jei. 33, 14.
s5) Sehet einen frommen Soldaten! Was ſagſt du denn:

mein Stand hindert mich an meiner Bekehrung? Nein,
ſage vielmehr: ich mag weder beten, noch GOttes Wort
horen. 6) Bitte GOtt, daß er ſich der, noch unbekehrten
Heyden, Juden und Muhammedaner erbarmen, und zu
dem Ende die evangeliſchen Mißionen ſegnen wolle.
1 Tim. 2 4. Mal. 1, II. 7) Ebr. 10, 31. Sir. 9/ 16.

XLiIlI. Stephani Martyrertod.

Etephanus, einer von den ſieben Armenpfle-
gern zu Jeruſalem. war ein Mann voll

Glauvens und that große Wunder1). Dieſer hei
lige Lehrer wurde bey dem judiſchen Rathe durch.

ealſche Zeugen verklaget. Er trat vor denſelben und

N hielt
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hielt eine vortrefliche Rede, mit einer ſolchen Frey
muthigkeit und Anmuth, daß ſelbſt die, welche im
Rathe ſaſſen, ihn vor Verwunderung anſahen,
weil ihnen ſein Angeſicht wie eines Engels Ange
ſicht vorkam. Aber nichts deſtoweniger, da er
ihnen vorhielt, daß die wahre Religion nicht an
den Tempel zu Jeruſalem, noch an die judiſche
Nation gebunden, das moſaiſche Geſetz aber zur
Erlangung der Seligkeit ganz und gar nicht zu—
zjanglich ſey; da er ihm endlich dreiſte vorwarf,
daß ſie ſich eben ſo, wie ihre Vorfahren, hals
ſtarrig dem h. Geiſte widerſetzten 2), ſo knirſchten
ſie vor Grimm, als Raſende, mit den Zahnen.
Stephanus aher ſahe voll heiligen Geiſtes, gen
Hitüel, erblickte die Herrlichkeit&Ottes und JE
ſum zur rechten GQttes 3), und ſprach himmliſch
entzuckt: Ach ſiehe, ich ſehe (in einem Geſichte)
den Himmel offen, und des Menſchen Sohn zur
Rechten GOttes. Sie ſchrien aber laut, ſtopften
ihre Ohren aus Bosheit zu, ſturmten einmuthig
auf ihn los, ſtieſen ihn zur Stadt hinaus, und
ſteinigten ihn. Saul aber hutete die Kleider der
Gteinigenden. Der ſterbendeMartyrer rief hier
auf den maiſtatiſchen Heiland glaubensvoll an,
und ſprach: HErr JEſu nimm meinen Geiſt auf!
Alsdann kniete er, mitten unter deu Steinregen,
ganz ruhig nieder, und betete laut: HErr, behalte
ihnen dieſe Sunde nicht. Und als er das geſagt
hatte, entſchlief er ſanft 4).

1)Dank ſen dir, Konig deiner Kirche, daß du derſelben

noch immer Äpollos und Stephanos ſchenteſt 2) Mein
Kind, liebe die Perſonen am meiften, welche dir aufrichtig

dbeine
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deine Sunden und Fehler ſagen. z) Wenn wir wahr—
haftig glauben, daß JEſus im Himmel lebe und fur uns
in ſeiner Herrlichkeit ſorge, ſo werden wir in allen
Trubſalen freudig in jene unſterbliche Zukunft hineinſe—
hen. (a Sehetda eine Seele, die jener erhabener Freuden

nuun fahig iſt: ganz gottlich geſinnt, mit Liebe GOttes,
der Tugend und der Menſchen erfullet, ohne unreine, ohne
neidiſche oder rachſuchtige Leidenſchaften! Rom. 8, 6.

XLIV. JEſus bekehret Saulum.

gln dem Tode dieſes heiligen Mannes hatte nie
mand mehr Gefallen, als Saul, dieſer

junge feurige Phariſaer, welcher ſich durch ſeinen
hitzigen Eifer fur die Tradition, den Weg zu an
geſehenen Ehrenſtellen bahnen wolte. Als ein
geſchworner Feind der Chriſten, durchſtrieg er,
JWuth und Mord ſchnaubend, alle Winkel von
Jeruſalem und Judaa, um Bekenner JEſu aus
zuſpahen. Was er fand, ſchleppte er ohne Un—
terſchied desCzeſchlechts und Alters in dieGefang
niſſe zuſammen. 1). Nichts ſtillete ſeine Blut
durſtigkeit; denn er bat ſogar den Hohenprieſter
um Vollmachtsſchreiben nach Damaſkus an die
Synagogen oder Konſiſtoria, auf daß er auch
daſelbſt die Chriſten gefeſſelt nach Jeruſalem weg
fuhren konte. Aber da er auf dem Wege war und
nahe bey Damaſkus kam, erſchreckte ihn plotz—
lich ein Blitz vom Himmel. Erſturzte zu Boden
und horte eine Stimme: Saul, Saul, was
verfolaggſt du mich? und da er antwortete: HErr,
wer biſt du? ſo ſprach die Stimme: Ach bin
JEſus, den du verſolgeſt: es wird dir abct ſchwer

N 2 wer—
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werden wider den Stachel zu locken(wie ein Pflug

ochſe, der wider den Stachel ausſchlagt und ſich
daran verwundet.) Saul erwiederte hierauf be
hend: HErr, was wilſt du, daß ich thun ſoll? 2)
JEſus ſprach zu ihm: Stehe auf, und gehe in die
Stadt, da wird man dir ſagen, was du thun
ſolſt. Seine Gefahrten aber ſtanden ganz erſtar
ret; denn ſie horten zwar eine Stimme, aber ſie
ſahen niemanden. Saul hingegen richtete ſich
wieder von der Erde auf, und als er ſeine Augen
aufthat, ſahe er niemanden. Seine Begleiter
faßten ihn hierauf unter den Armen, und fuhrten
ihn ſo nach Damaskus. Er ſah drey Tagenicht,
aß und trank auch nicht. Es war aber ein Jun
ger JEſu in dieſer Stadt mit Namen Ananias:
dieſem befahl der HErr in einem Geſichte, daß
er in eine gewiße Straſſe gehen ſolte, wo er in
Judas Hauſe Saulum betend antreffen wurde.
Dieſer wurde ſich von ihmgerne belehren laſſen,
weil er ihn (Ananiam) bereits in einem Geſichte
als einen gottlichen Boten aeſehen hatte. Ana-
nias wanie zwar ein, daß Saul der bekante
wutende Verfolger der Glaubigen ware, und
der noch dazu von dem Sanhedrin Vollmacht
dazu hatte. Da aber der HErr darauf antwor
tete: Gehe nur hin: denn dieſer iſt mir ein
auserwahltes Ruſtzeug 3) ſo gehorchte Ana
nias, gieng hin, legte die Hande betend auf ihn,
und ſprach: Mein lieber Bruder Saul, der HErr

JEſus, der dir auf den Wege erſchienen iſt, hatF mich jetzt zu dir abgeſchickt, daß du wieder ſehend,

und mit dem h. Geiſte erfullet werdeſt. Und als—
bald
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bald fiel die Blindheit von ſeinen Augen, wie
Schuppen, und er ward wieder ſehend. Da
ſtand er auf, ließ ſich tauſen, nahm Speiſe zu
ſich, und ſtarckte ſich damit.

1)Trauriaes Beyſpiel eines jungen Gelehrten, der
zwar viele Wiſſenſchaften, aber das Verderben ſeines
Herzens nicht nudiert: vieles weiß, aber JEſum nicht
kennet, noch die Kraft der aottlichen Lehren an ſich ſelber
erfahret. Solche Gemuther ſtudieren nur zu ihrer eige—
nen, nicht aber zu GOttes Ehre, und werden hernach
gemeinialich blinde Eiferer und Verfolger, weil ſie alles
ihrem Eigenſinne und ihrer pabſtlichen Herrſucht aufo
pfern. Ach mein GOtt! erleuchte du mich ſelber:
laß du mich doch meine boſen Neigungen, Anſchlage und
Abſichten noch heute recht einſehen. Wie wilſt du denn,
daß ich kunftig mein aanzes Leben einrichten ſoll? Lehre
mich doch ſelber nach deinem, ja nicht nach meinem oder
anderer Laſterhaften, Wohlaefallen thun.-- Wie ein
faltig iſt nicht ein Sunder: Jndem er ſich den allmach
tigen GOtt zum Feinde macht, ſo ſchadet er ſich ſelber
am meiſten. Spr. Sal. g, zo. Z)Bewundere hier die
Macht und Gnade Chriſti! In einem Augenblicke macht
er aus ſeinem groſten Verfoiger, einen treuen Diener.
So kan er ja auch dich noch bekehren, wenn du ihm nur
nicht widerſteheſt, wndern dich aus GOttes Worto
unterrichten laſſen wilſt.

XLv. Wichtigſte Begebenheiten Pauli.

J.
ieſer große Apoſtel achtete gleich von ſeiner

Bekehrung an, alle zeitliche und irdiſche
Vortheile fur Schaden, Phil. 3, 8. 9. Er ſuchte
keine Schane, keine Ehrenſtellen und nicht den
geringiten Vortheil in der Welt: er ſuchte blos
Chriſto Seelen zu gewinnen: er reiſete mit un

N3 giaub
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glaublichen Beſchwerlichkeiten aus einem Lande
in das andere. Bald verfolgte ihn auf ſeinen
Reiſen die Kalte, bald die Hitze, bald Hunger
und Durſt. Bald ward er um Chriſti willen
in Ketten und Banden gelegt: bald halbezu Tode
gegeiſſelt, 2 Kor. 11, 232 303 und wenn man
ſich daruber verwunderte, warum er freywillig
ſo viel Ungemach und Trubſal ausſtunde? ſo gab
er zur Antwort: Die Liebe Chriſti dringer
mich alſo. 2 Kor. 5, 14. 1).. So, wie ſein herz
vonder Liebe gegen Chriſtum Lecht brante, ſo lie—
bete er auch die Menſchen aufs zartlichſte. Von
der erhabenen Gluckſeligkeit eines wahren Chri
ſten ſelber uberzeuget, that er alles mogliche, um,

wenn es angienge, alle Juden und Heiden zu
Jungern JEſu zu machen. Bey dieſen Bemu
hungen bewies er eine ſo reine Uneigennutzigkeit,
daß er, um allen Vorwurffen der Judiſchgeſinten,

Calts die ſeine heftigſten Feinde waren,) auszuwei
chen, ſich lieber durch nachtliche Handarbeit ſeinen
Unterhalt ſelber verdienen, als denſelben von den
Gemeinden annehmen wolte. Auf ſrinen Reiſen,
beſonders durch klein Aſien, ſamlete er zugleich fur
die armen Chriſten in Paleſtina, Almoſen, und

brachte es ſelber nach Jeruſalem. 2). Kurz, er
war ein treuer und unermutheter Diener GOttes,
und der aufrichtigſte Freund aller Menſchen 3).
Beſonders aber liebte er den jungen Timotheus,
der hernach Biſchof aeworden, weil derſelbe von
Jugend gern in der Bibel geleſen, (2 Tim. 3,
15) und ſehr gottesfurchtig war.

II. Als



fahrte, Barnabas, wiederſetzten ſich aufs auſſerſte—
und ermahnten dieſe blinden Leute, daß ſie ſich doch

ppagrenge— ſ vÊÊſ$eay asſie nach einem noch grundlichern Unterrichte in der
chriſtlichen Religion, und ſo ſehr freuete ſich dieſe

gettſeligedrau daruber, daß auch ſie nunmehr eine
TChriſtin ware 5)..

ber Apoſtel hiekauf nuch Jerufülem aufs

N a4 Pfingſt
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Pfingſtfeſt reiſen wolte, und ſich vorſtellte, daß er
nun wohl daſelbſt umChriſti willen ſterben wurde,
ſo hielt er eine ſo ruhrende Abſchiedsrede an die
Prediger von Epheſus, daß alle Umſtebenden
faſt in Thranen zerfloſſen. Sie verdienet es, daß
man ſie Apoſtg. 20, 1838. achtſam leſe. Zu
vreruſalem wurde er auf ungeſtumes Anhalten der
Juden, gefangen genommen, und von dar, da—

mit ihn dieſe, auf ihn auſſerſt erbitterte Nation,
nicht in einem Aufruhre umbrinaen mochte, nach

Caſarien zu Felix, dem Romiſchen Landrfleger,
als ein Gefangener gefuhrt. Felir ließ ihnnach

etlichen Tagen wieder vor ſich fuhren, und horte
ihm nebſt Druſilla, ſeiner Gemahlin, zu. Da

aber Paulus von der Gerechtigkeit, von der
Keuſchheit und von dem zukunftigen Gerichte re—
dete: ſo erſchrack Felix, der wider dieſe zwo Tu
genden am meiſten ſundigte, das letzte aber am
meiſten zu furchten hatte, und ſagte: Gehe hin
fur diesmal; wenn ich gelegnere Zeit habe! ppill

ich dich laſſen herruffen 6). Und er behiell dei
unſchuldigen Apoſtel zwey Jahre lang im Ge—
fangniſſe, in der Hofnung, daß die Chriſten fur
teine Befreyung ein anſehnliches Stuck Geld zah
len wurden, wovon er ſeine uppige Lebensurt
fortſetzen konte. Hierauf wurde Feſtus Statt
halter an Felix Stelle. Als dieſen einſt der Ko—
nis Agrippa nebſt ſeiner Gemahlin, Berenice,
beſuchte, ſo mußte Paulus vor dieſe hohe Perſo
nen, viele Hauntleute und vor die vornehinſten
Manner von Caſarien kommen, weil der Konig
begierig war, ihn ſelber zu horen. Als der Abo

ſul
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ſtel ſeine Rede beſchloß, ſo ſagte der Konig: Es
fehlet nicht viel, du uberredeſt mich, daß ich ein
Chriſt wurde. Paulus aber erwiederte ſogleich:
Jch wunſchte vor GOtt, es fehlete an viel oder
wenig, (die Hinderniſſe der Bekehrung mogen
wichtig oder klein ſeyn) daß nicht allein du, o
Konig, ſondern auch alle, die mich heute horen,
Chriſten wurden, wie ich einer bin, dieſe Bande
ausgenommen.
Weil indeſſen dieſer große Apoſtel der Hey

den, ſo unbeſchreiblich viel Trubſalen um JEſu
willen taglich auszuſtehen hatte, ſo iſt er zur Erqui
ckung und Ermunterung einmal bis in den dritten
Himmel entzuckt worden, wo er eine unausſprech

lich große Herrlichkeit geſehen hat. 2 Kor. 12
Endlich iſt er nebſt Petro, zu Rom, unter dem er
ſten Verfolger der Chriſten Nero, enthauptet,
Petrus aber gekreutziget worden.

Vaulus lehrt durch ſein Exempel, was er prebigte:
nemlich, daß eine aufrichtiae Bekehrung und ein wahrer
Herzensalaube den aanten Menſchen andere u. ihn bewe
ae, ſich GOtt und Chriſto ganz zu widmen, und mit allen

Geelenund keibeskraften aufzuopfern. 2 Kor. ,7. Wir
hingegen fuhren zwar den Namen der Chriſten: aber wo
durch beweiſen wir, daß wir den gottlichen Sinn Chriſti
haben? Die Apoſtel und erſten Chriſten wurden Marth
rer fur ihren Heiland: wir opfern ihm nicht Eine unſerer
Lieblingsſunden auf. 2) GOtt gehorchen und unermu
det zumBeſten der meunſchlichenGeſellſchaft arbeiten, dies
iſt das ſicherſte Keñzeichen eines wahren Chriſten. Eph.
28. 1 Theſſ. 44 11. z) Ein Chriſt iſt ein wahrer Men
ſchenfreund. nicht blos in hoflichen Worten, oder daß er
ihnen zu gefallen telbſtBoſes thun ſolte; nein, darin, haß
er ſie ſucht wirklich von lhrem Elende zu befreyen, und ſie

Ns wahr
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wahrhaftig an Leib und Seel glucklich zu machen. 4)
Das iſt ein Hauptkennzeichen eines treuen DinersßʒOt
tes in allen Standen, daß er durchaus nichts Gutes
will gethan haben, ſondern daß er aus aufrichtiger
Demulh nur GOttes Verherrlichung ſuchet. Daher auch
ſelbſt die Helden der Jſraeliten nicht ſich, ſondern GOtt
allein den Ruhm ihrer Siege aufopferten. Jetzt aber
nehmen die Ehrenbezeigungen gegen Menſchen zu, und
die araen GOtt, ab. 5) Wieoft hat nicht ſchon der
Gein Gottes auch deinHerz geruhret Aber du haſt dieſe
gute Bewegungen immer mit Gewalt wieder gedampfet.
59) Ach es: fehlet immer noenan etwas, warum du dich
noch nicut bekehreſt. Du wutviin nur noch ſo. und ſo lange
in der Welk luſtig machẽn. Hoskafter!enorich, enduch wird
es dir auith an der Gnade Edttes fehlen. Hebr. 3,7. vis Kap.
a, 1.13. So gehet es auch ben den Srafgerichten der Welt.
Der Sunder erſchrickt. Aber dabey bieibt es auch. So
bald die Plage aufhort, wird nicht weiter an die Beſſerung
gedacht. Segne, o HErr zu dieſem Ende auch dieſes Buch,
daß viele dadurch recht kraftig erwecket werden mogen,

ſich dir ohne Aufſchub zu eraeven, um recht fruhzeitig
wahrhaftig glucklich zu werden!

4
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fur die Lehrer.
Erſtes Jahrhundert. 1) Elender Zuſtand der Juden

nach ihrer kirchlichen und burgerlichen Verfaſſung. 2)
Die Abgotterey der heidniſchen Welt. z) Die Verfol—
aung der Chriſten unter Nero und Domitian. 4) Das
haülge Leben der meiſten unter den erſten Chriſten, nach
Cave und Arnolds Abbildung. 5)Jnnere Unruhen in
den erſten Gemeinden, zwiſchen den Juden, Chriſten und
Bekehrten aus den Heidemwegen des Ceremomalgeſetzes.

6) Zerſtohrung Jeruſalems.
Zweites Jahrhundert. 1) Ausbreitung der chriſt

lichen Kirche, beſonders durch die Ueberſetzunagen des N.
T. durch die Schutzſchriften u. a.nm. 2) Verſfolgung
unter Trajan, Hadrian, Antonio Pio und Commodo.
ZMan wich bereits von der einfaltigen Lehrart der Reli
gion ab. 4) Jn der Moral machte man einen Unter
ichied twiſchen den Geboten und guten Rathſchlagen.
Dieſe letztern beobachteten nur die Aſceten, die in der
Einſamkeit lebten.

Drittes Jahrhundert. 1) Verfolger der Kirche
waren Severus, Maximinus, Decius, Valerianus.
2) Urſprung des Einſiedlerlebens in der Decianiſchen
Verfolaung. 3) Die Kleriſey fieng ſchon an, unordent
lich zu leben. 4) Urſprung des Taufexorciſmus und des
haufigen Berteichnens nut dem Kreutze. 5) Manichai
iche, Sabellianiſche und Novatianiſche Ketzereyen.

Vviertes Jahrhundert. 1) Heftige Verfolgun
gen Diocletians, worin unzahlige Bibeln verbrant wur

den
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den. 2) Bonſtantin der Große verſchaffet, als der
erſte chriſtliche Kaiſer, der Kirche den außerlichen Frie—
den, den Lehrern aber prachtige Titel, weitlichen Staat,
große Einkunfte und gute Tage. Aber von dieſem
Zeitpunkte fangt ſich auch der Verfall des wahren und
thatigen Chriſtenthums an, an deſſen ſtatt man mehr
auf den auſſerlichen Pracht bey dem Gottesdienſte ſah.
Die Zankereyen zwuchen dem griechiſchen und lateini—
ſchen Biſchofe nehmen ihren Anfang. 3) Die Aria—
niſche Ketzerey verbreitet ſich in der ganzen Kirche.
Nicaniſches Koncilium wider dieſelbe. Die Donatiſtiſche
Schwarmerey. 4) Julianus fallt vom Chriſtenthu—
me ab, und bemuhet ſich auf eine boshafte Art, die
Grundveſten der chriſtlichen Religion durch die Abſchaf-
fung des Schulunterrichts gleichſam zu untergraben. 5)
Die Juden fangen vergebens an, auf ſeinen Vorſchub
Zerujſalem wieder zu bauen. 6) Der Aberglaube,
das Wallfahrten nach Palaſtina, der Reliquiendienſt,
die Proceßionen c. kommen in Schwang und ſelvſt
die frommen Betrugereyhen. 7) Das Vronchsleben
nimmt uberhand.

gunftes Jahrhundert. 1) Der Einfall derBarbaren in das Romiſche Reich, verurſachet m dem
lelben den Verfall der Wiſſenſchaften und der Kirche.
2) Der Biſchof zu Rom fangt au, ſich uber alle ub—
rigen Biſchoffe die Oberherrſchaft anzumaſſen. 3) Zu
nehmender Verfall der Kirwe. Die Cerenmonien wur
den zum Hauptwerke der Religion gemacht. Das ge
ſetzliche Faſten, die Verehruna der Reliquien und Bil—
der, und die Anbetung der Jungfer Maria kam auf.
Altare, Kapellen und Kirchen wurden taglich vermeh
ret. 4) Die verderbliche Ketzerey Pelagii, von den
Kraften des Menſchen ju wahrhaftig GOtt gefalligen
Handlungen, brach aus. Die Evrpeſiniſche Kirchen
verſamlung wird wider die Neſtorianer, und die
Chalcedoniſche wider die Eutychianer gehalten. Au
guſtin aber veranlaſſet den pradeſtinatianiſchen Jrrthum.
8) Schwarmerey der Styhliten.

UWschſte
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Sechſtes Jahrhundert. 1) Die Rechtglaubigen

werden im Oriente von den Arianern ſehr gedruckt, und
die ganze Kirche erlag unter den Grauſamkeiten der Bar
baren. Dieſe Stratgerichte verhangte GOtt zur Laute.
rung der verdorbenen Chriſten. 2) Die romiſchen Bi
ſchoffe verwirren durch ihre argerlichen Rangſtreitigkeitẽ
mit den Patriarchen zu Conſtantinopel die Kirche immer
mebr und mehr. 3) Die Biſchoffe wollen, nach ihres
Oberhaupts Exempel, auch große weltliche Herren vor.
ſtellen, u. laſſen dieKirchenverrichtungen durch andere ver—

walten. 4/ Der, von Gregorius eingefuhrte Meßta—
non, die Lytaneyen an die Heiligen, die Prozeſſionen, die
zum Betruge des Pobels und zurBereicherung derGeiſt—
uchkeit erdichteten Erzahlungen von der Pein des Fegefeu—
ers von den Wundern derReliquien, von den Erichemun
aen der Todten, derGeſpenſter, und von dem eintraglichen
Beſchworen der Teufei, imgleichen die Genugthuung fur
die Sunden und unzahlige unnunze und aberglaubige Ce
remonien bey derVeſſe, mit Geſangen, Kleibern, Wachs
kerten, mit dem Weyhwaſſer u. d. gl. kamen immer mehr
in Schwang, und die wahre Religion Chriſti ward un
ter dieſer Laſt von Menſchentande aanz erſtickt: hingegen
wuchs Heucheley, Bosheit und Blindheit in der Lehre
von der Buſſe und vom Glauben. 5) Die Heere von
faulen Monchen wuchſen von Tage zu Tage. Urſprung
des Benedictinerordens. 6) Jn Conſtantinopel wird
das funfte allgemeine Koncilium gehalten.

Siebended Jahrhundert. 1) Beny denm auſſer
ſten Verfalle und den ewigen Zanckereyen der hochſt un

wiſſenden Geiſtlichkeit, breitete Muhammed ſeine neue
Lehre ſchnell, und zwar dürch die Waffen im Oriente aus.
2) Der Pabſt Bonifacius erhielt von dem Tyrannen
Phokas, den Titel eines allgemeinen Biſchofs uber hie
ganze Kirche. Von dieſer Zeit an herrſchten die Pabne
unumſchrankt in der Kirche und bereicherten ihre Leib
wache, die faulen Monche, mit großen Vorrechten 3)
Die lateiniſche Sprache wird allenthalben im Gottes—
dienſte eingekuhrt, um das Volk in Religionsſachen
vollends blind zu machen. 4) Die Juden wurden tnit

Gewalt getauft. Oies
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Dies iſt der Anfang des Romiſchen Gewiſſens-—
zwangs. 5) Bonifacius ofnet den Miſſethatern die
Kirchen als Freyftatte.Achtes Jahrhundert. 1) Bonifacius zwin
get die heidniſchen Deutſchen, die Ceremonien der Ro—
miſchen Kirche mitzumachen und errichtet in Deutſch-
land Bisthumer und Kloſter. 2) Der Pabſt Kon—
ſtantin macht den Anfang, ſich von einem Kaiſer Ju
ſtinian IIJ. die Fuſſe kuſſen zu laſſen, und Gregorius
ſpricht die Unterthanen von dem Gehorſame gegen den
Kaiſer Leo los. Nachher haben beydes die Pabſte of
ters gethan und durch ihren Bann ſich Konige und Fur
ſten unterworfen. 3) Das Fegfeuer, die Seelenmenen
und die Bilder tamen immer mehr in. Anſehen. Die
Kleriſey verkaufte Reliquien. Wie den uberhaupt zu
merken iſt, daß dieſe, bißher angezeigten Greuel der
Kirche in den felgenden Jahrhunderten bis auf die Re—
formation, immer hoher geſtiegen ſind, daher wir ihrer
nicht weiter erwehnenwollen. 4)Urſprung des albernen

Bilderſtreits.
Neuntes Jahrhundert 1) Rarl der Große

ſtiftet in der guten Meynuna, der Religion aufzuhelfen.
Bisthumer, Kloſter und Stiftsſchulen, um die Blind
heit zu vertreiben. Beſonders ſolten die Kanonici die
jungen Geiſtlichen unterrichten. Karl bereichert die
Pabſte. 2) Die Cleriſey erhalt die Regalien oder
die Konigsrechte. 3) Die Lehre von der hochſt unver—
nunftigen Transſubſtantiation konmt auf. 4 Die
Saracenen und Normannen, eine Geinel der heilloſen
Chriſten. 5) Die Kanoniſation der Heiligen.

Zehndes Jahrhundert. 1) Saſſen die abſcheu
lichſten Unmenſchen auf dem pabſtlichen Throne, ein Bo
nifacius Vl, Johann 1R, Benedikt IV, u. a. 2)
Die Wallfarten und Glockentaufe.

Eilftes Jahrhundert. 1) Pabſt Hildebrand
traktirte die romiſchen Kaiſer wie ſeine Vaſalen. und ſie
gete in dem Belehnungskriege. 2) Die Pabſte fangen
die Kreuziuge ins gelobte Land an, wodurch ſie vollends

alle
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alle Reichthumer und Macht im Occidente an ſich aeriſſen
haben. Die wenigen Kreutzkrieger, die aus dem Briente
von den vielen tauſend umgekom̃enen wieder zuruck ka—
men, brachten nichts, als ſiege Korper, Armuth, wilde
Sitten und Reliquien nach Europa zuruck. z3) An—
ſehen der Cardinale erhohet. 4) Urſprung der Ciſter—
eienſer-und Cartheuſermonche. 5) GOtt erwecket wi—
der die gottloſe Cleriſey die Waldenſer und Albingenſer.
6) Urſprung des Roſenkranzes.

Zwolftes Jahrhundert. 1) Die Handel der
Pabſte mit den Kaiſern wurden immer heftiger. Die
Jabſte ſelber aber ſetzten ſich einander wechſelsweiſe ab.
2) Das Konigreich der Chriſten im gelobten Lande
gieng wieder ein und die Ritterorden konnten es nicht
wieder herſtellen. 3) Dieſcholaſtiſche Theologie (ei—
ne neue Stutze des Pabſtums,) wird von den mußiaen
Monchen ausgeheckt, und aller Schein der apoſtoliſchen

Lehre erloſch nun vollends. 4) Um die Wal
denſer und Albingemer auszurotten, errichtet der
Pobſt die unmenſchlichen Jnquiſitionsgerichte. 5)Ur
ſprung der Aniverſitaten. 6) Und des Premonſtra—
denſer und Karmeliterordens. 7) Die Mupſtiker
erhalten noch einen Schatten von Frommigkeit im Pabſt
thume.Dreyzehndes Jahrhundert. 1) Urſprung des Kon
klave bey der Pabſtwahl. 2) Urſprung der Sekte der
Geisler. Sie wird wegen ihrer Bubereyen vomPabſte
abgeſchaft. Gleichwol iſt das Selbſtpeitſchen noch in
einigen Monchsorden beybehalten worden. 3) Be
ſtattigung der Ohrenbeichte 4) Doch breiten die Wiſſen
ſchaften ihr Licht immer weiter aus. 5) Die Pabſte
ſetzen Konige ab und ein. 6) Die Bettelorden treiben
aller Orten die Ketzer auf.

vierzehndes Jahrhundert. 1) Zankereyen der
Pfanen und Moynchsorden unter einander. 2) Philipp
der Schone demuthiget den Pabſt Boniracius. 3) Der
romiſche Stuhl wird nach Avignon verlegt 4) Das
occidentaliſche Schisma. 5) Die Beghards zeugen
wider das Pabſtum und dringen auf eine Reformation,

der,
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der, in Grund verdorbenen Kleriſey. Eben dieſes thun die
Wiclefiten in England. 6) Streitiakeiten der Domini
kaner und Franziſkaner. 7) Liber conformitatum S.
Franciſei. 8) Der Veitstanz.

Funfzehndes Jahrhundert. 1) Es regieren drep
Pabſte auf einmal. 2) Die Konecilia zu Piſa, Konſtanz
und Baſel wollen die Geiſtlichkeit rerormiren; das koſt
nitziſche aber laßt Johann Huſſen und Hieronymum
von Prag, zween Zeugen wider das Pabſtum, lebendig
verbrennen. 3) Es kommen viele Univerſitaten aut,
pelche nebſt den flůchtigenGriechen, dasLicht derGelehr
niamkeit vor der Reformation hergehen laſſen: gleichwohl
aber, weil ſie das kanoniſche Recht unterſtutzten, der
Wahrheit, weniger aufhalfen, als einjelne Gelenrte. z. E.
Reuchlin. Erasmuo rc. worunter beſonders der ietz
tere die Monche den vernunftigen lacherlich machte.
H Die Buchdruckerkunſt wird erfunden. 5) Hußiten
krieg. Ziska thut große:Thaten.

Sechzehendes Jahrbundert. Ludwig 12 will
zu Piſa 1511 Babei demuthigen. Es wird ein groſ—
ies Theil der Kirche in Europa von der pabſtlichen Ge
walt durch Lutherum befreyet. 1s517 ſchlagt Luther
zu Wittenberg ſeine Satze wider den Ablaß an. 1418
muß er ſich vor dem tuckuchen Kajetan zu Augſpurg ſtel

len. i519 fangt Zwinglius die Reformation in der
Schweitz an, die Kalvin fortſetzt. Luther lant ſich
von dem uiſtigen Miltitz nicht zum Abfalle von der Wahr
beit, verleiten. 1520 wird Luther vom Pabſte in Bann
aethan, verbrennet aber dagegen des Pabſt Leo 10.
Bulle und trennet ſich ganz von ihm. 1z2t erſcheint
er auf dem Reichstage zu Worms vor Karl 5, und are
beitet hernach aur dem Schloſſe Wartburg an der un—
ichatzbaren Bibeluberſetzung. i52a aeben die deutſchen
Rur ten zu Nurnberg hundert Beſchwerden wegen des
Kirchenverfalls ein und dringen auf eine allgemeine Kir
chenverſammlung. 1s524 bricht der Baurenkrieg aus.
Luther ſchreibt an und wider die Aufruhrer. 1526 die
Gotianer ſtreuen ihre. Jrxthumer aus und 1526 ler
klaren ſie ſich offentlichhwider die ewige Gottheit Chri—

ſti,
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r rr—Luther ſtirbt zu Eisleben. Durch den Zwieſpalt zwi—
ſchen ſeinen achten Schulern und zwiſchen des nachge—
vbenden und wankelmuthigen Melanchthons Anhangern
entſtehen viele Streitigkeiten. Anfang des unglucklichen
Schmaltaldiſchen Kriegs. isas der ſiegende Kaiſer
dringt den Reichsſtanden das betrugliche Jnterim auf.

ngland. Spinora breitet den Atheis
muhungen der Romiſchen Biſchoffe,

twar befonders ini dreyßigjahrigen Kriege. GOtt aber
ſhickt ihnen 16a20 den Konig von Schweden, Guſtav

4 Adoloh
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Adolph, zu Hulfe. --Gott vernichtet in England
wunderbar die boſen Anſchlage der Papiſten. 1647
Urſprung der Quaker. 4) 1648 kommt der Weſtpha
liſche Friede zu Stande. 5) Von dieſer Zeit an
ſind die Proteſtanten, beſonders in denOeſterreichiſchen
Staaaten, aufs heftigſte bis auf unſereZeiten verfolget
worden. 6) Die Waldenjer werden im Piemonte—
ſiſchen, und die Hugenotten in Frankreich, auf das
graufamſte verfolget, die letzteren aber brachten nach Eng
iand, Holland und Brandenburg ihre Fabricken. 7).
Viele Furſten und Gelehrten werden katholiſch. Hin—
gegen haben die Papſte immer Streit mit den katholi—
ichen Konigen. g) Spener, Frunke, Schade et.
dringen in unſerer Kirche auf ein thatiges Chriſtenthum.
Nach dem Muſter von Halle refomiren uch die Univerſi—

taten. Die Naturlehre undMathematik werden glucklich
verbeſſert.

Achtzehntes Jahrhundert. r7or Aüstreibung
der Juden aus der Schweiz. 1705 Anfang der Da—
niſchen Mißionen von Halle aus. 17os Betende Kin
der in Schleſien. 1712 Anfang des Canſteiniſchen Bi
beldrucks. 1713Streitigkeiten der Katholiken inFrank
reich uber die Bulle Uniaenitus, die noch dauren. 1718
Auguſtus verſichert den Churſachſe die Aufrechterhaltung
der proteſtantiſchen Religion. 171i9 Unruhen in der
Pfalz wegen des veidelbergiſchen Katechiſmus. 1722
Unruhen in der Schweiz uber die kormulam conſenſus.
1730 muſſen uber aoooo Proteſtanten in Salzburg das
Land raumen.  Auf dem Reichstage zu Reaenſpurg kla—
gen die Proteſtanten, die ſich in katholiſchen Landern
aufhalten, noch immer uber Verfolgung. Das Korpus
Evangelikorum nimmt ſichihrer treulich an und die Preuſ
ſiſchen Monarchen werden beſonders die Beichutzer ih
rer gedruckten Glaubensbruder. Die chriſtliche Neli—
ligion breitet ſich auch durch die vielen deuſchen Koloni—
ſten in Amerika und anderswo immer weiter aus. Ka
lenbergiſche Anſtalten zur Judenbekehrung. Schle
fien erlangt ſeit 1741 ſeine vollige Gewiſſensfrevheit.
Die herrenhutiſche Sekte, deren Haupt der Graf Sin

zendorf
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zendorf war, breitet ſich ſiark aus. Aber endlich wur—
den ſrine unchriſtliche Lehren entdeckt. Die offentliche
Verachtung SEſu, desGekreuzigten, und ſeiner heiligen
Lehre, und die Jndinerentiſterey, dringẽ mit den Engliſche
undßranzoſiſchen Buchern in die deuſchen Provinzen ein
Hingegen ſchenket GOtt ſeiner Kirche ſehr gelehrte und
gottesrurchtige Thevlogen, einen Buddens, Mosheim,
Baumgarten 2c. Die Wayſenhauſer und Armenan
ſtalten werden vermehret oder verbeſſert. Der Schul—
unterricht, beſonders fur die arme und gemeine Jugend/
wird vornehmlich in den Realſchulen nutzlicher eingerich
tet, und mit beydem der Anfang in den Preußiſchen Lan
dern gemacht. Die großere Freyheit zu denten, dringet
aus den proteſtantiſchen Landern, mit der Liebe zu den
Wiſſenſchaften, in verſchiedene katholiſche Lander ein.
Verbannung der Jeſuiten aus den meiſten Reichen.
Wichtige Verbeſſerung des Schulunterrichts in manchen
katholiſchen Landern. -Der Flor der Wiſſenſchaf—

ten wird in allen kandern, ſo wie die Verbeſſerung
des Nahrſtandes, immer all

gemeiner.

DO2 Haupt

L.
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Hauptinhalt

der heiligen Schrift.

J. Der Bucher des A. Bundes.
Das erſte Buch Moſis, (Geneſis) beſchreibet 1) den

Urſprung aller Dinge und inre Abhangigkeit von GOtt
durch die Schopfung. 2) Den Urſpruna des menſchli
chen Geſchlechts und des allgemeinen Verderbens aus
dem Falle. 3) Die erſte Verheinung des Weltheilan
des. 4) Die Rettuing der ehriſtlichen Vorſehung und
Gerechtiakeit in der Sundflut., Die Exnaltung des
menſchlichen Geſchlechts und derwanren Religion durch
Noah und Abraham, dieſes Muſter aller folgenden Glau
aen. G) Verpflanzung der Jſraeliten nach Kanaan nach.
Egypten unter Voſeph.

Das zweyte Buch Moſis (Exadus) erzahlet die
wundervolle Befteyung der Jſraeliten aus Egypten,
kraft jener Abrahamitiſchen Verheinung ldurch Moſen.
2) Die Reiſe derſelben durch die Wuſte und Kanaan.
z) Die Geſetze.

Das dritte Buch Moſis (Levitieus) enthalt Amts—
vorſchriften fur die Prieſter.

Das vierte Puch Moſis (Numeri, beſtehet theils
aus einer Reiſebeſchreibuug der ſIſraeliten; theils aus
Erzehlungen von den hauſigen Verſundiaungen dieſes

Volkes und von den großen Thaten GOttes ſowohl
zu ihrer Beſtrafuna, als Beſchutzüng.

Das funfte Buch Moſis (Devteronomium) enthalt
eine Wiederholung und ernſtliche Eknſcharfuna des Ge
ſetzes, um die unruhigen und ungehorſamen Fſraeliten
durch einen genauen Gehorſam geaen GOtt, zur wirk—
lichen Beſitznehmung des verheiſſenen Kanaans vorzu
bereiten.Das Buch Joſue erzahlet die wirkliche Einnahme Ka
naans durch die, allenthalben mit! GOtt ſiegenden
Jſraeliten und die Vortheilung deſſelben.

Das
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Dasvuch der Richter iſt eine Fortſetzung dieſer iſrae—

litiſchen Schickſale unter 13 Richtern, binnen einer Zeit
von zoo Jahren. Ein Anhang zum gten Kapitel iſt das
Buch Ruth. Die, darinn enthaltenen genealogiſchenTa—
bellen beweiſen erſtlich, daß der Meßias wirklich aus dem
Stam̃e Juda entſproſſen ſey, und zweytens, daß derMeſ—
ſias von Rahab und Ruth, zwo Henydinnen, nit abſtam̃e.

Das irBuch Samuelis beſchreibet die Schickſale der
Jſraeliten unter dem letzten Richteramte Eli und Sa—
muel und unter den beyden Konigen Saul und David.
Veſonders lernet man daraus, wie Gott ſeine Verheiſſung
erfullet, indem er die Krone an den Stamm Juda ge—
bracht hat. (ſ. 1B. Moſ. 49, 10.)

Das 2 Vuch Samuelis beſchreibet Davids Regie—
rung, oder wie er Jſrael in den ruhigen Beſitz von Ka
naan verſetzt und nach gottlicher Vorſchrift den Gottes
dienſt einaerichtet habe.

Das 1wBuch der Konige beſchreibet die Reaierungs
geſchichte Salomons, der erſten 4 Konige uber Juda
und der? iſraelitiſchen. Salomons gluckliche Regierung
und die ungluckliche Spaltung des Reichs enthalten
wichtige Staatslehren.

Das 2 Buch der Ronige ſchildert den Untergang bey—
der Reiche unter 16 Konigen uber Juda und 12 uber
erſrael und die Reformationsbemuhungen Elia undEliſa in den allerverdorbenſten Umſtanden der Nation.

Die 2 Bucher der Chronika (Paralipomenon) wie—
derholen dieſe Begebenheiten und enthalten zugleich Ge—
ſchlechtregiſter von Adam an.

Eſra erzahlet die, den Juden von den perſiſchen Koni
gen ertheute Erlaubnis, aus Babel wieder nach Judaa
zuruck zu kehren, die Erbauung des andern Tempels und
die neue Einrichtung der gottesdienſtlichen und politi
ſchen Verfaſſung. Nehemigo ſetzet dieſe Rachrichten
fort.

Das Vuch Eſter beſchreibet die Schickſale der Juden
unter Artaxerxes, dem Lanahandigen. Die merkwurdige
Erhaltung der iudiſchen Nation und Kirche muß zwi—
ſchen das7 und 8 Kap. Eſra eingeſchaltet. werden.

O 3 Hiob
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Hiob lehret, wie wir uns im Glucke und Unglucke gott-

gefallig verhalten ſollen. Es muß dieſesBuch zwiſche das
wund 2 Buch Moſis geſtellet werden.

Die Pſalmen. Es ſind 134 von Daviden, 12 von Aſ—
ſaph, der s8ſte von Heman, der goſte von Ethan, der hoſte
von Moſes, der i27ne vonẽ alomo Man wird darin von
GOtt, von ſeinen Eigenſchaften und Werken, ſowol im
Reiche der Natur und Vorſehung, als im Reiche der Gna
de unterrichtet, u. man lernet zugleich daraus de Meßias,
die Pflichten der Chriſten in allen Standẽ undZufallen des
Lebens, und die kraftigſten Troſtquellen keüen. Beſonders
ſolten die Jſraeliten und alle Chriſten daraus lernen, daß
der auſſerlicheGottesdienſt ohne den innern und ohne den
unverrücktenWandel eines geheiligtenHerzens vorGott,
nichts ſey. Joh.4, 24. Man muß demnach daraus die geiſt
liche Bereinigung der Glaubigen mitGOtt u. die beſtan
dige Unterhattung derſelbe, durch eine ununterbrochene
Richtung aller eelenkrafte aufOtt, ſo lernen, daß man
nach dieen Veerkmale ſein eigenes Verhalten gegenGOtt
aufs gewiſſenhafteſte und ſorgfaltigſte prufe; ſo, daß es
uns ein rechter Ernſt mit unſerer wachſenden Heiligung
und Aufopferung an GOtt ſey. Kurzer: Die Vſalme lehre
uns, wie wir die ganze ubrige Schrift, ja unſere eigenen
taglichen Zufallen zurbeſtandigen Vermehrung unſerer
ganzlichen Ergebung anGOtt, aufs treulichſte und ſorg—
faluigſte anwenden ſollen.

Salomons Spruche enthalten vortrefliche Maximen
der Moral und Klugheit fur alle Stande.

DerPreoigerſalom. lehret den maßiae, gottesfurch
tiaen und weiſe Gebrauch der auſſerlicheGuther und Vor
zuge, beſonders im Glucksſtande.

Das hohe Lied deſſelben.
Jeſaias weiſſagete io Jahre vor der babyloniſchen

Wegfuhrung, Strafgerichte uberJuda, Jſrael, Babel,
Tyrus und Egypten, verkundigte den Meßias und die
Ausbreitung ſeiner Kirche.Jerennas bemuhete ſich, das Volk tur Bereuuna ſeiner

entſetzlichentaſter zu bewegen, damit die babyloniſcheGe
fangenſchaft noch abgewandt wurde.

Jn
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In ſeinen Rlagliedern beweinet er die entſetzlichen

Verſundigungen ſeiner Landsleute, wodurch ſie uch die
ſchrecklichen Strafgerichte zugezogen hatten.

Ezern iel iſt von ahnlichem inhalte mit Jeſaia.
Daniels hiſtoriſcher Theil handelt vom Rebukadnezar,

Belſazer und Darius, dem Meder; von ſeiner eigenen
wunderbaren Errettung;: der prophetiſche Theil enthalt
Weiſſagungen von den 4 Monarchien, von Chriſto und
von dem Unterganage der judiſchen, ſowol kirchlichen als
politiſchen Verfaſſüng.

Hoſeas beſchreibet die judiſche Abgotteren, ihre Beſtra
fung und die Erhaltung derFromen um des Meßia willen,
als zu welchem ſich vieie Juden und Heidẽ bekehrẽ wurdẽ.

Joel ermahnet zurBuſſe und verkundiget ſowol Jſra-
elsſZuchtigung durch de Babylonier, als auch die Ausgieſ
ſung des h. Geiſtes zur Ausbreitung der chriſtlichendteli—
gion ſelbſt unter den Heide. Damit troſtet er die Glaubige
unter den Jſraeliten, als welche befurchten, es wurden
durch die Aſſyrer alle Juden aufgerieben werden.

Amos lehret, daß nunGottes rangmuth uber die Ju—
denerſchopfet ſey; daß aber dennoch die meßianiſcheKirche
erhalten werden ſolte.

Obadja verkundiget denUntergang der Edomiter,die
ſer einde ber Jſraeiiten.

Jonao machte den Aſſyrern den wahren GOtt noch 7o
Jahre vor der babyloniſchẽ Gefangenſchaft bekannt.

Micha warnet, drohet, troſtet aber auch die glaubigen
Jſraelitẽ mit der Geburt des Meßias und der Ausbreitung
der wahren Kirche tin der ganzen Welt.

Nahum drohet den veinden der Juden, beſonders den
Aſſyrern, wegen ihrer Abgotterey und Grauſamkeit et. den

Unteraang.Habakut ſchrecket die boſen Juden und Chaldaer durch
Drohungen, troſtet dagegen die Glaubigen durch Verheiſ
ſungen von dem kunftigen Frieden der Kirche.

Zephania iſt ein BGußund Troſtprediaer.
Haggai ermahnet zum Bau des zweetẽ, Tempels durch

die Verheiſſung, daß er durch den Meßias herrlicher ge
macht werde, denn der erſtere geweſen.

O 4 Sa



226 NHauvytinhalt der heil. Schrift.
Sacharia ſetzet dieſa Ermahnung zur Wiederanrich

tung des Gottesdienſtes und zur wayren Heiligung fort,
und weisſaget mit großer Deutlichkeit vom Meßia.

Maleachi beſtraft frey die abſcheulichen Sunden der
Prieſter und des Volkes; zeigt, worimn der wahre Got—.
tesdienſt eigentlich beſtunde, verkundiget endlich die nahe
Zukunft des Meßias und ſeines Vorlaufers.

II. Hauptinhalt der Bucher des N. Bundes.
nach ihrer Zeitfolge.

Matthaus enthalt Chriſti Geſchlechtregiſter, Taufe,
Lehramt und Wunden, deiden, Tod und Auferſtehung.

Marci Evangelium iſt gleiches Jnhaltes, nur kurzer.
Lukas erzahlet Johannis Geburt und manche Reden

und Thaten JEſu, die in den beyhden. vorhergehenden
Eyangeliſten nicht ſtehen.

Johannes handelt von demJeugniſſe des Taufers von
orEſu Gottheit und von den Beweiſen, die JEſus ſelber
für ſeine Gottheit wider die judiſchen Gelehrien und Re—

genten gebrauchet. JInsbeſondere erzahlet er viele Re
den Chriſti, die in jenen z Evangeliſten noch nicht ſtehen,
und die merkwurdige Vorbereitung des Heilandes zu ſei
nem verſohnenden Tode.
Aufß den Jnhalt der 4 Evangeliſten beziehen ſich alle

ubrigen Schriften des N. Bundes.
Die Apoſteigeſchichte Luca heſchraibet Chriſti Him

melfahrt, die Ausgieſſung des heil. Geiſtes, die Thaten
Petri.und Pauli, und alſo den Urſprung, die mnere e
ſchaſſonheit und Schickſale der eerſten. chriſtuchen. Ge
meinden.

A)ra Briefe Pauli.
Brief an die Galater. Wer ſein. Vertrauen nach auf

die Beobachtung des judiſchen Geſetzes grundet, kann
der Vorrechte eines Chriſten nicht theilhaftig ſeyn. ſiehe
Apoſtelaeſch. 15, 23 227 Paulus ermahnet alſo die um
Judenthume ſehr geneigten Galater, die chriſtliche Re
ligion unverfalfcht anzunehmen und ihre heil. Vorſchrif
ten aufs genaueſte zu beobgchten. i. An



Hauptinhalt der heil. Schrift. 217
t) An die Theſſalonicher.! Lob der meiſten in diefer

Gemeinde. Ermahnung zur Geduld und Standhaftig—
keit unter den damaligen Verfolgungen, und zum Eiſer in
einer vollkommen Heiligkeit.

Jn dem andern Briefe troſtet Paulus die Verfolgten;
erklaret hierauf einige Worte, die er in dem erſten Brief
von der Zukunft Chriſti hatte einflieſſen laſſen und welche
die Theſſalonicher unrecht verſtanden hatten, und unter—
richtet ſie von den Zeichen vor dem großen Gerichtstage
der Welt und dringet zuletzt darauf, daß den Faulen
nichts aus der Armenkane gereichet werden ſoll, ſondern
daß man vielmehr alle, die keinen guten Wandel fuhrten,
von der Gemeinde abſondern mune.

1. Korinth. Paulus hatte mit Betrubnis erfahren,
daß die Korinthier ſeit ſriner Abreiſe viel von ihrem Lobe
verlohren hatten. Um ſie alſo zu beſſern, geht er einen
Punkt der verfallenen Kirchenzucht nach dem andern
durch, und ermahnnet insbeſondere zur Eintrachtigkeit,
zur Keuſchheit, heitiaen Begehung des heil. Abendmahls
und zum rechten Gebrauche der außerordentlichen Ga—
ben des heil. Geiſtes, und widerleget diejenigen, welche
die Auferweckeng der Leiber der Glaubigen unter dem
Vorwande einer bereits geſchehenen geiſilichen Auferſte—
hung leuaneten.

Jm 2. Briefe lobet er die Gemeinde, daß ſie viele von
ihm beſtrafte Unordnungen abgeſtellet; vertheidiget ſich
aber zugleich wider ſeme vielen Tadler, die ſeine Perſon
und iein Amt den Chriſten verachtlich zu machen ſuchten.
Paulus bittet zugleich um eine milde Beyſtener fur die
Armen in Palaſtina.t. Timothb. Paulus ſchreibet dieſem jungen Lehrer
ſeine Amtspflichten vor.

An die Romer. Sowohl Juden als Hevden ſind große
Sunder vor GOtt. Alle Menſchen muſſen daher ihreBe
gnadigung allem durch Chriſtum ſuchen. Die Gerechtfer
tigten haben die groſten Vorrechte; aber auch die hochſte
Verbindlichkeit zu einem rechten heiligen Leben.

Roloſſer. Freude des Apeſtels uber die Bekehrung die
ſer Gemeinde; Ermunteruug zum fernerm Wachsthumez:

O5 Er
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Ermahnung, ſich ja nicht durch judiſche Geſetzlehre vom
evangeliſchen Lehrbegriffe abziehen zu laſſen, ſondern
ſtatt mußiger kabbaliſtiſcher Spekulationen, deſto mehr
Eifer in der wahren Gottſeligkeit zu beweiſen.

Epheſier iſt von ahnlichem Jnhalte.
Philemon. Eine Furbitte bey dieſem Manne fur ſei

nen entlaufenen, nunmehr aber bekehrten Sklaven One
ſimus.Philipper. Paulus bedanket ſich fur ihre zartliche
Beſorgnis, die ſie wegen ſeiner Gefangenſchaft im
Rom, hatten; ermahnet ſie, nach dem Muſter des, ſich
ſelbſt erniedrigenden JEſu, zur demuthigen Vertraglich
keit; warnet ſie fur ſo manchen ſubiſch geſinnten Schlei—
chern, die heimlich in den Gemeinden die moſaiſchen Ce
remonien neben dem Chriſtenthume einfuhren wollten.

Hebraer. Dieſe Judenchriſten wurden durch die Ver
folgungen und das beſtandigeZureden der Juden beynahe
ſo weit gebracht, daß ſie wieder zum Judenthume abge
fallen waren. Paulus belehret ſie aiſo, daß die Cere
monien nicht ſelber die Gnade Gottes hatten verſchaffen
konnen, ſondern daß ſie nur ehemals, ehe Gott die deut
liche Offenbarung durch das Evangelium gegeben, dazu
aedienet hätten, im Alten Bunde von Chriſto und ſeinen
Wohlthaten Unterricht zu geben. Zu dem Ende beweiſet
er, daß JEſus Chriſtus der einige und vollkommenſte
Urheber unſerer Seligkeit ſeny; groſſer als Moſes
Aaron, ſelbſt als die Engel, nemlich wahrer GAtt.

2 Timoth. Ein Abſchiedsſchreiben vor Pauli Tode,
Brief an Titum iſt mit den Briefen an Tinmotheum

gleiches Jnhalts.

B) Ein Brief Jakobi.
Ermahnung an die bekehrten Juden zu einem aottſeli—

gen und klugen Verhalten unter den damaliaen Verfol—
gungen; Warnung, die Lehre von der Rechtfertigung
durch den Glauben, nicht zur Beſchonigung eines unhei
ligen Lebens zu misbrauchen, und ſich mit einem einge
bildeten Glauben ohne Gottſeligkeit, ſelber zu tauſchen.

C) Zween
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C) Zween Briefe Pertri—.
Warnet die hin und wieder zerſtreueten Judenchriſten

fur dem Ruckfalle zum Judenthume, und ermahnet da—
aegen zum wahren Gottesdienſte durch den Fleiß in der
Heiligung und in allen chriſtlichen Tugenden; endlich
verwahret er ſie wider die Jrrlehrer, die ſich nur gar
zu fruh unter den Chriſten einen Anhang machten.

D) Ein Briefe Juda.
an eben dieſelben, iſt von gleichem Juhalte.

C) Drey Brief Johannis.Die Kirche ward nach dem Tode der Apoſtel bereits
durch viele Jerlehrer und Heuchler beunruhiget. Jo—
hannes ſchildert daner die Eigenſchaften, die jeder wah
re Chriſt haben muſte, reinen Glauben nemlich und eine
aufrichtige Liebe GOttes und aller Menſchen.

Die Onenbarung Johannis verkundiget entweder
die Schickſale, welche der Kirche noch vor der Zerſto
rung Jeruialems (Kap. i, i) bevorſtanden; oder, wel
ches die gemeinſte Meinung bisher geweſen iſt, welche
ihr bis ans Ende derWelt widerfahren ſollten. Es enthalt
dieſes Buch zugleich ruhrende und erhabene Beſchrei
bungen von den großen Vorrechten aller wahrer Ver—
ehrer JEſu. Anweiſung,
nach welcher die Lehrer die wichtigten Glaubens-und

Tugendlehren bey der Erzahlung dieſer bibliſchen Ge
ſchichten, erklaren und einſcharfen tonnen.

Dice do. beziehen ſich auf den vierten Theil der hiſtoriſch
moraliſchen Schiderunaen, und zwar nach der zwo

ten Ausgabe.

Geſchichten des Alten Teſtaments.

J. SG. 172. z49 VIlI. d. 184
II. 353 IX. 163Ji ſJ. 554 J X. 269IV. Josgii XI. 316V. 180 XII. 183VI. 176 AIII. 160VII 142-171 Xxiv.
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Jnhalt und Ordnung,
in welcher

die Geſchichten auf einander folgen.
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7 Abrahams Glaube und Gottſeliakeit e 148. GOtt verheiſſet Abraham den Meßias und einen

eigenen Sohn, ſeinen Nachrommen aber Ka—
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J J 2614. Joſeph wird von ſeinen Brubern verkauft 28
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21. Phurao läßt ſich durch keine Mittel zur Demu

6thiguna vor GDtt bewegen 4aa. Dennoch ſetzet Moſes endlich die Jſraeliten in

Frenheit J rt 2 toaz. Und fuhrer ſie unter vielen Wundern durch die
at

Jo*1 5— 1 52n. GOit giebt ihnen Geſetze 55
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